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Gefahr im Berge? 


Kritiſche Zuſpitzung des Mandſchurei⸗Konflitts 


Von beſonders unterrichteter Seite wird uns aus 
Paris geſchrieben: 

Die Einnahme von Tſitſikar und Angantſchi durch die 
Japaner bedeutet einen Wendepunkt in der Geſchichte des 
Mandſchureikonflikts. Tſitſikar, die Hauptſtadt der 
nördlichſten mandſchuriſchen Provinz, Heilungkiang, liegt 
nördlich der oſtmandſchuriſchen Bahn, die bekanntlich unter 
ſowjetruſſiſcher Regie ſteht. Angantſchi ift der noten- 
punkt der beiden Bahnlinien, der ſüdchineſiſchen (Japan) 
und der oſtmandſchuriſchen (Sowjetrußland). Dieſer Um⸗ 
ſtand allein zeigt, wie ungeheuer ernſt die Lage in der 
Mandſchurei geworden iſt. 


Die Schlacht am Nonni⸗Fluß hat durch die 
Einnahme Tſitſikars ihr für die Japaner ſiegreiches Ende 
gefunden. Der Gouverneur der Provinz Heilungkiang, 
General Ma, wurde geſchlagen. Noch im letzten Augenblick 
wurde von Tokio aus die Meldung verbreitet, daß der 
chineſiſche General fünf ſowjetruſſiſche Berater bei ſich ge⸗ 
habt habe. Jeder, der ſich in mandſchuriſchen Dingen aus⸗ 
kennt, weiß, wie widerſinnig dieſe Meldung iſt. Rußland 
hatte keinen, aber auch gar keinen Anlaß, Ma, der zu den 
erbitterten Feinden Rußlands gehört, zu unterſtützen. Der 
Zweck der Tokioter Mitteilung iſt leicht zu erraten: Japan 
rüſtet ſich moraliſch zu einem Kampf gegen Rußland. Es 
braucht zu dieſem Zweck eine Rückendeckung, einen Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund. Wenn nicht alle Einſichtigen jetzt die 
Trommel ſchlagen, wird der Kleinkrieg in der Mandſchurei 
einem großen Krieg und dann — wer kann es wiſſen? — 
einem Weltkrieg Platz machen. 


Es iſt bezeichnend, daß Japan ſich zu dem entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen den Norden der Mandſchurei während der 
außerordentlichen Tagung des Völkerbundrats in 
Paris entſchloſſen hat. Japan hat keine Angſt vor dem 
Völkerbund. Ja mehr noch, man weiß in Tokio mit an- 
ſcheinend abſoluter Gewißheit, daß der Völkerbundrat 
nichts gegen Japan unternehmen wird, dagegen 
alles, um China gefügig zu machen. Noch vor wenigen 
Tagen hörte man die japanifhen Drohungen, gegebe⸗ 
nenfalls aus dem Völkerbund auszutreten. Heute iſt es 
til- um dieje Sache geworden. Dafür aber ſollen ſich jetzt 
die Chineſen mit Austrittsabſichten tragen. Nun, China 
iſt zwar ein Völkerbundratmitglied, aber keine Großmacht. 
Hätte der Völkerbund zwiſchen den beiden Austrittsmöglich⸗ 
keiten zu wählen, ſo würde er, ohne lange zu zögern, auf 
die Geſellſchaft Chinas verzichten. 


China kann in der Tat nichts mehr vom Völkerbund 
erwarten. Der Ratsvorſitzende, Ariſtide Briand, hat 
kürzlich in der Kammer einen Schwächeanfall erlitten. 
Im Völkerbundrat befand er ſich von Anbeginn des 
Mandſchureikonflikts im damernien „Schwäche“zuſtand. 
Man Teje nur den Schlußſatz feiner letzten Ratsrede, man 
leſe und ſtaune: 


0 „Wenn auch die Ereigniſſe noch () nicht den 
Hoffnungen entſprochen haben, die wir bei unſerer 
Trennung am 24. Oktober formuliert hatten, ſo fand 
ich doch die beiden Parteien ſtets bereit, mir alle Aus⸗ 
künfte zu erteilen, um die ich ſie gebeten habe. Ich 
will in dieſer Tatſache ein Zeichen ihrer Bereitſchaft 
ſehen, mit dem Rat loyal zuſammenzuarbeiten ...“ 
(Unterdeſſen aber wird mit Tanks und Bomben am 
Nonnifluß gekämpft!) 


Ja, Ariſtide Briand iſt alt geworden. Kann man daran 
noch zweifeln? Um ſo jugendlicher fühlen ſich angeſichts 
des unmittelbar drohenden Krieges gewiſſe unter⸗ 
nehmungsluſtige Kreiſe in Frankreich. So 
and ein führendes Pariſer Finanzblatt vor wenkgen 

agen: 


„Es ſcheint, als ob die Hutern innen Indochinas 
(einer franzöſiſchen Kolonie) von einer Ausdehnung des 
japaniſchen Konflikts mehr gewinnen als ver⸗ 
lieren könnten. Die Kriege haben noch niemals die 
Kriegführenden bereichert, wohl aber ſtets den benäch⸗ 
barten Ländern ſehr genützt, die dabei eine glän⸗ 
zende Gelegenheit zu einer enormen Abſatz⸗ 
ſteigerung haben.“ 


Dieſe Stimmung iſt in Frankreich weit verbreitet. So 
glaubte eine Provinzzeitung, das „Journal du Havre“ 
folgende Worte prägen zu können: „Alle Gefühlsmomente 
beiſeite: niemand wird leugnen, daß dieſer Krieg 
durch den Mehrverbrauch, den er verurſacht, die Pro⸗ 
ſperität herbeiführen kann“. 


Es ſind genau dieſelben Gedankengänge, die man über⸗ 
all in der Welt während der Balkankriege 1912/1913 hörte, 
jener Kriege, die dann wie von ſelbſt in den Weltkrieg 
mündeten 


Die Mandſchurei iſt zum Balkan des Fernen 
Oſtens geworden. Die Geſchichte wiederholt ſich. Es iſt 
erſchreckend, dieſe Wahrheit mit allen ihren Folgen bis zum 
Ende durchzudenken. Aber das Genf der Vorkriegszeit, der 
Haag, hat auch noch bis zu Kriegsanfang „junktioniert“, 
ohne etwas ändern z3 können. Genau jo wie der Völker⸗ 
bundrat in Paris O. 


— 


Krolodilstränen. 


Eine Erklärung des japaniſchen Kriegsminiſters. 


Tokio, 21. November. Der japaniſche Kriegs⸗ 
m f niſter hat am 17. d. M. folgende Erklärung abge- 
geben: < 


Die durch die Truppen des Generals Ma in der Gegend 
von Angantſchi hervorgerufenen Ereigniſſe erfüllen das 
Japaniſche Kaiſerreich, das aufrichtig beſtrebt iſt, die Ver⸗ 
wicklungen im manduriſchen Konflikt beizulegen, mit dem 
tiefſten Bedauern. Leider haben die japaniſchen 
Truppen des öfteren bittere Erfahrungen gemacht. Infolge 
der wortbrüchigen Schritte der Truppen des Generals Ma 
haben die Japaner am 8. d. M. in der Gegend von Takiang 
große Verluſte erlitten. Dort konnte die japaniſche Armee 
mit Leichtigkeit den Gegner vollſtändig aufrei⸗ 
ben; fie tat es jedoch nicht, da Japan um jeden Preis den 
Konflikt friedlich liguidieren wollte. Die Tatſache, 
daß die japaniſchen Truppen es unterließen, die Chineſen 
anzugreifen, hat dieſe zu einem Generalangriff er⸗ 
muntert, zu deſſen Vorbereitung ſie ihre Truppen aus den 
Gegenden von Charbin, Mantſchuli, Heiho uſw. konzentrier⸗ 
ten. Schon am 13. und 14. d. M. ſetzten ſich die chineſiſchen 
Kräfte aus etwa 30000 Mann zuſammen, und die Truppen 
der erſten Linie entwickelten eine fieberhafte Tätigkeit, in⸗ 
dem ſie andauernd unſere hintere Front beunruhigten und 
eine abermalige Vernichtung der Brücke auf dem Nonni- 
Fluß planten. - 

Fajt gleichzeitig erhielt die fapaniſche Armee aus 
Tokio am 14. d. M. den. Befehl, fih aus der Gegend des 
Nonni⸗Fluſſes zurückzuziehen. Zu dieſem Zwecke 
wurde den Truppen des Generals Ma vorgeſchlagen, 
einige Bedingungen (N) zu erfüllen. Die Chineſen 
erklärten ſich zum Schein zur Annahme dieter Bedingungen 
bereit, machten ſich aber andererſeits die geringe Zahl der 
japaniſchen Streitkräfte zunutze und provozierten am 17. 
d. M., d. h kurz vor der Ankunft der neuen gemiſchten 
Brigade, die die japaniſchen Turppen ablöſen ſollte, eine 
Schlacht. Sie gingen auf der ganzen Linie zu einer 
großzügig angelegten Offenſive über und 
zwangen dadurch unſere Truppen zur Selbſtverteidigung. 

Die japaniſchen Truppen haben durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht, lange in den eingenommenen Stellungen zu bleiben, 


ſie möchten im Gegenteil ſo bald als möglich ihre Haupt⸗ 
kräfte nach dem Süden von Taonan und Tſchentſchatun zu⸗ 
rückziehen. Es iſt auch klar, daß Japan in dem Falle, daß 
die Truppen des Generals Ma die oſtchineſiſche Eiſenbahn 
für militäriſche Zwecke benutzen ſollten, 
ſetzen würden. 


Das unabhängige Tſitſikar. 


London, 21. November. (Eigene Meldung.) In der 
nördlichen Mandſchurei iſt viel Schnee gefallen, 
auch Fröſte traten ein. Der Gegenangriff des 
Generals Ma hat mit einer Niederlage geendet. 
Die Japaner haben die Stadt Lungkiang eingenommen, 
und bereiten ſich zum Angriff auf Tſchungtſchau, dem 
letzten Widerſtandspunkt der chineſiſchen Truppen in der 
nördlichen Mandſchurei vor. Der Gouverneur von Charbin 
Tſchangtſchinggi hat die Verwaltung in Tſitſikar über⸗ 
nommen und die Unabhängigkeit der Provinz 
ausgerufen, 

Jzapaniſche Flugzeuge bombardierten eine aus 
3000 Mann zuſammengeſetzte Abteilung des Generals Ma 
in einer Entfernung von 100 Meilen nördlich von Charbin. 
Die chineſiſche Abteilung ſoll vollkommen aufgerieben wor⸗ 
den ſein. (Japan wird vermutlich auch dieſen „Bomben- 
Erfolg” aufrichtig e D. R.) 


General Ma zieht ſich an die ruſſiſche wei zurück. 


Riga, 21. November. (Eigener Bericht.) Nach ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Meldungen hat General Ma fein Haupt- 
quartier nach Sachaljan am Amur ⸗FIluſſe in der 
Nähe der chineſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze, gegenüber von 
Blagowieſchtſchenſk, verlegt. 

$ 


Ein chineſiſcher Rebellen General 
wird hingerichtet. 


Der chineſiſche Aufſtändiſchengeneral oing 


ein Verwandter des Marſchalls Tſchanghſueliang, hat den 
Verſuch gemacht, die Stadt Tſchintſchau zu erobern. 


Er wurde von regulären chineſiſchen Truppen, die er zu⸗ 


nächſt für befreundet hielt, umzingelt, gefangengenommen 
und mit ſeinem ganzen Stabe hingerichtet. 


Der neue Wojewode von Pommerellen. 


Warſchau, 21. November. Der Präſident der Repu⸗ 
blit hat geſtern das Dekret, durch das der bisherige Woje⸗ 
wode von Pommerellen, Wiktor Lamot, in den Ruheſtand 
verſetzt wird, unterzeichnet. Gleichzeitig ernannte der 
Staatspräßdent den bisherigen Lodzer Vizewojewoden 
Stefan Kirtiklis zum Wojewoden von Pommerellen. 
Der neue Wojewode übernimmt ſein Thorner Amt am 
heutigen Tage. 

Der Poſten des Lodzer Vizewojewoden ift bis jetzt nicht 
beſetzt worden. 


Rie antiſemitiſche Welle. 
Ein Aufruf der „Bruderhilfe“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatte r.) 


An der Studentenfront in Warſchau herrſcht, unmittel⸗ 
bar vor der Wiedereröffnung der Hochſchulen, gegenwärtig 
Stille. Aber es wäre irrig, dieſen Stillſtand allzu optimiſtiſch 
als Rückkehr zum status quo ante (zum früheren Zuſtande) 
zu deuten. Die Nationaldemokraten wollen und können 
nicht mehr zurück. Sie befeſtigen ihre Poſitionen und holen 
Kräfte zu einem neuen Vorſtoß heran. Daß kommuniſtiſche 
Elemente ſich in die antiſemitiſchen Wirren eingemiſcht 
haben, ſchreckt ſie nicht ab: ja ſie verſprechen ſich ſogar davon 
taktiſche Vorteile. Es ſcheint ihnen ausſichtsreicher, die 
Maſſenſtimmung zu beeinfluſſen, wenn ſie die Juden mit 
dem Kommunismus in enge Verbindung bringen. 


Die Zentrale der polniſchen akademiſchen „Bruder⸗ 
hilfen“ hat eine Denkſchrift verfertigt, die an die 
Mitglieder der Regierung und die Rektoren der Warſchauer 
Hochſchulen gerichtet iſt. In dieſer Denkſchrift werden die 
letzten Vorgänge vom Standpunkt des nationalen Inter⸗ 
eſſes beleuchtet und von dieſem Standpunkte aus wird die 
Verhaftung der nationalpolniſchen Studenten verurteilt. 
Die „Bruderhilfe“ der polniſchen Studenten der Univerſität 
hat außerdem einen Aufruf an die Jugend veröffentlicht. 
In dieſem Aufruf heißt es u. a.: „Die judenfeindliche 
Bewegung hat tiefe, in den weſentlichſten Intereſſen 
unſerer Nation wurzelnde Urſachen. Sie hat zur Haupt⸗ 
quelle das un normale Verhältnis der Zahl der an 
den Hochſchulen ſtudierenden Juden zur Geſamtzahl der in 
Polen wohnhaften Juden. Eine der prinzipiellen Urſachen 
dieſer Bewegung iſt der hervorragende Anteil der jüdi- 
ſchen Elemente aus den akademiſchen Kreiſen an der 
umſtürzleriſchen, ko brmuniſtiſchen Aktion, die gegen 
die polniſche Nation, ſowie den polniſchen Staat gerichtet iſt, 
ferner die herausfordernde Haltung der Inden 


auf den Hochſchulen in Polen.“ RR, rät der Aufruf, die 
antiſemitiſche Aktion „mit Vedacht“ zu führen 

Der Aufruf gedenkt des Märtyrers der antilüdiſchen 
Aktion, des in Wilna ums Leben gekommenen Studenten 
Staniſtaw Wackawſki und wiederholt die Forderung der 
Einführung des Numerus clausus. Der Aufruf wurde vor 


der Veröffentlichung dem Rektor Lukaſiewicz vor- 


gelegt. . 
Der Schmerz der Intellektyellen. 


Profeſſor Lukaſiewicz, ein namhafter Fachmann 


auf dem Gebiete der Erkenntnistheorie und Logik, hält ih — 
nebenbei bemerkt — gefliſſentlich von jeder Politik fern, ift 


aber, übrigens im Einklange mit der unter den polniſchen 


Philoſophen herrſchenden Denkrichtung, nicht in der Lage, 


für den Geiſt dieſer nationaldemokratiſchen Aktion ein mit⸗ 
fühlendes Verſtändnis aufzubringen. Die letzten Ereigniſſe 


haben überhaupt auf die bedeutendſten Profeſſoren der War⸗ 
ſchauer Univerſität einen äußerſt ſchmerzlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Einige von ihnen äußerten Befürchtungen bezüglich 
der zerſetzenden Rückwirkungen der nationaliſtiſchen 
Aggreſiivität auf das wiſſenſchaftliche Niveau des Lehr: 
betriebes und ſchließlich auf die Lehrfreiheit. Bisher iſt es 


den Nationaldemokraten nicht gelungen, an den Sitten, die 


unter den Hörern der exakten Phiſoſophie und der mathe⸗ 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fakultät herrſchten, zu ritt- 
teln, die im Gegenſatze zu den Studenten anderer Fakul⸗ 
täten wiſſenſchaftliche Zirkel haben, welche für alle Nationen 


und Konfeſſionen gemeinſam find und daher ein fachwiſſen⸗ 


ſchaftliches Niveau aufweiſen. Sicherlich werden die Ele⸗ 
mente der „Bruderhilfe“ bald verſuchen, in dieſe friedlichen 
Stätten einzubrechen. Man kann auf die Entwicklung der 
Dinge ſehr geſpannt ſein, und ſogar groteske Szenen vor⸗ 
ausſehen, wenn z. B. ein aufgeregter Haufe von urpolniſchen 


Poloniſten oder Juriſten in den Hörſaal einbricht, wo Prof, 


Lesniewſki über Philoſophie der Mathematik vor- 
trägt, um den Saal von „Juden“ zu ſäubern. Es würde ſich 
bald herausſtellen, daß die Warſchauer Univerſität für eine 
rein nationalpolniſche Studentenſchaft einige Lehrkanzeln 
zuviel hat. 


Qualen zu überſtehen. Prof. Lukaſiewiez, der außerdem 
keine robuſte Natur iſt, erlag den Folgen der Aufregungen 
und des brutalen Zugriffes bis in fein Familienleben Hin- 
ein. und mußte ſich zu Bett legen. Im Senat der Univer⸗ 
ſität fehlte es ſelbſtverſtändlich ebenfalls nicht an Reibungen. 
da doch manche Profeſſoren prononecierte Männer der aktiven 
Politik ſind, woraus ſich alles übrige ergibt. ö 


Draußen in der Provinz. 


An der Wilnaer Univerfität, wo es am wildeſten zu⸗ 
gegangen war, wurde zunächſt nur die theologiſche (fa- 
tholiſche) „Fakultät wiedereröffnet. An den anderen 
9 kann der Lehrbetrieb noch nicht aufgenommen 
werden. 


ſich dem wider ⸗ 


Rektor Lukaſiewiez und der Kreis der Philoſo⸗ 
phie⸗Profeſſoren hatte alfo in dieſen Tagen ſchwere ſeeliſche 


n 


u 


x 


In Wilna weilt gegenwärtig der Juſtizminiſter 


Michalowicz, der eine beſondere Unterſuchungskommiſ⸗ 


fion mitgebracht hat, welche Nachforſchungen über die Ur- 
ſachen und den Verlauf der blutigen Ereigniſſe in Wilna an. 
ſtellen wird. £ 

In dieſen Tagen fand auch eine Sitzung der Gruppe der 
Senatoren und Abgeordneten des BB⸗Klubs aus dem 
Wilnaer Gebiet ftatt, die ſich mit den antiſemitiſchen Un⸗ 
ruhen beſchäftigte. Dieſe Grurpe von Parlamentariern 
faßte eine Entſchließung, in welcher ſie die Unvereinbarkeit 
der Loſungen des nationalen und konfeſſionellen Haſſes mit 
den polniſchen Traditionen, ſowie mit dem vom Sejm an= 
genommenen Geſetz, das alle konfeſſionell oder national be⸗ 
dingten Rechtsbeſchränkungen aufgehoben hatte, betont. 

Ungeachtet dieſer Beſchwörungen mehren ſich in den vers 

ſchiedenſten Städten Polens juden feindliche Demon⸗ 
ſtrationen und allerlei damit verbundene Ausſchreitun⸗ 
gen. Es iſt nicht zu verkennen, daß ein ganzes Heer von 
Emiſſären daran beteiligt iſt. Die letzten Meldungen ent⸗ 
rollen Bilder eines typiſchen Verlauſes: zuerſt eine 
Trauermeſſe für die Seele des getöteten Wilnaer Stu- 
denten Wactawſki, dann ein Umzug der Jugend mit der 
bekannten Begleitmuſik. 


Das Ende 
des Warſchauer Straßenbahnerſtreils 


DWarſchan, 21. November. Geſtern hatte im Namen des 
Stadtpräſidenten der Direktor der ſtädtiſchen Straßenbahnen 
ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem es u. a. heißt: Der 
am 27. März 1926 abgeſchloſſene Kollektivvertrag ift durch 
die Schuld der Angeſtellten der ſtädtiſchen Straßenbahnen 
gebrochen worden. Die Angeſtellten des erwähnten Unter⸗ 
nehmens werden aufgefordert, am 20. November, und zwar 
nicht ſpäter als 12 Uhr mittags, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Die Angeſtellten, die dieſer Aufforderung Folge 
leiſten, bleiben weiterhin in dem Unternehmen auf Grund 
von individuellen Verträgen, die die bisherigen Arbeits⸗ 
und Lohnbedingungen umfaſſen. Die Angeſtellten aber, die 
ſich in dem feſtgeſetzten Termin nicht zur Arbeit ſtellen, wer⸗ 
den als durch ihre Schuld entlaſſen angeſehen und haben 
darüber hinaus alle rechtlichen Folgen zu tragen. 

Nach der Veröffentlichung dieſes Communiqués beſchloß 
die Delegation des Straßenbahnerverbandes, die unter dem 
Einfluß der ſogenannten revolutionären Fraktion der PPS, 
der Cphriſtlichen Demokratie, der Nationalen Arbeiterpartei, 

der Natoinaldemokratie und der Moraczewſki⸗Gruppe ſteht, 

einen Aufruf an alle ihre Mitglieder zu erlaſſen. un ver⸗ 
züglich die Arbeit wieder aufzunehmen. Die 

Vertreter der PPS dagegen faßten den Beſchluß, den Streik 
fortzuſetzen. Dieſer Beſchluß ift aber nicht von Bedeutung, 

da geſtern mittag der größte Teil der Straßenbahnen und 

der Autobuſſe wieder in Betrieb geſetzt wurden. Und da 
ſich andauernd Straßenbahner zur Arbeit melden, kann der 

Streik als zuſammengebrochen gelten. Das Waſſerwerk 

arbeitet normal, und die Arbeiter der Gasanſtalt und des 
Elektrizitätswerks denken nicht an einen Streik. 

Geſtern mittag wurde eine Straßenbahn von einer 

Terrpriſtengruppe überfallen, wobei die Fenſterſcheiben ein- 


geſchlagen wurden. Im Zuſammenhange damit wurden 


vier Perſonen verhaftet. f 


Der Wirtſchaſtsbeirat geſprengt. 
Die drei Vertreter der Landwirtſchaft ſcheiden aus. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Die drei Vertreter der Landwirtſchaft im Wirt⸗ 
ſchaftsbeirat der Reichsregierung, der Präſident des Dent- 
ſchen Landwirtſchaftsrates Dr. Brandes, der Präſident 
der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Oppen⸗ Dannenwalde, und Dr. Holtmaier 
von der Vereinigung der deutſchen Bauernvereine, haben 
erklärt, daß ſie an den Sitzungen des Beirats nicht mehr 
teilnehmen werden. Aus welchen Gründen ſie ſich von den 
ee zurückgezogen haben, das haben ſie in fol⸗ 
gendem 


“niedergelegt: ; 
5 0 „Sehr geehrter Herr Reichskanzler! 


Schreiben an den Reichskanzler 


AZ3Bu unſerem Bedauern ſehen wir uns gezwungen, Ihnen 
nachſtehende Erklärung zu unterbreiten: 
} Als vor einigen Wochen die Aufforderung des Herrn 
Reichspräſidenten an uns erging, uns zur Mit- 
arbeit in dem neuen Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung 
zur Verfügung zu ſtellen, haben wir dies trotz der Erfolg⸗ 
Ioſigkeit aller bisherigen Bemühungen, die Reichsregierung 
dau entſcheidenden Hilfsmaßnahmen für die unausgeſetzt 
tiefer in Not geratende Landwirtſchaft zu veranlaſſen, getan, 
weil wir glaubten, uns einem letzten Verſuch, in ge⸗ 


meinſamen Beratungen mit der Reichsregierung und den 


anderen Wirtſchaftszweigen eine Überwindung der großen 


' = wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Deutſchlands und damit auch 


eine Wiedergeſundung der deutſchen Landwirtſchaft zu er⸗ 
reichen, nicht verſagen zu dürſen. Leider müſſen wir heute 
nach mehrwöchigen Verhandlungen feſtſtellen, daß wir von 
einer Klärung der Grundprobleme noch weit 
entfernt ſind, nicht zuletzt deshalb, weil die Reichs ⸗ 
regierung es nach unſerer Überzeugung an der erfor⸗ 
derlichen Initiative in den Verhandlungen des 
Wirtſchaftsbeirats hat fehlen laſſen. Aber dieſe Feſt⸗ 
ſtellung hätte uns allein nicht veranlaſſen können, von einer 
weiteren Mitarbeit in dem Wirtſchaftsbeirat abzuſehen, wenn 
nicht durch den Erlaß der neuen Notverordnung über die 
Oſthilfe eine ganz neue Situation geſchaffen worden wäre, 
die wir nicht hinzunehmen vermögen. 

Es wäre unſeres Erachtens die Pflicht der Reichs regie⸗ 
rung geweſen, in übereinſtimmung mit dem Wirtſchaftsbei⸗ 
rat das geſamte Programm der Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
ſanierung einheitlich zu beichließen, anſtatt eine einzelne 
Maßnahme vorher herauszugreifen. Wir können eine 
ſolche Methode durch naſere weitere Mitarbeit im Wirt: 
ſchaftsbeirat nicht mit unſerer Verantwortung decken, da 
kein Bauer in Wefts oder Süddeutſchland verſtehen würde, 


daß die zum Teil rückſichtsloſe Eintreibung der von ihm 


aufzubringenden Laſten fortgeht, zu ſteigenden Zwangs ver⸗ 


ſteigerungen führt, während gleichzeitig ein genereller Schutz 


für den Often ausgeſprochen wird. (Dteſe Verſtändnisloſig⸗ 
keit gegenüber der beionderen Notlage des Oſtens ift eini- 
germaßen bedauerlich! D. R.) l . 

Der gegenwärtige Zuſtand it um jo untragbaxer, als 
die Reichsregterung trotz der wiederholten Vorſtellungen 


der lonbwirtſchaftlichen Führer in den letzten Jahren 


die Schuldenfrage behandelt, ſondern der Sonderausſchuß 
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nichts Entſcheidendes für den Schutz der bäuer⸗ 
lichen Veredelungswirtſchaft getan hat, als 
gerade die Preisentwicklung für die Erzeugniſſe der bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaft einen verhängnisvollen Verlauf genommen 
hat und die Verzweiflungsſtimmung in weiteſten 
Kreiſen gerade der Bauern Formen anzunehmen droht, die 
eine Gefahr für unſer Land ſind. 
Die Reichsregierung iſt mit großem Nachdruck auf dieſe 
Gefahr aufmerkſam gemacht worden, hat aber nichts 
Durchgreifendes zum Schutz der deutſchen Bauern 
unternommen. ; j 3 
Wir betonen ausdrücklich, daß wir für die unge- 
heure Not des Oſtens, insbeſondere der öſtlichen 
Landwirtſchaft, volles Verſtänd nis haben und daß 
wir alle geeigneten Maßnahmen zur Linderung dieſer 
Not begrüßen, daß aber dieſe Maßnahmen nur im Rahmen 
eines durchgreifenden Hilfsprogramms für die 
geſamte deutſche Landwirtſchaft von uns vertreten werden 
können. Solange aber bei der Reichsregierung ein Ge⸗ 
ſamtprogramm nicht erkennbar iſt, ſolange an der 
Methode der Einzelmaßnahmen feſtgehalten wird, ſolange 
die wichtigſten und ſofort durchführbaren Maßnahmen 
— wir erinnern nur an die Erhöhung des Butter⸗ 
zolles und die Droſſelung entbehrlicher Cin- 
fuhr durch entſprechende Deviſenbewirtſchaftung — immer 
wieder hinausgeſchoben werden, vermögen wir uns auch 
von den Arbeiten des Wirtſchaftsbeirats keinen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg zu verſprechen. 
Wir werden deshalb den Arbeiten fernbleiben, bis 
ſich die Reichsregierung zu einer Anderung dieſer 
Methoden und zur Aufſtellung eines klaren Pro⸗ 
gramms zwecks Durchführung der zur Rettung der ge⸗ 
ſamten Landwirtſchaft erforderlichen Maßnahmen ent⸗ 
ſchließt. aA 
(gez.) Dr. Brandes, (gez.) Dr. H. Holtmaier, 
(gez.) v. Oppen. 


Deeutſcher Ant ag in Baſel. 


Aus Berlin wird gemeldet: ; 


find in das entſcheidende Ctadinm getreten. Am Donners- 


tag nachmittag war in den Pariſer Beſprechungen eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Formel gefunden worden, die bis in 
die letzte Stunde hinein umſtritten war. Daranf iſt der 
deutſche Antrag auf Einberufung des beratenden Sonder⸗ 
ausſchuſſfes bei der B33 noch am Donnerstagabend nach 
Bafel abgegangen. Er wurde am Freitag in Baſel über: 
reicht und ſoll am Sonnabend vormittag veröffentlicht 
werden. > 

Der Beratende Sonderansſchuß bei der 
BIZ wird in dieſem Antrage von Dentſchland aufgefordert, 
die deutſche Leiſtungsfähigkeit mit allen dafür in 
Betracht kommenden Faktoren nachzuprüfen. Das bes 
deutet, daß der Ausſchuß in ſeine Unterſuchungen auch 
das Problem der deutſchen Verſchuldung ein⸗ 
beziehen ſoll. Es wird alſo nicht, wie zeitweiſe während der 
Pariſer Beſperchungen vorgeſchlagen, ein zweiter Ausſchuß 
eingeſetzt, der parallel mit dem eigentlichen Houng⸗Ausſchuß 


bezieht alle für die Leiſtungsfähigkeit in Betracht kommen⸗ 
den Fragen in ſeine Unterſuchungen ein. 

Der Noung⸗Ausſchuß wird auf Grund des deutſchen Mn- 
trages über ſeine Kompetenzen zu beſchließen haben. 
Er wird in etwa acht bis zehn Tagen in Baſel 
zu ſammentreten, alſo vorausſichtlich noch Ende Noember. 
Die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen werden dann an die 
Regierungskonferenz weitergeleitet werden, die 
nach den bisherigen Dispoſitionen noch vor Weih⸗ 
naten zuſammentreten ſollte. y 

Das deutſche Schreiben wurde am Freitag nicht nur in 


Baſel bei der BIZ, ſondern gleichzeitig bei den betei⸗ 


ligten Regierungen überreicht, 


nämlich in Paris, 
London, Rom, Brüſſel und Tokio. i 


Engliſcher Einſpruch 


peren eine neue deutſche 
y Auslieferung an Frankreich. 


Dem Londoner „Daily Telegraph“ zufolge iſt in Be⸗ 
kräftigung der Erklärung Baldwins im Unterhaus ein 
diplomatiſcher Schritt bei der Deutſchen Regierung 
erfolgt, wonach England nicht zugeben könne, daß die 
Priorität der deutſchen Tribute vor den Privat⸗ 
ſchulden zwiſchen Deutſchland und Frankreich einſeitig 
entſchieden werde, da es ſich hier nicht um eine formelle 
Frage, ſondern um eine Frage von großer materieller Be⸗ 
deutung handle. ee 

Die Ukrainer und England. 


Auf eine Anfrage im Unterhaus, ob die Eng⸗ 
liſche Regierung ihren Einfluß zur Durchführung der den 
Ukrainern in Polen zugeſicherten Rechte und Ver⸗ 
tragsverpflichtungen einſetzen werde, erklärte der, Re⸗ 
gierungsvertreter, daß die Engliſche Regierung ſich 
ihrer Verpflichtungen in dieſer Angelegenheit bewußt 
jet. Die ukrainiſche Frage ſei auf das Programm der 
Ratsſitzung im Januar nächſten Jahres geſetzt. 

1 —ͤ—kã —: 


Die Verhandlungen in der Tribut⸗ und Schuldenfrage 


Erledigung sämtlicher 
Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Yer Marſchallſtab im Torniſter. 


Hitler kündigt eine Sperre der nationalſozialiſtiſchen 
Mitgliederliſten an. * 


Auf der Reichsführertagung der Hitler⸗Jugend 
in München machte Adolf Hitler bemerkenswerte 
Außerungen über den künftigen inneren Aufbau der 
Partei. Er führte u. a. aus: 

„Mit der Einfügung von einer Million Men⸗ 
ſchen in unſere Bewegung ſchließen wir eine Etappe 
unſeres Werkes ab; wir verzichten dann auf die übrig⸗ 
bleibenden alten Schichten. Wir ringen dem Schickſal die 
Leiſtungsfähigſten ab, fie werden die olitiſche 
Führung übernehmen und die Unfähigkeit verdrängen. 
Später wird die dauernde Ergänzung der politiſchen 
Führer- und Kämpferſchicht des Nationalſozialismus nur 
noch durch die Jugendorganiſation der Be⸗ 
wegung erfolgen. Sie hat in erſter Linie an der plan⸗ 
mäßigen Schaffung jener Aus leſe zu arbeiten, die nach 
ihrem Werte reif zur politiſchen Führung iſt. í 

Die politifche Aufgabe der Hitler-Jugend, die ſich in 
die nationalſozialiſtiſche Gedankenwelt hineingelebt hat, 
lautet: Gewinnung aller heroiſchen Menſchen 
unſerer Nation. Dabei gilt für uns Nationalſozialiſten 
das Geſetz des alten Heeres, nach dem ein jeder den Mar⸗ 
ſchallſtab in feinem Torniſter trägt.“ 

Daß nach Erreichung einer Million Mitglieder eine 
dauernde Mitgliederſperre und lediglich noch 
eine Ergänzung der Partei aus der Jugend ſtattfinden 
ſoll, hat Hitler übrigens ſchon einmal im Frühjahr dieſes 
Jahres anläßlich einer Preſſetagung feſtgeſtellt. 


é 
Nationalſozialiſtiſche Verluſte. 


Die Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der tational 
ſozialiſtiſchen Partei veröffentlicht ziffernmäßige Angaben 
über die Opfer der Partei an Toten und Ver⸗ 
wundeten. Daraus geht hervor, daß die Totenliſte 
der Nattonalſozialtiſten fait 200 Namen umfaßt. Im 
letzten Berichtsmonat allein wurden der Hilfätaffe der 
Partei 226 Schwerverletzte und 14 Tote gemeldet. Zur Illu⸗ 
ſtration, in welchem Maße ſich der Mordterror gegen die 
Nationalſozialiſten ſtändig geſteigert habe, wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Hilfskaſſe der Partei an Toten und Ver⸗ 
letzten gemeldet wurden: im Jahre 1928: 360, 1929: 880, 
1930: 2501 und ſeit dem 1. Januar 1931: 4618. Die An⸗ 
griffe, denen dieſe Nationalſozialiſten zum Opfer fielen, 
ſeien ausnahmslos durch Kommuniſten und ſozialiſtiſche 
Reichsbannerleute erfolgt. 


. F sað a’ 


Auflöſung und Verbot 
À des ſozialdemokratiſchen 
Schutzbundes in Danzig 


Danzig, 21. November. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Der Danziger Polizeipräſident hat den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbekterſchutzbund (Arſchuf) mit ſofortiger 
Wirkung verboten und aufgeldft. 

Begründet wird dieſes Verbot mit den blutigen 
Vorgängen in Kahlbude am Sonntag, wo, wie ge⸗ 
meldet, ein Nationalſozialiſt von den Arbeiter⸗ 
ſchutzbündlern erſtochen wurde. Wie das Danziger 
Polizeipräſidium dazu mitteilt, iſt nachgewieſen worden, daß 
die ſozlaliſtiſchen Arbeiterſchutzbündler mit Willen und 
ihrer Führer, ja ſogar der Bundesleitung, trotz des Waffen⸗ 
verbotes uniformiert und bewaffnet erſchienen waren, um 
die Nationalſozialiſten zu überfallen. 


r 


Aus anderen Ländern. 
Kinder als Geifeln. 


Wie das Pariſer Emigrantenblatt „Poſſlednija Mo- 
woſti“ erfahren haben will, iſt in Moskau ein neuer 
Beſchluß gefaßt worden, der es den Sowletbeamten 
im Auslande unmöglich machen fol, der Sowjet- 
regierung den Rücken zu kehren. Gemäß dieſem Beſchluß 
müſſen die Auslandsbeamten ihre ſchulpflichtigen 
Kinder künftig in Moskau zurücklaſſen, wo ſie 
in einem beſonderen Internat erzogen werden follen. 
Dadurch wird zugleich die „bourgeolſe“ Verſeuchung der 
Kinder unmöglich gemacht und Valuta geſpart. 


Pandit Nepra für neuen Kampf um Indiens 
Unabhängigkeit. 


London, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer öffentlichen Verſammlung in Kalkutta erklärte der in⸗ 
diſche Unabhängigkeitsführer Pandit Nehru, Indiens 
Unabhängigkeit könne nur durch einen neuen Kampf er⸗ 
reicht werden der bald beginnen müſſe. Der gegenwärtige 
Waffenſtillſtand fei unerträglich. Es müſſe ein neuer Feld⸗ 
zug des paſſiven Widerſtandes eröffnet werden, ohne Ghan⸗ 
dis Rückkehr abzuwarten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa er, and der Weichſel vom 21. November 1931. 
Krakau + 1,70, Zawichoſt ＋ 2 44. Warschau -+ 3.72. Plock . —. 
Thorn + 3,73, Fordon ＋ 3.34 Culm + 2,99, Graudenz + 29 


Kurzebrat + 3,08, Piekel 57, Diri et + 
Schiewenborſt + 24 ta irſchau + 252, Einlage + 240, 


Frage des Toten. 
Ich wachte auf, mir war, es ging die Tür, - 
Da kam mein toter Freund herein zu mir. 


Mir ſtieg das Grauen bis zum Hals herauf, 
Ich ſprach ihn an, - er achtete nicht drauf. 


Ich fragte ihn: „Was ſtört dir deine Rup’, 


Du liebſter Freund, was willſt du, das ich tu?“ 
Er hörte nicht auf meine Zärtlichkeit, 
Er ſah an mir vorbei ganz fremd und weit 
Und fragte drängend und doch ohne Ton: 
Wo ſteht die Front und wo mein Bataillon?“ 

Börries, Freiherr von Müͤnchhauſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel IN nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte BVerſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Mebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera 
turen an. 


Getreu bis an den Tod! 


Der letzte Sonntag im Jahr der Kirche gehört dem 
Gedächtnis der Toten. Es iſt gut ſo. Wir leben ſchnell und 
vergeſſen ſchnell. Heute ſtehen wir einmal ſtill und ſchauen 
zurück auf die, die vor uns waren, habt Dank für euer 
Leben! Nur auf dem Grund, den ihr gelegt, bauen wir 
weiter. Ohne euch wären wir nicht, wären wir nichts! 
Aber wie ſollten wir der Toten gedenken, ohne des Todes zu 
gedenken? Auch wir werden ja einſt zu denen gehören, 
denen man Kränze aufs Grab legt. Da wird Totenfeſt ein 
ernſter Appell an uns, die wir leben. Und was ruft es uns 
zu? Was der ewig Lebendige der Gemeinde zu Smyrna 
einſt zugerufen hat: Sei getreu bis an den Tod, jo will 
ich dir die Krone des Lebens geben! (Off. Joh. 2, 8-11). 

Das iſt eine gute Loſung für das Leben! Nur treu! 
Mehr nicht. Das ſcheint wenig genug. Und iſt doch ſo viel! 
Treu zu ſein im Kleinſten iſt die rechte Probe des Lebens. 
Es kommt ja nicht darauf an, was einer hat oder kann, 
ſondern ob er in dem, was er hat oder kann, treu iſt. Aber 
treu bis an den Tod. Da iſt die Grenze alles unſeres 
Könnens und Seins. Was nicht bis dahin von uns ge⸗ 
leiſtet worden iſt, werden wir nie mehr leiſten, was bis 
dahin verſäumt iſt, nie mehr einholen können. Furchtbares 
Wort, das vom Grab hen an uns geht: Zu ſpät! Klagt uns 
unſer Gewiſſen vielleicht auch verſäumter Liebe an im Ge⸗ 
denken der Toten? Nun wohl, um ſo mehr laßt uns denen 
Liebe geben, die noch leben. Müſſen wir bekennen, daß wir 
im Leben der Entſchlafenen viele Stunden ungenutzt ge⸗ 
Iaſſen haben für fie oder für uns, nun wohl, laßt uns die 
Stunden, die wir noch haben, um fö treuer nutzen. Nur 
getreu bis an den Tod! Wohl dem Menſchen, dem das 
Zeugnis gilt: Er war treu! D. Blau⸗Poſen. 


$ Der neue Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Brom- 
berg gibt zur Kenntnis, daß der Brotpreis für ein Drei⸗ 
Pfund⸗Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 0,60 Zloty be⸗ 
trägt. Dieſe Preisfeſtſetzung gilt für die Zeit vom 20. No⸗ 
vember und wird in der nächſten Nummer des Stadt⸗ 
anzeigers amtlich veröffentlicht. 
$ Bevorſtehende Erhöhung der Gerichtskoſten. Das 
Juſtizminiſterium bereitet einen Geſetzentwurf über die Er⸗ 
höhung der Gerichtskoſten vor. Durch die Erhöhung der Ge⸗ 
richtskoſten ſoll zunächſt eine Vermehrung der Gerichtsein⸗ 
nahmen und ſodann eine Eindämmung der kleinen Gerichts⸗ 
klagen erreicht werden, die die Gerichte allzuſehr belaſten. 
S Größerer Gläubigerſchutz auch in Polen. Es wird ge- 
meldet, daß auch in Polen Beſtrebungen im Gange ſind, den 
Schutz der Gläubiger vor leichtſinnigen und gewiſſenloſen 
Schuldnern weſentlich zu verbeſſern. Hierzu ſoll die Ge⸗ 
ſetzgebung auf dem Gerichts⸗ wie auf dem Verwaltungswege 
entſprechend ausgebaut werden. Die Zentralbehörden ſollen 
bereits diesbezügliche Geſetzentwürfe in Bearbeitung ge⸗ 
nommen Haben. Es ift auch nicht ausgeſchloſſen, daß die 
geſamte Geſetzgebung auf dem Gebiete des Gläubigerſchutzes 
umgeändert und den heutigen Verhältniſſen angepaßt wird. 
Im Kino Kriſtal läuft in dieſer Woche der Film 
„Der lächelnde Leutnant“, die filmiſche Inſzenierung der 
bekannten Oskar Straußſchen Operette „Der Walzertraum“. 
Entſtanden unter verſönlicher Mitwirkung des Komponiſten, 
iſt der Film ebenſo wie einſt die Operette gewiß dazu an⸗ 
getan, ſeinen Siegeslauf über alle Bühnen anzutreten. 
Die einſchmeichelnde Muſik und der weltberühmte Walzer 
„Leife, ganz leije” nimmt alle Herzen im Sturm gefangen. 
Den Hauptdarſteller Maurice Chevalier konnten wir ſchon 
mehrmals in ähnlichen Rollen bewundern. Mit feiner 
reizenden Partnerin liefert er ein ganz vorzügliches Spiel. 
Im übrigen deckt ſich der Inhalt mit dem der Operette, 
übertrifft aber mit ſeinen ungeheueren Möglichkeiten der 
Ausnutzung von Situationskomik das Bühnenſtück be⸗ 
eutend. 
$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
batten ſich am Freitag fünf Perſonen wegen Diebſtahls 
und Hehlerei zu verantworten. Es ſind dies der bereits 
fünfmal vorbeſtrafte Thomas Smigaſiewiez, Joſef, 
Staniſtaw und Jan Janry, ſowie die 18fährige Helene 
Paliſzewſka. T. Smigaſiewicz und Joſef Jamry wur- 
den, wie wir vor einiger Zeit berichteten, im Mordpro⸗ 
seh Altmann zu lebenskünglichem Zuchthaus verurteilt. 
In der jetzigen Verhandlung find smigaſiewiez und Joſef 
Jamry wegen Diebſtahls, die übrigen Angeklagten find 
wegen Hehlerei angeklagt. In der Nacht zum 23. September 
v. J. drang Smigaſtewiez gemeinſam mit Joſef Jamry im 
orfe Womwalno, Kreis Wirſitz, in das Kurzwarengeſchäft 
don Erich Kortke ein. Nach Herausſchneiden des 
Fenſters und Aufbrechen des Fenſterladens, gelangten ſie 
das Geſchäft, aus dem ſie Kurzwaren, Unterwäſche und 


Fr 


Banditen nach einigen Minuten zurück und warfen ihn zu 
Boden. Einer der Täter kntete auf feiner Bruft und ent: | 


Seidenwaren im Geſamtwerte von ca. 3000 Zloty entwen⸗ 
deten. Außerdem brachen ſie in der Nacht zum 28. Sep⸗ 
tember v. J. in Wierzchoein, Kreis Bromberg, in die Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Johann Schneider ein, aus der ſie Lebens⸗ 
mittel, Rauchwaren und alkoholiſche Getränke im Werte 
von 600 Zloty ſtahlen. Smigaſiewicz, vom Vorſitzenden be⸗ 
fragt, ob er ſich zu den Diebſtählen bekenne, antwortete ſehr 
laut, daß er nur den Diebſtahl bei Kortke ausgeführt habe 
und ſchilderte dieſen in allen Einzelheiten. Den Diebſtahl 
bei dem Gaſtwirt Schneider beſtreitet er, begangen zu haben. 
8. ſagte weiter aus, daß nicht Joſef, ſondern Staniſtaw J. 
ſein Komplize bei dem Diebſtahl geweſen ſei. Joſef, Sta⸗ 
niſtaw und Jan Jamry, bei den letzteren wurde der größte 
Teil der geſtohlenen Waren vorgefunden, leugnen hart⸗ 
näckig, an den Diebſtählen irgendwie beteiligt geweſen zu 
fein. Das Gericht verurteilte S., in dem es den Haupttäter 
der Diebſtähle ſieht, zu drei, Joſef und Staniſtaw J. zu 
je zwei Jahren Zuchthaus, die letzten beiden Angeklagten 
zu je ſechs Monaten Gefängnis. 8. und J. Jamry verur⸗ 
teilte das Gericht außerdem zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von zehn Jahren. ¢ 

$ Kindesmord, Am 20. d. M. wurde aus dem alten 
Kanal die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts gefiſcht. Die Leiche wies Brandflecke auf. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Man forderte für Butter zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,80—1,90, 
für Eier 2,30—2,40, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1,70 
bis 2,00. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Rote Rüben 
0,10, Mohrrüben 0,10, Spinat 0,30—0,40, Radieschen 0,15, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,10, Wirſing 0,10, Blumenkohl 0,40 
bis 0,80, Roſenkohl 0,40, Zwiebeln 0,80, Birnen 0,80—0,50, 
Apfel 0,30 —0,60, Tomaten 0,20. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3—4,00, Maſtgänſe 1,00 pro Pfund, Hühner 2-350, 
Puten 8—9,00, Tauben 0,90. Die Fleiſchpreiſe waren wie 
folgt: Speck 11,30, Schweinefleiſch 11.30, Rindfleiſch 0,80 
bis 1,20, Kalbfleiſch 11.30, Hammelfleiſch 0,90—1,20. Für 
Fiſche zahlte man: Aale 2,00, Hechte 1,50—1,80, Plötze 0,50, 
Breſſen 0,80—1,50; Barje 0,80—1,80. - s 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geftrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Glückſpiels, 
eine wegen Trunkenheit und eine geſuchte Perſon. 

— 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Kantaten⸗Aufführung. Auf die am Sonn dem 29. November, 
in der Evangeliſchen Pfarrkirche in Bromberg ſtattfindende Auf⸗ 
führung der 3 hier bereits erwähnten Kantaten („Liebiter Gott, 
wann werd' ich ſterben?“ — ch will den Kreuzſtab“ — „D 
Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht“) von a Seb. Bach wird in 


etzter Stunde noch einmal hingewieſen. n Zeiten der gegen⸗ 
wärtigen Notlage muß es als beſonderer Glücksumſtand gelten, 
wenn noch die Möglichkeit geboten wird, in unſerem Gebiete 
die Werke des größten deutſchen Kirchenmuſikers zu hören. — 
Die Aufführung muß mit Rückſicht auf die auswärtigen Beſucher 
pünktlich um 5 Uhr beginnen. Die Kirche e, Der 
Reinertrag geht zuganſten der Erwerbs lofen. anenöffnung 
um 4 Uhr. (10004 


St. Eliſabeth⸗Berein. Sonntag, den 22. November 1981, nad- 
mittags pünktlich 5 uhr findet im Saale des Zivilkaſinos die 
700-Jahrfeier der heil. Elifabeth ſtatt. Teile aus dem Ora- 
torium: Heilige piah ausgeführt durch den Cäcilienchor, 
Kaffeetafel, Konzert, Vorführungen. Eintritt 50 Gr. Kahen⸗ 
öffnung ½5 Uhr. Gäſte herzlich willkommen. (10575 

Weih ausſtellung „Hänsliche Kunſt“ vom 1-8. Dezember. 

Anme Augen dazu bis zum 26. November in der Geſchäftsſtellse 

Goetheſtr. 2 (ul. 20. ſtucznia 20 r.) erbeten. Deutſcher * 


Eine Chryſauthemen - Aus deren Reinertrag für die Ar⸗ 
beitsloſen beſtimmt ift, veranſtaltet die Stadtgäctnerei vom 21. 
bis 24. d. M. in dem Geſchäftslokal unter dem Cafe Savoy am 
Theaterplatz. Außerdem werden Kakteen, Palmen und andere 
exotiſche Pflanzen ausgeſtellt. Der Eintritt beträgt 50 Groſchen 
für Erwachſene, 25 Groſchen für Militär und Jugendliche. (10647 


* 


Crone (Koronowo), 20. November. In Wilhelms 
ort iſt die Feſtnahme von zwei Banditen ge⸗ 
glückt, auf deren Konto man eine Reihe von Einbrüchen 
und Überfällen ſetzt, die in der letzten Zeit in der Um⸗ 
gebung verübt wurden. Eine Polizeiftreife traf in einer 
der letzten Nächte ein Fuhrwerk ohne Licht an. Die Be⸗ 
amten forderten die Inſaſſen des Wagens auf, anzuhalten. 
Statt deſſen hieben dieſe jedoch auf die Pferde ein und 
jagten im ſchnellſten Tempo davon. Die Polizei gab 
mehrere Schüſſe ab, worauf dann der Wagen angehalten 
wurde. Bei der Durchſuchung fand man Waffen und 
Munition, die die Banditen in den Handſchuhen verſteckt 
hatten. Die beiden Inſaſſen wurden ins Gefängnis ein⸗ 
geliefert. — Bei dem Schloſſer Fritz Lubaſchewſki in 
der Brombergerſtraße in Crone wurde kürzlich eingebrochen. 
Man entwendete Erſatzteile und Handwerkszeug; von den 
Dieben fehlt jede Spur. — In der Nacht zum 18. d. M. 
brachen Diebe bei dem Gaſtwirt Gordon in Triſchin 
ein und raubten Spirituoſen und Kolonialwaren für einige 
100 Zloty. — Ferner brachen Diebe bei dem Beſitzer 
Kowalkowſki in Hammer bei Maxtal ein und ent- 
wendeten Wäſche. Von dem Geräuſche wurde der Beſitzer 
wach und gab mehrere Schüſſe ab, worauf die Diebe mit 
einem Teil der Wäſche verſchwanden. 

w. Fordon, 20. November. Der heutige Wochenmarkt 
war ausreichend beſchickt. Butter koſtete 1,70—1,80, Eier 
2,80—2,50, Enten 3,00-4,50, Gänſe 7,50—9,00. 

z Inowroclaw, 19. November. Entwendet wurden 
dem hieſigen Einwohner Albin Mareinkowſti aus 
ſeiner verſchloſſenen Wohnung ein Herrenanzug im Werte 
von 100 Zloty, dem hieſigen Einwohner Valentin Dziennik 
aus der ul. Jacewſka 2 zwei Zentner Kohlen und dem 
biefigen Gärtnereibefiger K. Mai aus feiner Baumſchule 
60 junge Obſtbäumchen, 5 Spaten und 2 Jacketts im Ge⸗ 
ſamtwerte von 250 Zloty. — Dem Lehrer Kordanjti 
in Wygoda, Kreis Inowroclaw, wurden verſchiedentlich 
Hühner, Gänſe und auch eine kleine Ziege geſtohlen. Jetzt 
ſtahlen unbekannte Diebe vier Bienenkörbe und be⸗ 
mächtigten ſich des Konigs, womit ſie verſchwanden. 

z Jnowroclaw, 21. November. Wegen eines 
Raubüberfalles hatte ſich Florjan Bternackt 
vor Gericht zu verantworten, den er im Jahre 1924 hier⸗ 
ſelbſt verübt hat. Am 8. Oktober des Jahres 1924 befand 
ſich der Angeklagte mit einem Kollegen Wodezak in dem 
Reſtaurant Piekut. Dort war auch der Landmann Stani⸗ 
iaw Szezepezynſki aus Dalkowo als Gat anweſend. 
Als Letzterer gegen 7 Uhr abends das Lokal verließ, folgten 
ihm die beiden Strolche nach der Chauſſee Latkowo. Einige 
hundert Meter von der Stadt entfernt überfielen fie ihn 
und raubten ihm die Brieftaſche. Da ſich in der Brieftaſche 
nur die Papiere des Überfallenen befanden, kehrten die 
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riß ihm die Uhr, worauf fie das Weite ſuchten. Der Über- 
fallene wurde mit Verletzungen in das hieſige Kreiskranken⸗ 
haus gebracht, wo er 14 Tage verbleiben mußte. Wodezak 
konnte ſeinerzeit von der Polizei verhaftet werden, Bier⸗ 
nacti dagegen entfloh ſofort nach dem Überfall nach Deutſch⸗ 
land. Wodezak wurde durch Urteil vom Februar 1095 zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt, die er inzwiſchen, wie er in 
der heutigen Verhandlung ſagt, unſchuldig verbüßt hat. 
Hinter Biernacki wurde ein Steckbrief erlaſſen, er konnte 
aber bis zum Frühjahr dieſes Jahres nicht aufgefunden 
werden. Inzwiſchen hatte er in Berlin ſein dunkles Ge⸗ 
werbe weitergetrieben. Nun mußte es geſchehen, daß ihn 
die Berliner Polizei bei einem Einbruch ertappte und in 
ihm den alten Verbrecher erkannte. Er wurde ſofort nach 
Polen zu feiner gerechten Beſtrafung abgeſchoben. Natür- 
lich beſtreitet er auch ſeine Schuld und gibt als Grund 
ſeiner damaligen Flucht einen Einbruch an. Das Gericht 
verurteilte den bereits achtmal vorbeſtraften Biernacki nach 
kurzer Beratung zu 5 Jahren Zuchthaus. 10 Jahren Ehr⸗ 
verlut und Stellung unter Polizeiauſſicht. Nach Verbüßung 
dieſer Strafe wird er zur Aburteilung ſeiner weiteren Ver⸗ 
gehen wieder nach Deutſchland zurückbefördert werden. 


ch Polen (Poznan), 20. November. Schwere Brand⸗ 
verletzungen erlitt der bei der Firma Radivoelektor in 
der Großen Gerbe eſtraße beſchäftigte Ingenieur Pawlak 
durch eine aus einem Ofen herausſchlagende Feuerſäule. — 


In Glöwno erlitt die bei der Firma Bittner beſchäftigte 


18jährige Arbeiterin Wladyſtawa Springer geſtern vor 
mittag einen ſchweren Unfall, indem plötzlich auf ſie 
ein großes Regal ſtürzte, ſo daß ſie neben bedeutenden 
Quetſchungen einen Schenkelbruch davontrug. — Bei 
einem nächtlichen Einbruch in den Invalidenkiosk von 
Staniſtaw Perz an der früheren Glogauerſtraße wurden 
vor einigen Tagen Schokolade, Zuckerwaren und Zigaretten 
in größeren Mengen geſtohlen. Jetzt iſt der Einbrecher in 
der Perſon des Wfährigen Obdachloſen Felix Trabſki 


feſtgenommen worden. — Aus dem Michael M a lca emiti 
ſchen Geſchäft in der Schulſtraße 13 wurden bei einem nächt⸗ 


lichen Einbruchsdiebſtahl Mützen und Damenhüte im Werte 
von rund 800 Zloty geſtohlen. — Die antiſemitiſchen 
Studentenausſchreitungen fanden hier in dem 
Augenblick ein jähes Ende, als von Warſchau aus die Mel 
dung kam, daß man die dortigen bei den Ausſchreitungen 
feitgenommenen Studenten ſofort zum Militär eingezogen 


habe. Dieſe Nachricht wirkte auf die „kochende Volksſeele“ 


ernüchternd, und heut ſieht man nur noch als Erinnerungs⸗ 
zeichen an die Ausſchreitungen ſchmale grüne Bänder in den 
Knopflöchern von Studenken und Studentinnen. In Gand- 
zetteln, die vor der Univerſität verteilt werden, wird aller⸗ 
dings luſtig weitergehetzt und verſichert, daß man nicht eher 
ruhen werde, als bis der „völlige Steg“ errungen fei Gleich⸗ 
zeitig werden die Studenten zur Wahrung der Ruhe und 
Würde aufgefordert. Ob dieſer Appell etwas nützen wird? 
— In der Nähe des Güterbahnhofs wurde Staniſtaw Ja⸗ 
niak oug Swieligow, Kreis Adelnau, als Leiche mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel aufgefunden. Vermutlich hatte er als 
blinder Paſſagter von Oſtrowo her die Reiſe nach Poſen ge- 
macht und war, um die Fahrkartenkontrolle zu umgehen, 


aus dem fahrenden Zuge geſprungen und dabei tödlich ver⸗ 


unglückt. 
aasam — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien, 


* Warſchau (Warſzawa), 20. November. Lehrer dirs 
fen nicht ſtreiken. 
Warſchauer jüdiſchen Schule ein Lehrerſtreik auf wirtſchaft⸗ 
licher Grundlage ausgebrochen. Das Schulkuratorium teilte 
der Schuldirektion daraufhin mit, daß die Schule bei Fort; 
dauer des Streikes von der Behörde geſchloſſen werden 


würde. Unter dem Einfluß dieſer Drohung unterbrachen j 


die Lehrer den Streik und nahmen ihre Tätigkeit wieder auf. 


Wilna, 20. November. Den Verleumder feiner 
Mutter erſchoſſen. Auf dem Vorwerk Sielany, Woj. 
Wilna, erſchoß der 15 jährige Michael Antoniemwicz den 
Verwalter feines mütterlichen Vermögens, Staniflam Rut⸗ 
kowfſki. Rutkowſkt hatte falſche Nachrichten über die Mut⸗ 
ter des Knaben in Umlauf gebracht, worüber der Junge fo 
aufgebracht war, daß er den Verleumder zur Rede ſtellte 
und im Verlaufe eines Streites erſchoß. 
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Wie erhalte ich meine körperlichen und geiftinen Kräfte? Über 
dieje wichtigſte aller Lebensfragen erhalten Sie Antwort und Auf⸗ 
ſchluß und dazu noch eine Probedoſis von Dr. med. H. Schulzes 
Fregalin völlig koſtenlos und unverbindlich. Wir verweiſen 
auf das Inſerat in dieſer Nummer, Tefen Sie dasſelbe in Ihrem 
Intereſſe genaueſtens und ſchreiben Sie noch heute an Dr. med. 
9. Schulze, G. m. b. H., Berlin⸗Charlotteuburg 27. (116842 
. e 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Etarte: verantwortlicher Redakteur 
tür Volltie. Johannes gruſe: für Handel und Wirtichaft: 
Arno Steife: tür Stadt und Lend und den äbrigen 
unpolittiſchen Tell: Mattan Heye: für Anzelgen und 
Reklamen Edmund Pranaodatt Druck und Berlan von 

Dittmann T. 3 o. p. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 270 


Be a EN ** 


Vor einigen Tagen iſt in einer 
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gandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 


(früher: Genossenschaftsbank Poznaf) $ 
Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz 


Eigenes Vermögen 6.100.000.— zl. / Naftsumme rund 11.000.000— zt, 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren, 
Bank-incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. „ 
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Privatklinik Dr.Kröl 


Bydgoszcz, Plac Wolności 11 (5) Teat. 1970 
a) Innere und Nerven-Abteilung 


Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 


Sefferngenenin 


b) Chirurgisch-gynäkologische und derstrümpfe, Wolle .. 0.95 Kinderschlüpfer . 0.95 

teilhaft Kinderstrümpfe, Wolle . inderschlüpier „.. Kartoftelquetschen 
geburtshilfliche Abteilung 10281 Ot) ee * 6 f 29. Herrensocken, Wolle. . 1.50 Damenschlünfer .... 1.50 ER 
Röntgen-Institut — Diathermie — Höhensonne e Hey emann, añſ a . Damenstrümpfe I, Mako .. 1.50 Handschuhe, Wolle CTAN 


Elektr. Behandlung, Medizinische Bäder etc. 
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sortiermaschinen 
Kartoffel- 
waschmaschinen 
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Damenstrümpfe, Wolle . 1.95 Kinderjacken....... 2.50 
Kinderschnallensch.Kamelh. 2.95 Damenjacken 2.50 
Damenhausschube 3.95 Herren-Unterhosen „. 2.95 
Kinderstiefel . . 3.50 Herrenhemden. . . 3.50 
Kinder-Summischuhs ... 4,50 pelzkragen 3.95 


Oamenkragensch. Kamelh. 5.95 Herren-Pullower . 4.50 Rübenschneider 
und 9 39» t b eten:Darle b h Herren-Galoschen 7.35 Gummi-Mäntel..... 12.90 Schrotmühlen 
Eigenes Kapital 10—15 / vom Darlehnsbetrage 10.90 der-Mänte! 15.90 
erforderlich welches in kleinen Monatsraten eripart Damen-Schnesschuhe . . . 10, Kinder-Mäntel . . ` in größter Auswahl stets am Lager 
werden tann. 9914 Damenstraßensch. Boxcalf 10.90 Damenmäntel m. Pelzkr. 28.90 B Zan t be gur 
3 Keine Zinien, nur 6-8 % Amortliation Herren-Schnürstiefel .. . 14.90 4 Georgette 58.00 re Fe gung 
„Hacege“ e. g. m. b. H., Danzig, Haniapl. 2h Jamensch. Chevr. od. Wildl. 17.90 Tweed . 78.00 $ 20031 
Auskünfte erteilt: 
Herr H. Biehler, Bromberg: Maris. Foca 47. Mercedes, 2 M otita Mosiowa 3 Bra udn Ra -R 


ul, Grunwaldzka 24 Telefon 79 
(frühere Bezeichnung éw. Trójcy 14b) 


oder Paul Havemann: 


Blankleder,. ‚Soblleder Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 
Glaserarbeiten und Reparaturen 

sämtliche Sattler. ni Tapezierer.|Bydyoszcz, Królowej Jadwigi 6a. Tel. 1357. 

Bedarts-Artikel zu billigsten Preisen, | 7 ___——_ Ralu 


Handel Skör dawn. G. Draugelattes, für Wintereinkäufe. 


Bydgoszez, ul. Niedźwiedzia 7. as Dawir unser Warenhaus nach amerikani- 
schem ‚Vorbild, d. h. unter der Parole loitan 
A aus der Fabrik direkt zum Konsumenten“, H 
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Wertvolle und trotzdem 


billige Geschenke sind die 
Heimatbücher der Deuischen in polen 


iegewesene Gelegenheit 
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i = es uns möglich, alle Waren! in besten Oriali ; Verlag; A. DITTMANN, Bromberg ` 
: d: 
Martha Jaeck el : "Für a ma t e he Zu. Hafren: i Zu haben in allen Buchhandlungen. 10633 ef 7755 yer 
Pullowsr zum Zuknöpfen am Hal-e (og. amerik. |! mae i aay Qua 2 
ssar Wäsche-Geschä ift Verschluß); 1 Herrenhemd aus Wintertrikot, in | 1 E TEX “ A n, 


bester Qualitäi ; 1 Paar Unterhosen aus Win'er- ANAT 


in neuest, Mustern u. i Paar Socken, ‚Mouline“. 
een zł 250 trägt der Käufer. 


Damen- U. Berrenwäsche r 19.50 zi verschicken wir 1 Damen- 
Spezialität: Mabanfertigung. ||achmören d "dieser Saison. 1 Schmuck, Leib: Binden 
Wäsche- und Oberhemdenstojfe, Kombination (Hemdhosen! in all. Farb.; 1 Paar 
S Reformbeinkleider aus Wintertrikot in bester f 
sowie Stickereien stets am Lager. Gummi-Strümp 8 
Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) 


Qualität; 1Paar Uamenhandschuhe. reine Wolle, 
Bestellungen zum Fest bitte der pünktlichen 
Telefon 78. Gegr- 1836. 


Bydgoszcz ırikot, in solider Ausführung: 1 Winterschal, g l TO 
Zduny Nr. 1 Ecke Pomorska 7 reine Wolle; 1 Paar Wollhandschuhe (doppel): Au to öl, R icin 
Große Auswahl in selbstgeferligter 3 Taschentücher m. bunt, Rand, 1 Seidenkrawatte | Das Fachreschä ft 
. 


tol Compressor” 
guii ett 
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dopp.; i weißen Visite-Schal, in elegantesten 
Lieferung halber schon jetzt auszuführen. 


Mustern; 1 Paar Mako-"trü mpfe (Farbe nach |$ 
Wunsch) u. 3 Taschen’ücher aus Nansuk, in] 

Radio? 
Umarbeitungen nach neuesten Modellen 


schön. Must. Versandkos en zł 2.50 trägt der 
Käuter, Bestellungen bitten wir zu richten an: 
skrzynka poc.towa 335. 
Bemerkung: Preislisten tür alle Waren gratis: 
sowie sämtliche — 
Reparaturen an Apparaten, Netz- 
. führt prompt und billig 2 Gardinen Pflanzung ! 
R tur - kstat tt : 
Kurt Marx, für Radiotechnik. Läufer Mehrere Tausend 
Benzol für Motoren 
Schwefel-Ammon. 9-2 


Infolge günstigen Einkaufs sind wir 
in der Lage unsere Preise für Felle 
und ‚Pelze auf einen bis jetzt 
noch nicht dagewesenen Stand 


Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen- Großkulturen 
Telefon 212. — Kontor ul. Trzemeszeńska 42 


liefert zur BerHätpflanzung jach jeder Bahn- u. Poststation 
aus groß n, neuen Anlagen in starkem erstkl. 
Pılanzmaterial sämtliche Bau mschulen-Ar tikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Firma „Nasz Towar“ eye eh 

Teppiche $o.. | 
Anschlüssen und a ran p Für dieHerist- 
Bydgoszcz, ul. Nowodworska 51. Tel. 2310. Möbelstoffe 


Futter Walabi-Opossum 21 54.— 
„ Austr.-Opossum . „ 150.— 
$ Skunks original . . „ 19.— 


zu billigsten eisen 


„Dekora“ 


Frucht- u. e 
Sträucher als: 


Busch- und Stammrosen 
Rarholineum 93 101165 „oßtachelbaeren, eto. in den besten, garantiert echien Sorten: nč h Felle für Besatz . . „ 3.50 
Et Sorten- und Preisverze.chnis in Deu‘sch oder Po'niso! ve a Fischott ininal 180.— 
Jeer, destilliert 110| ` Meieton 226. 10002 a Fischotter original . . „ 150.— 


verkauft in größeren und kleineren Mengen | Besonderer Beachtung Fertige Herrenpelze . . „ 15. 2.— 


È ling- 8 i 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 22. November 1931. 


Nr. 270. 


Pommerellen. 


21. November. 
Die zahlreichen Brände, 


die auf dem Gebiet der Pommerelliſchen Wojewodſchaft vor⸗ 
kommen, zwingen die Behörden zu ſehr ſcharſen Maß⸗ 
nahmen. Das Pommerelliſche Kriminalamt in Thorn hat 
in den letzten Tagen eine ſpezielle „Fliegende Brigade“ mit 
den hervorragendſten Kriminalbeamten gebildet, deren 
Aufgabe der Kampf gegen die verbrecheriſche Brand- 
ſtiftung iſt. 

Als erſtes Tätigkeitsgebiet dieſer Brigade wurde der 
Kreis Löbau (Lubawa) beſtimmt, der das Hauptgebiet ver⸗ 
brecheriſcher Brandſtiftung ift, fallen doch von der Geſamt⸗ 
zahl von etwa 650 Bränden in den 17 Kreiſen der Woje⸗ 
modichaft auf den Kreis Löbau abein 100 Fälle, von denen 
60 auf verbrecheriſche Brandſtiftung zurückzuführen ſind. 
Eine Unterſuchungsabteilung, die ſich aus einigen zehn 
Beamten (Spezialiſten in Brandſachen) zuſammenſetzt, iſt 
auf den Löbauer Kreis verteilt und ſoll in allen vor⸗ 
gekommenen Brandfällen genaueſte Unterſuchungen führen, 
beſonders in den Fällen, in denen Verdacht der Brand⸗ 
legung aus Rache oder zwecks Erhalt übermäßig hoher Ver⸗ 
ſicherungsſummen vorliegt. Auch werden alle diejenigen 
Brandfälle, bei denen wohl gewiſſe Verdachtsmomente vor⸗ 
lagen, die jedoch infolge Fehlens von Beweiſen ſeinerzeit 
nicht weiter bearbeitet wurden, nochmals eingehend ge⸗ 
prüft werden. N 

Der erſte Erfolg der „Fliegenden Brigade“ war die 
energiſch und mit großer Umſicht durchgeführte Unter⸗ 
ſuchung, in deren Verlauf zwei Einwohner aus Löbau, 
Kazimierz und Jozef Duchna, Vater und Sohn, verhaftet 
wurden. Sie haben im November v. J. in ihrem Laden 
alle Stoffe mit Petroleum begoſſen und angezündet, um die 
übermäßig hohe Verſicherungsſumme von 70000 Sloty aus- 
gezahlt zu bekommen. Die Genannten wurden der Gerichts⸗ 
behörde übergeben. 

Die energiſche Aktion der Kriminalpolizei dürfte eine 
Warnung für alle diejenigen ſein, die durch Inbrandſetzung 
ihrer hochverſicherten Habe ſchnell zu Vermögen kommen 
wollen. 


Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
21. November, bis einſchließlich Freitag, 27. November, 
haben Nacht⸗ bzw. Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke (Ap⸗ 
tefa pod Orkem], Oberthornerſtraße (3 Maja), ſowie die 
Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Li⸗ 
powa). * 

Bei der neueſten Hochwaſſerwelle hatte die Weichſel 
bei Graudenz am Freitag nachmittag 3 Uhr einen Waſſer⸗ 
ſtand von 264 Meter über Null, das Waſſer war ſomit gegen 
den Stand vom Tage vorher früh um 15 Zentimeter ge⸗ 
ſtiegen. EA + 


X Meldungen zur Stammrolle. Die Meldungspflicht 
der zwanzigjährigen Militärpflichtigen läuft am 30. No- 
vember d. J. ab. Die Meldungen dieſer im Jahre 1911 


geborenen jungen Leute haben im Rathauſe, Zimmer 
Nr. 201, während der Stunden von 10—14 Uhr zu er⸗ 
folgen. è 


X Straßenverbeſſerung. In der Culmerſtraße (Chel⸗ 
miüſka) ift in den letzten Tagen der Graben (neben dem 
Kino Nowosci) durch Auſſchüttung ausgefüllt worden. Die 
Barriere, die an dieſer Stelle vorhanden war, konnte da⸗ 
durch fortſallen. > 

* In der letzten Sitzung des Graudenzer Bienen: 
zuchtvereins wurde u. a. ein Vortrog über die Bedingungen 
einer guten Überwinterung der Bienen gehalten. Der 
Referent bezeichnete als notwendig: 1. einen genügenden 
Vorrat Honig im Korb bzw. im Stock (wenigſtens 14—20 
Pfund); 2. entſprechend warme Bienenwohnung (Strohkörbe 
mit Wänden von mindeſtens 5 Zentimetern Dicke und 
Stöcke mit Doppelwänden, ausgefüllt mit Häckſel, Moos 
uſw.); 3. ſtarke Stämme; 4. genügende Zuführung von Luft 
durch ein Fenſterchen ins Innere des Korbes oder Stockes, 
und 5. völlige Ruhe und Stille für die überwinternden 
Bienen. In dieſem Jahre hatte ſich die Biene infolge des 
regneriſchen Sommers ungenügend für den Winter verſorgt. 
Die Bienenzüchter waren gezwungen, ihre Bienen zu 
füttern. Manchem Züchter, der den teuren Zucker nicht zu 
kaufen vermochte, find die Bienen ſchon im Auguft oder 
September vor Hunger eingegangen. s 

X Nur 1 Prozent Verzugszinſen bei rückſtändigen 
Arbeitsloſenfondsbeitrüägen. Im amtlichen Organ der 
Handwerkskammer in Graudenz wird bekanntgegeben, daß 
das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge auf ein 
Geſuch des Verbandes der Handwerkskammern die Ver⸗ 
zugsgebühr bei rückſtändigen Beiträgen für den Arbeits⸗ 
loſenfonds mit Rückſicht auf die derzeitige Lage in der Jn- 
duſtrie von 2 auf 1 Prozent herabgeſetzt hat. Lediglich bei 
notoriſch widerſtrebenden Zahlern dieſer Verſicherungs⸗ 
beiträge ſoll auch fernerhin der Satz von 2 Prozent An⸗ 
wendung finden. * 

* Landwirtſchaſtlicher Verein Eichenkranz. Nachdem 
inſolge ſeiner Einordnung in die Wilka die Tätigkeit des 
Vereins einige Jahre geruht hatte, beſchloß der bisherige 
Vorſtand des Vereins in einer Ende Oktober d. J. in dem 
alten Vereinslokale, Hotel zum Goldenen Löwen in Grau⸗ 
denz abgehaltenen Sitzung mit Rückſicht auf die Neu⸗ 
geſtaltung des Landbundes und da von der Spitze desſelben 
die Förderung der landwirtſchaftlichen Vereine gewünſcht 
wird, den Verein, der jetzt auf ein 74jähriges Beſtehen 
zurückblicken kann, wieder aufleben zu laſſen. In einer am 
6. November ſtattgehabten Mitgliederverſammlung, die recht 
gut beſucht war, fand ſich eine große Zahl alter Mit⸗ 
glieder bereit, das Aufleben des Vereins zu unterſtützen. 
Auch meldeten ſich bereits einige neue Mitglieder. Es 
wurde beſchloſſen, monatlich eine Sitzung abzuhalten und 
den Jahresbeitrag auf 3 Zloty feſtzulegen. Für das erſte 
Jahr vom Oktober 1931 bis 31. Dezember 1932 ſollen 


Neigen Sie zu Erfältungsteantheiten? 
Aaſche und ſichete Hilfe. 


„Nur eine Erkältung“ hört man leichthin ſagen. paent aber, 
als man denkt, entſtehen daraus ſchlimme Krankheiten, bösartige 
cheumatiſche Leiden, Gliederreißen, Schnupfenfieber, Grippe, chro⸗ 
niſche Kopfſchmerzen und Neuralgien, die den Menſchen zeitlebens 
peinigen. echtzeitiges Elngreſſen iſt alſo dringend geboten. 
Ein Mittel, das vollkommen unſchädlich iſt und in zt len 
ſchon Tauſenden ſchnelle und ſichere Hilfe gebracht hat, ift Togal. 
Im Anfangsſtadium genommen, verſchwinden die Krankheitser⸗ 
ſcheinungen ſofort. Togal geht direkt zur Wurzel des Uebels, 
deshalb wurden auch in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel verſagten, damit überraſchende Erfolge erzielt. Ueber feine 
ie mit Togal teilt uns Herr B. N Wilno, 
Piaski 35, u. a. folgendes mit: Ich habe mit einigen Packungen 
Togal mein langjähriges rheumatiſches Nervenleiden, das bis 
dahin allen N y total beſeitigt. Bei 
einer ſchweren Eikältung Sun eng be i Togal mit auss 
gezeichnetem Erfolg angewendet. Auch bei — ft 
mir Togal wunderbar, jo daß ich es in meiner Hausapotheke ftets 
vorrätig halte. Alle Urteile ſtimmen darin überein, daß Togal 
raſch und ſicher wirkt bei Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und 
Gliedern, Kreuzſchmerzen, ſowie allen Arten von Erkältungskrankheiten. 
Wenn außerdem mehr als 6000 Aerzte, darunter viele bedeutende 
Profeſſoren, Togal verordnen, können auch Sie es vertrauens⸗ 


voll kaufen. Togal darf alſo in keinem Hauſe fehlen, jeder 
ſollte Togal ſtets bei ſich führen! In allen golear erhältlich 


5 Zloty gezahlt werden. Der alte Vorſtand ſoll die Ge⸗ 
ſchäfte bis zur Januar⸗Sitzung 1932 weiterführen, in welcher 


dann die Vorſtandswahl erfolgen ſoll. ad 
Thorn (Toruń). 


v Die gemeldete Hochwaſſerwelle Hat fiğ bereits be⸗ 
merkbar gemacht. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um 43 Zentimeter. Der Thorner 
Pegel ſtand Freitag früh auf 2,93 Meter über Normal. * + 

v Poſtverkehr im Oktober. Im Monat Oktober wur⸗ 
den beim Thorner Hauptpoſtamt aufgegeben: 1119 000 ge⸗ 
wöhnliche Briefe, 27 500 Einſchreibeſendungen, 381 Wert⸗ 
briefe, 4730 gewöhnliche Pakete, 197 Wertpakete, 2200 Nach⸗ 
nahmeſendungen, 549 Poſtaufträge, 10 800 Poſt⸗ und tele⸗ 
graphiſche Überweiſungen in Höhe von 1093 000 Zloty, 13 800 
Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 3 380 000 
Zloty, 145 000 Zeitungen und 29 200 Telegramme. Im 
gleichen Monat gingen in Thorn ein: 876 000 gewöhnliche 
Briefe, 32 200 Einſchreibeſendungen, 630 Wertbriefe, 5440 ge⸗ 
wöhnliche Pakete, 499 Wertpakete, 2800 Nachnahmeſendungen, 
572 Poſtaufträge, 11 400 Poft- und telegraphiſche Überwei⸗ 
ſungen in Höhe von 942 000 Zloty, 4270 Anweiſungen für 
die Poſtſparkaſſe in Höhe von 479 000 Zloty, 54 800 Zeitun⸗ 
gen. und 29 500 Telegramme. Ortstelephongeſpräche wur⸗ 
den 774 000 und Ferngeſpräche 34 600 geführt, darunter 16 600 
von Thorn und 18 000 nach Thorn. * 
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Montag, 23. November, pünktlich um 8¼ Uhr 
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Grudziadzka) 63. — Beſchlagnahmt wurde ein falſches 5 


Gegend eine ſibung abhalte. 


v Von der Anklage der Brandſtiftung freigesprochen. 
In Culm (Cheimno) brach im Juli d. J. in den Nach⸗ 
mittagsſtunden auf dem Boden des dem Antoni Popke ge- 
hörenden Hauſes Feuer aus. Da das bereits ſehr ver⸗ 
kommene Haus verhältnismäßig gut verſichert war, der 
Eigentümer ſich aber in ſchlechten Vermögensverhältniſſen 
befand, ſo wurde er der Brandſtiftung verdächtigt und zur 
Verantwortung gezogen. — In der am Mittwoch in Thorn 
ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung bekannte Popke ſich 
nicht ſchuldig. Von den zahlreichen Zeugen wurden nur 
neun verhört, da die übrigen Belaſtungszeugen auf ihre 
Ausſage verzichteten. Während der Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Jezierſki, auf Freiſprechung plädierte, hielt 
Staatsanwalt Marſki die Anklage aufrecht und beantragte 
Beſtrafung. Das Gericht ſprach nach kurzer Beratung den 
Angeklagten von Schuld und Strafe frei. * 

* Zu einer muſikaliſchen Abendfeier hatte ſich am Abend 
des Bußtages eine zahlreiche Gemeinde in der Altſtädtiſchen 
Kirche eingefunden. Die Feierſtunde trug gottesdienſtliches 
Gepräge, ſo daß der Gemeinde ſtändig klar blieb, daß ſie 
nicht zu einem Konzert geladen war, ſondern in Lied und 
Ton angeredet und im Choral zu betendem und bekennen⸗ 
dem Mittun aufgerufen wurde. Wir ſind denen dankbar, 
die mit ihrem Können uns gedient haben. An der Orgel 
wußten wir ihren altbewährten Organiſten Otto Steins 
wender, der mit eigenen Sätzen die Gemeinde in den 
Sinn der Stunde einführte, in einem dreiteiligen Mittel⸗ 
ſtück die Orgel von Buße und Troſt reden ließ und den 
Abend mit einem Poſtludium würdig beſchloß. Fräulein 
Henſel ſang mit ihrer klaren und vollen Stimme den 
70, Pſalm in der herzbewegenden Vertonung von Schütz 
und wandte ſich in zwei Liedern von Mendelsſohn und Joh. 
Sebſt. Bach gegen den Sorgengeiſt unſerer Tage. Zwei 
Kanons aus alter und neueſter Zeit und drei Choräle 


waren mit Bedacht gewählt und wurden von Mitgliedern 


des Singkreiſes und des Jungmädchenvereins mit fühl- 
Es wäre wünſchenswert 


gemäß einleitete, noch weiterhin zu Worte gekommen und 
eine reichere Beteiligung von männlichen Sängern möglich 
geweſen wäre. Die Gemeinde wird gewiß gern dem Ruf 
folgen, der erneut zu einer muſikaliſchen Feierſtunde n 
ladet. i * 
E Bei der Berechnung der Straßenreinigungsgebühr 


wird, wie hiermit unſere neuliche Notiz richtiggeſtellt fei, die 


Gebühr nicht in allen Fällen durch Multiplizieren der Haus⸗ 
front mit 6 ermittelt, vielmehr ſchwankt dieſe Zahl je nach 


der Brette der in Frage kommenden Straßen. Iſt eine 


Straße z. B. 15 Meter breit, ſo beträgt der Multiplikant die 
Hälfte davon, aljo 7%, bei 8 Metern Breite nur 4 njw. Wo 
Zweifel in der Berechnung der Gebühr beſtehen, beſeitigt 
man ſie am beſten durch eine Nachfrage auf dem Steuer⸗ 
bureau, Rathaus Zimmer 48. * * 
~ Æ Der Hauptwochenmarkt am Freitag brachte Eier zu 
2,40—2,70, Butter zu 1,60—1,90 und Honig zu 2,00. Die ver- 
ſchiedenen Kohlſorten waren im Preiſe faſt unverändert, 
Karotten koſteten pro Bund 0,15, Mohrrüben pro 3 Pfund 
0,25, Zwiebeln 0,10—0,20, Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20—0,60. 
Auf dem Geflügelmarkt koſteten Gänſe 3,00—8,00, Enten 
2,00—4,00, Hühner 1,50—3,50, Tauben 0,60—0,80, Rebhühner 
1,50, ferner gab es Haſen zu 5,00 6,00. Die Fiſchpreiſe: 
Zander 1,60, Karpfen 1.50—1,60, Schleie 1,40—1,50, Hechte 
1201.40, Breſſen und Barje 1,00, Quabben desgl., Karau⸗ 
ſchen 0,70, Aale (ſehr wenig) 2,60, Krebſe (ſehr wenig) pro 
Stück 0,30—0,40, Neunaugen 1,00. Für den evangeliſchen 
Totenſonntag hielten die Gärtner große Mengen Kränze 
und Sträuße, ferner Waldgrün zu wohlfeilen Preiſen be⸗ 
reit. * * 
= An Feſtnahmen verzeichnet der Polizeibericht vom 
Donnerstag 2 wegen Betruges, 5 wegen ſittlicher Vergehen 
und 1 wegen Trunkenheit. Zur Anmeldung gelangten drei 
kleine Eigentumsvergehen, elf Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, ein Fall von Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und der Verluſt des vom Bezirkskommando 
(P. K. U.) Thorn ausgeſtellten Militärbüchleins auf den 
Namen Bernard Kiſielewſki, Graudenzerſtraße (ul. 
Zl. 

Stück. * * 

ie — 
Ein Deſerteur a Bandit. 
In einer der erſten Nächte des November brach ein un⸗ 


bekanrter Mann in vollſtändiger militäriſcher Uni⸗ 


form mit den Abzeichen eines Unteroffiziers nach Ein- 
drücken einer Fenſterſcheibe in die Wohnung des Landwirts 


| Andreas Rieder in Mala⸗Czyſte im Kreiſe Culm ein 


und zwang den Wirt unter Bedrohung mit dem Seiten⸗ 
gewehr. 10 Zloty und ein Paar Herrenſtiefel herauszugeben, 
worauf er ſich entfernte. Am nächſten Morgen gegen 8.30 
Uhr ſprach derſelbe Mann bei dem Landwirt Guſtav Bruno 
in Mamſarki vor und bat um Frühſtück. Er erklärte, auf 
der Suche nach ſeinem Regiment zu ſein, das in dieſer 
Nachdem er das bereitwilligſt 
gebotene Frühſtück verzehrt hatte, zog er ſein Seitengewehr, 
ſtürzte ſich damit auf B., den er am Halſe zu packen bekam 
und forderte Geld. Es entſvann fiH ein Kampf zwiſchen 
beiden Männern und als der Räuber ſah, daß er dabei nichts 
ausrichten konnte, enkfloh er in den nätin Wald. Eine 
Woche fräter tauchte derſelbe Mann, diesmal kurg vor 
Mitternacht, auf dem Gute Stablewice auf, überfiel den 
Nachtwächter Franz Trzeinſki und raubte ihm unter 
Beßroßung mit der Seltenwaffe die Taſchenuhr und eine 
elektriſche Taſchenlaterne. Im Laufe der polizeilichen Un⸗ 
kerſuchung wurde der Bandit in der Perſon des Schützen 


Mpili Jaworſki vom 64. Infanterie⸗Regiment, der von 


ſeinem Truppenteil deſertiert war, ermittelt und am 16. d. 
konnte er in Kamlarki verhaftet werden, wobei die geraubte 
Taſchenuhr bei ihm vorgefunden wurde. Er gab die Mher 
fälle zu, wurde von feinen Opfern auch als der Täter wie⸗ 
dererkannt und dann dem Militär⸗Gendarmeriepoſten in 
Culm übergeben. ; 


v. Briefen (Wabrzezno), 20. November. Auf dem letzten 
Bohenmarkte veriudte ein Dieb, einer einkaufenden 
Hausfrau die Geldtaſche aus dem Korbe zu nehmen. Die 
Hausfrau bemerkte dies Vorhaben jedoch rechtzeitig und 
konnte den Langfinger der Polizei übergeben. — In Hohen⸗ 
Eich (Kſigzki) wurde dem Briefträger Anton Kowalſki 


Stein Fahrrad Marke „Adme“ geſtohlen. — Ein tödlicher 


Unglücksfalt ereignete fiH in Lopatki hieſigen Kreiſes. 
Die achtjährige Tochter des Landwirts Jan Czubaj, der 
Zuckerrüben vom elde zur Bahn fuhr, geriet durch eigene 
Unvorſichtiakeit nnter die Mäder des ſchwerbeladen 


nen 


Wagens. Zwei Stunden nach dem Vorfall verſtarb die Un⸗ 


glückliche. — In Groß Radowiſk (W. Radowieka) wurden 
dem Beſitzer Stan. Antkiewicz Betten und ein Zelt ge⸗ 


ſtohlen. Die Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 

v Culm (Chelmno), 20. November. Sffentliche 
Vergebung. Der Kommandant der Garniſon Culm 
hat die Lieferung von Fleiſch und Speck für die Militärs 
abteilungen der Garniſon Culm für die Zeit vom 1. Ja- 
nuar 1932 bis 31. März 1932 ausgeſchrieben. Die Ange⸗ 
bote müſſen umfaſſen: Rind⸗, Kalb⸗ und Schweinefleiſch, 
Geſelchtes, Knoblauchwurſt und Speck. Es werden täglich 
etwa 300 Kilo Fleiſch und ca. 600 Kilo Speck für eine De⸗ 
kade benötigt. Offerten müſſen ſpäteſtens bis zum 15. De⸗ 
zember 1931, 10 Uhr vormittags, dem Quartiermeiſter des 
66. Infanterie⸗Regiments in Culm eingereicht werden, 
worauf die Offnung der Offerten erfolgt. Eine Bürgſchaft 
in Höhe von 5 Prozent des Wertes einer Monats- 
lieferung muß in der Zahlmeiſterei des genannten Regi⸗ 
ments hinterlegt werden. 

d Gdingen (Gdynia), 20. November. Lokomotivführer 
Staniſtaw Zielinſki aus Danzig war ſeinerzeit wegen 
Herbeiführung einer Eiſenbahnkataſtrophe in 
Gdingen zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Geſtern fand die Appellationsverhandlung ſtatt, in der 
Zielinſki von der Strafe freigeſprochen wurde. — 
Beim Kohlendiebſtahl verletzt wurde der vor⸗ 
beſtrafte Stan Klemacki, als er ſich in einem Koplen- 
waggon befand. Da er dem Wächter Widerſtand leiſtete, 
machte dieſer Gebrauch von ſeiner Waffe und verletzte ihn 
an der Hand recht erheblich. Einen dreiſten Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübten unbekannte Diebe zum 
Schaden des Handwerkers B. Chloſta in Oxöft. Sie 
drangen während kurzer Abweſenheit des Beſitzers in die 
Wohnung ein und ſtahlen eine große Menge Kleider und 
Wäſche im Werte von 1000 Zloty — Vom Auto über: 
fahren wurde in der Danzigerſtraße der Radfahrer 
Franz Schulz von hier, der lebensgefährlich verletzt 
wurde. Der Chauffeur wurde verhaftet. — Feuer ent- 
ſtand heute früh in der Wohnbaracke Kaminſki in Oxöft. 
Aus unbekannter Urſache war der Dachſtuhl in Brand ge⸗ 
raten, wobei ein Teil des Hauſes niederbrannte. Der 
Schaden beläuft ſich auf 800 Zloty. 

H Soldan (Dzialdowo), 19. November. Ein Einbruch 
wurde in die Reſtauration Kozay verübt. Aus einer dem 
Büfettier gehörenden Kaſſette eigneten ſich die Spitzbuben 
einen Geldbetrag von etwa 150 Zloty an. Nach den unbe⸗ 
kannten Dieben wird geforſcht. — In der Nacht zum Frei- 
tag brachen Diebe durch ein Fenſter in den Laden des 
Fleiſchers Brandt ein und ſtahlen 17 Pfund Wurſtwaren. 
In derſelben Nacht verſuchten wahrſcheinlich dieſelben Spitz⸗ 
buben bei der Fleiſcherfrau Baran einzubrechen, wurden 
aber in die Flucht gejagt. Die Diebe ſind unbekannt. — 
In Krzywki bei Mlawa fanden Arbeiter beim Stubben⸗ 
roden eine Urne mit Silbermünzen aus dem Jahre 1665. 

J. Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 20 November. 
Bei dem Schmiedemeiſter Teofil Czerlicki in Szafarnia 
wurde des Nachts in die verſchloſſene Scheune eingebrochen. 
Die Spitzbuben entwendeten ca. 1 Zentner Schweinefleiſch 
eines tags vorher geſchlachteten Schweins. Der Schaden be⸗ 


— 


trägt 70 Zloty. Die Diebe konnten unerkannt entkommen. 


— In Gutowo wurde in den Holzſtall der Schule ein⸗ 
gebrochen und daraus faſt alles zur Winterfeuerung auf⸗ 
geſtapelte Holz geſtohlen. — In Szwareenowo brachen des 
Nachts Diebe durch Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in 
den Laden des Kaufmanns Anton Baranowſki ein. Sie 
konnten jedoch nur Kleinigkeiten mitgehen heißen, da der 
Beſitzer die vorrätigen Waren in einem anderen Raum 
unter gutem Verſchluß aufbewahrt. Die Täter wurden ver⸗ 
haftet. 
= Tuchel (Tuchola), 20. November. Der heutige 
Wochenmarkt war nur mittelmäßig beſucht und be⸗ 
ſchickt. Für das Pfund Butter zahlte man 1,60—1,80 und 
für die Mandel Eier 2,50—2,60. An Geflügel, Gemüſe und 
Fiſchen war diesmal wenig auf den Markt gebracht worden. 
Das Paar Ferkel wurde mit 16—20 Ztoty abgeſetzt. — Am 
kommenden Dienstag, 24. November, findet hierſelbſt 
Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt ſtatt. — Dem Landwirt 
£ 5 ` enberg in Klein⸗Klonia (Maly Klonia), Kreis 
uchel, 
Ferkel aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Die 
Polizei hat die Ermittlungsſpur aufgenommen. In 
Groß⸗Mangelmühl (Wielki Medromierz), Kreis Tuchel, 
entwendete nachts ein Dieb aus dem verſchloſſenen Schup⸗ 
pen dem Arbeiter Tyborſki ein Fahrrad, Marke 
„Oklada“ mit der Regiſtriernummer „Tuchola 200“. — In 
Jelenz (Jelencz), Kreis Tuchel, drangen Diebe in die 
Schuppen des Gaſtwirts Henning und des Landwirts 
Schulz und entwendeten Axte, Sägen und anderes Hand⸗ 
werkszeug. — Dem Landwirt Julius Schewe aus Petztin 
(Piaſtoſzyn), Kreis Tuchel, wurden nachts vier Maſtgänſe 
aus dem Stalle geſtohlen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem damen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden garundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgulttung 
beiliegen Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Brieftaiten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
— — 


S. S. 1. Die Aufwertung kann bis 100 Prozent betragen, 
wenn das belaſtete Grundſtück noch denſelben Wert hat wie zur 
Zeit der Entſtehung der Forderung. Welchen Betrag die 100 Pros 

ergeben, können wir nicht ſagen, da wir die Zeit der Ent⸗ 
opot des Anſpruchs nicht kennen. Die Zeit des Erwerbes der 


pothek durch Sie ſpielt dabei keine Rolle. Iſt der Anſoruch vor 
em Kriege entſtanden, jo betragen die 100 Prozent 19753 loty. 
Bei einer Aufwertung von mindeſtens 20 Prozent würden die 
Zinſen vom 1. 1. 20 bis 80. Juni 1924 dem Kapital age 
fein und würden wie dieſes aufgewertet und verzin Der o 
errechnete Betrag würde dann vom 1. 1. 27 ab mit 5 Prozent weiter 
verzinſt. Die hier nicht beſonders 6 Zinſen brauchen 
nicht verjährt zu ſein, wenn Sie fie im Jahre 1928 mit dem Kapi⸗ 
tal miteingeklagt haben. Die Beträge von Kapital und Zinſen 
können wir Ihnen nicht angeben, da die Höhe der Aufwertung 
aus den eingangs erwähnten Gründen nicht feſtſteht. 2. Das 
b i die Flüſſigmachung des Kapitals zu bewirken, tit 
die * und eventuelle Simama, der Zwangsverſteigerung. 
Um die Verjährung der Zinſen für 1927 zu verhindern, muß wegen 
buer Pen vor dem Jahresſchluß ein Zahlungsbefehl beantragt 


eglichen iſt. 2. 
ſchon direkt 


iſt ſie jedenfalls nicht verpflichtet, 
ie e 
Folnif 


wurden von unbekannten Dieben des Nachts 


Das begehrte Mittel 


bei Husten und Verkählung der At 
mungsorgane, wirkungsvoll- vorbeugend 
und heilend, sind und bleiben die bewähr- 
ten und seit 40 Jahren allbekannten 10860 


ellen 
mit den 3 Tannen” 


Echt nur mt der Schutzmarke „3 Tannen“, 
Ueber 15000 beglaubigte Zeugnisse. 
Erhältlich in allen Apotheken u. Drogerien. 


wenn Sie baldige Zahlung wünſchten — vorausgeicht, daß der 
Zahlungsplan der Geſellſchaft ſchon genehmigt iſt — können Ste 


jetzt nicht mehr nachſuchen, da die Friſt dafür am 15. d. M. 
gelaufen iſt. 

„Klara 27.“ Wenn Ihre Schwägerin, wie es ſcheint, infolge 
Krantheit ſtellungslos geworden ift, dann hatte fie auf Arbeits- 
loſenunterſtützung keinen Anſpruch, denn eine wichtige Bedingung 
für diefe Unterſtüung ift, das der Arbeitsloſe zur Arbeit fähig iſt. 
In dieſem Falle hätte Ihre Schwägerin auf Krankengeld ſeitens 
der Krankenkage oder auf Invalidenrente ſeitens der Verſtche⸗ 
rungsanſtalt Anſpruch gehabt. gon Ihre Schwägerin nicht krank 
war, wird es ſchwer halten, noch nachträglich eine Zahlung zu er⸗ 
langen, da eine wichtige Bedingung für die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung nicht erfüllt war, nämlich die vorſchriftsmäßige Anmel⸗ 
dung. Sie können ja immerhin den Verſuch machen: fie hätte auf 
30 Hric ihres Grundgehalts Anſpruch gehabt, und da das 
Grundgehalt 90 Stoty betrug, auf 27 Zloty. 

E. K., Torun. Wir kennen zwar nicht die Anſtellungsbedin⸗ 
gungen, halten es aber für völlig ausgeſchloſſen, daß die betreffende 
Kommune berechtigt ſein ſollte, Ihren Mann nach ſahrzehutelanger 
Dienſtzeit verſorgungslos einfach aufs Pflaſter zu werfen. Ent⸗ 
weder war Ihr Mann Beamter und hat auf Ruhegehalt Anſpruch. 
oder er war in den Sozialverſicherungen zu verſichern: in beiden 
Fällen iſt die Kommune haftpflichtig, und Ihr Mann kann ihr 
gegenüber ſeine Anſprüche geltend machen. 

Zaboze 1858. 1. Der Tierhalter iſt in ſolchem Falle nach dem 
Geſetz vom 90. Mai 1908 von der Erſatzpflicht befreit, da der Scha⸗ 
den auch bei aller Sorgfalt ſeitens des Tierhalters möglich qe- 
weſen wäre. 2. Zwiſchen Kapelle und Orcheſter beſteht heute kein 

Unterſchied. Bei den alten Griechen hleß urſprünglich der Büh⸗ 
nenraum, wo ſich der Chor bewegte, „Orcheſter“, d. h. Tanzplatz. 
Bei dem Verſuch, die antike Tragödie wiedererſtehen zu lauen, 
woraus die Oper entitand, ging der Name Orcheſter ſchlietzlich auf 
den Raum über, wo die Inſtrumentenſpieler ſaßen. Kapelle 
andererſeits hieß urſprünglich ein kirchliches Gebäude, ſpäter jede 
kleinere Kirche und in den größeren Kirchen Niſchen mit Altären, 
wo Sonderandachten abgehalten wurden von Kapellanen (Kaplan). 
Später übertrug ſich die Bezeichnung Kapelle auf den Kirchenchor 
oder das Orcheſter. Heute beſteht zwiſchen den beiden Bezeichnun⸗ 
„gen kein Unterſchied. 3. Derartige Eintragungen löſchen zu lagen, 
beſteht heute keine Ausſicht. 4. Man ſtellt beim Nachlaßgericht den 
Antrag auf Erteilung eines Erbſcheines, d. 5. eines 
über ſein Erbrecht oder über die Größe ſeines Erbteils. 

M. K. S. 60. 1. Der Anſpruch ift nicht verjährt; Ihre Tochter 
kann ſich von der hieſigen Polizeibehörde eine Beſcheinigun 
Über ausſtellen lagen, daß fie kein Vermögen beſitzt. Auf Grund 
dieſer Beſcheinigung erhält ſie von dem zuſtändigen Gericht in 
Deutſchland ein Armenatteſt und kann nun die Forderung mit 
den Zinſen für die letzten 4 Jahre einklagen. Die Jahlung erfolgt 
in Reichsmark, die denſelben Wert hat wie die deutſche Vorkriegs⸗ 
mark. 2. Sie können der Wirtin genau fo ſchrelben, wie Sie in 
Ihrer Anfrage angegeben haben. Kündigen kann Ste Ihnen nicht, 
und die Genehmigung zum Abnermieten kann fie Ihnen auch nicht 
entziehen. Die Unkoſten, die Ihnen daraus erwachſen, daß die Ber- 
mieterin das Qufttungsbuch verloren hat, können Sie ihr von der 
jeweiligen Miete in Abzug bringen. 

St. Nr. 1999. Gegen eine Pachtung kann ein Einſpruch nicht 
erhoben werden. Auch wenn Ihre Braut durch die Verheiratung 
mit Ihnen Reichsdeutſche wird, kann deren Grundbeſitz nicht liqui 
diert werden. Liquidiert werden konnte nur ſolcher Beſitz. der 
zur Zeit des Inkrafttretens des Berſalller Friedensvertrages fidh 
in der Hand eines Reichsdeutſchen befand. Und überdies iſt die 
Liquidation deutſchen Beſitzes in Polen auf Grund des deutſch⸗ 
polniſchen Liguidationsabkommens vom 31. Oktober 1928, das in⸗ 
zwiſchen Rechtskraft erlangt hat, endgültig eingeſtellt Allerdings 
beſteht bei alledem, da Sie Auslände find, die Möglichkeit Ihrer 
Ausweiſung. ` f 

K. K. Bromberg. um Ihnen eine Auskunft geben zu können, 
mijjen wir wigen: ob die fragliche Hypothek aus einem Darlehn 
entſtanden iſt, oder ob es ſich um Reſtkaufgeld oder um eine For⸗ 
derung aus der Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens handelt: 
ferner, aus welcher Zeit (Jahr und Monat) die Schuld ftammt, 
und ob Sie bereits Eigentümer des belaſteten Grundſtücks waren, 
als die Schuld entſtand. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns die vor⸗ 
1 ngaben zu machen, Sie würden dann Auskunft er⸗ 

alten. 

Nr. 44. 1. Wir ſind der Anſicht, daß Sie die Genehmigung 
der Geſchwiſter zur Auflaſſung nicht brauchen. Sie können auf 
Grund des notariellen Überlaſſungsvertrages die Auflaſſung bei 
Gericht beantragen, die u. E. nicht abgelehnt werden kann. Die 
Geſchwiſter wären gut beraten, wenn fie ſich mit Ihnen verſtän⸗ 
digten. 2. Die Wartezeit für eine Invalidenrente beträgt 500 Bet- 
tragswochen. Sie können ſich freiwillig ſelbſt weiter verſichern, 
wenn Sie früher zwangsmäßig verſichert waren. Die Wahl der 
Lohnklaſſe ſteht Ihnen frei. . 


Nundfunk⸗ Programm. 


Dienstag, den 24. November. 
Königswuſterhanſen. \ 


06.50 ca.: Bon Berlin: Früh ert. 10.10: Schulfunk. Aus der 
deutſchen Muff (III). Nan Water 12.30: Serenaden (Schall⸗ 
platten). 0: Von Berlin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. 
15.15: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Von 
Berlin: Konzert. 17.90: Bücherſtunde. 18.00: Abrüſtung oder 
Kriegs vorbereitung? (II). 18.50: Engliſch für Fortgeſchrittene. 
18.55: Wetter. 19.30: Von Leipzig: Orcheſtertonzert. 29.15: Welt⸗ 
anſchauung und Gegenwart. Gemeinſchaftsempfang: Liberalismus 
und die geiſtige Lage der Gegenwart (Staatspräſident a. D. Prof. 
S er $. gr u. t, ae und Bremer Dr. 
ohner, M. d. L.). 21.10: Bon Leipzig: Orcheſterkonzert. 22.0 
bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleimitz. ; 


00.45: Schallplatten. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallpratten. 12.10: 
Adventszeit. 13.25: Emanuel Stickeberger Tiet aus eigenen 
Werken. 15.50: Das Buch des Tages. 16,05: Unterhaltungsmuſik. 
16.50: Heiterer Nachmittag. 18.80: Kinderarbeit auf dem Lande. 


ab⸗ 


Zeugniſſes 


10.00: Wetter. Anſchl.: Stunde der werktätigen Frau. Anna 
Zerfaß: Im Schutz der großen Mutter. 19.90? Wün geſam⸗ 
melt! Unterhaltungs⸗ und Soliſten⸗Konzert der Funkkapelle. 
21.10: Laßt Euch von Kindern unterhalten! 00.0 — 01.0: Aus 
Operetten. Funkkapelle. 

Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca,: Schallplatten. 12.80-14.30: Königsberg: Schallplatten. 
18.90— 14.90: Danzig: Schallplatten. 16.15: a 
17.45: Bücherſtunde. 19,15: Von Danzig: Muſik für Bratſche 
und Klavier. Winfried Wolf, Klavier; Reinhard Wolf, Bratſche. 
20.00: Better, 20.05: Aus dem Stadttheater Danzig: „König für 
einen Tag“. Romantiſch⸗komiſche Oper in drei Akten von 
d'Ennery und J. Bréf. 


Warſchau. 


12.15, 14.50: Swhallptatten. 13.35, 13.58, 1115: Mufe 16.40: 
8 i wech a eh pape „ 
20.15: rzogin von Chicago“. Operette v. Kalman. ` 
bis 24.00: Tanzmuſik. 


dar⸗ 


Mein böjer Schüler Stalin. 


Von Pater O. Bogojawlenſky, $ 
dem ehemaligen Erzieher des roten Diktators. 


Man wird nicht behaupten können, daß Dſchuga⸗ 
ſchwili — das ijt der richtige Name Stalins — ein guter 
Schüler unſeres geiſtlichen Seminars in Tiflis 
geweſen iſt. Die Erinnerung an dieſen Jungen, der jetzt die 
Höhen menſchlicher Macht erklommen zu haben ſcheint, lebt 
in mir heute noch. Als Inſpektor befand ich mich in ſtändiger 
Berührung mit den Schülern des Seminars und kannte ſie, 
als wenn fie meine Kinder wären Dſchugaſchwili war, wie 
man bei uns zu ſagen pflegt, ein Schüler mit leiſem Erfolg 
und lautem Betragen. Unſere Schüler waren größtenteils 
Kinder örtlicher Geiſtlicher kaukaſiſcher Stämme. Ruſſen 
hatten wir wenig, meiſtens waren es Georgier und Ver⸗ 
treter anderer nationaler Minderheiten. 


Es war ein wildes Volk — rachſüchtig, jähsornig, 
für die Miſſenſchaften wenig begabt. 


Obwohl die Jungens für den geiſtlichen Stant ausgebildet 
werden ſollten, war ihr Hauptintereſſe „Weiber und Wein“. 
Mit 15 Jahren ſproßten unſeren Schülern die Bärte und het 
dem bloßen Erwähnen einer Frauensperſon bekamen ſie 
blutunterlaufene Augen. Sie bereiteten uns in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht wenig Sorgen — auch ſolcher Art. von der es 
beſſer iit, nicht zu ſprechen. Als Dſchugaſchwili eine pr- 
angenehme Geſchichte paſſierte und ein Kamerad ihn verriet, 
verprügelte der „Räuber“ — fo wurde Stalin von feinen 
Kameraden genannt — ihn beinahe zu Tode. 


So ſah das Milien aus, in dem der zukünftige Diktator 
Rußlands aufwuchs. Dſchugaſchwili war mittelgroß, hatte 
eine ſtarke Naſe und kleine Augen. Ein Schönling von der 
Sorte, wie man ſie in Tiflis oft ſieht, war er nicht. Viel⸗ 
leicht war er kein ſchlechter Kamerad, jedoch konnte er weder 
bei Lehrern noch bei Schülern Liebe finden, da er ſogar 


unter unſeren Flegeln der ärgſte 


war. Bei jeder Gelegenheit ging er mit den Fäuſten los und 
hatte ſelbſt immer blaue Augen. Dennoch hatte der Junge 
einen komplizierten Charakter. Seine Natur blieb rätſelhaft 
für uns alle. Folgende Geſchichte rückte ihn in den Mittel⸗ 
punkt des allgemeinen Intereſſes des Lehrerperſonals. 


Der Geit der Aufruhr begann von der Außer⸗ 
welt her auch durch unſere Wände zu dringen. Junge Leut⸗ 
erzählten gottes läſterliche Heſchichten, die man 
in der ſogenannten gebildeten Geſellſchaft als Anekdoten zu 
bezeichnen pflegte Dieſe Anekdoten befaßten ſich größten⸗ 
teils mit reliniöfen Stoffen Einmal paſſierte es, daß ein 
ruſſiſcher Schüler ſich feinen Kameraden gegenüber feiner 
freigeſſtigen Einſtellung rühmte und jetne Rede mit folgen- 
den Worten abſchloß: „Daß Jeſus 5000 Leute mit fünf 
Gerſtenbroten geſpeiſt hat, glaube ich ganz gern, daß aber 
die Leute fatt waren, das glaube ich nicht. Daß Jefus 
Waſſer in Wein verwandelte, will ich glauben, daß man aber 
von tiefem Wein beſoffen fein konnte, das bezweifle ich.“ 
Die Hörer ſchüttelten ſich vor Lachen und waren von der 
Spitzfindigkeit ihres läſternden Kameraden entzückt. Dſchu⸗ 
gaſchwili — wer vermöchte es heute zu glauben — ſtürzte 
ſich auf den Redner und verprügel e ihn ganz er⸗ 
bärmlich! Der alſo Verprügelte würde ſich wohl nicht 
beklagt haben, wenn nicht ſeine Verletzungen ſo ſchwer ge⸗ 
weſen wären, daß man ihn ins Spital ſchaffen mußte. Auf 


dieſe Weiſe fand die ganze Geſchichte ihre Aufklärung. Bei 
ſeinem Verhör erklärte Dſchugaſchwili, daß lediglich 


Glaubensſanatismus 


ihn zu ſeiner Tat veranlaßt hätte. Er bezog ſich dabei auf 
einen Ausſpruch des Metropoliten Filaret, der in ſeinem 
Katechismus geſagt hatte: „Wenn du gottesläſterliche Reden 
hörſt, ſperre dem Läſterer den Mund mit deiner Hand“. 
Sonderbare Beleſenheit! 
nur wenigen bekannt, aber gerade Dſchugaſchwili hatte ihn 
ſich anſcheinend zu Herzen genommen. Die Urſache der Prit- 
gelei und die Art der Verteidigung Dſchugaſchwilis hatte auf 
uns Lehrer einen ſtarken Eindruck gemacht. Der Lehrerrat 
beſchloß daher, Dſchugaſchwili nicht hinauszuwerfen, fondern 
ihn nur auf 24 Stunden in Einzelhaft zu halten. Statt 
Wafer und Brot, wie es in ſolchen Fällen üblich ift, folte 
er fonar feine gewöhnlichen Mahlzeiten bekommen. Man 
ließ Dſchugaſchwili allein. In der Einzelkammer befand ſich 
ein großer, runder Ofen, der wegen der warmen Jahreszeit 
nicht geheizt wurde. Ich erſchien am nächſten Morgen, um 
den Sträfling in Freiheit zu ſetzen und ihm eine paſſende 
Gardinenpredigt zu halten. Aber was fah ih?! Dſchuga⸗ 
ſchwili ſtand in der Mitte des Zimmers, blinzelte mit feinen 
böſen kleinen Augen üher einen Haufen von Ziegelſteinen. 


Er hatte in der Nacht den Ofen zerſtört! 


Nun wurde ich begreiflicherweiſe ernſthaft böſe. Man behielt 
den Burſchen in Einzelhaft und gab ihm Waſſer und Brot. 
War es der ſpätere Zerſtörungsdrang, der ſich ſchon hier in 
ihm offenbarte? r, 


Es gelang uns nicht., Dſchugaſchwili zu einem brauch⸗ 
baren Schüler zu erziehen, zumal er in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten allzu unbegabt war. In der Mathematik war er der 
Letzte, obwohl wir uns in unſerem geiſtlichen Seminar nicht 
mit hoher Mathematik befaßten. Auf die Frage, was eine 
beſtimmte Addition ergab, erwiderte er dem Lehrer einmal: 
„10007. „Nur 1000?“ ſagte der Lehrer. „Na ſchön“, ſagte 
Dſchugaſchwili, „dann eine Million!“ Ob Tanier oder Mil- 
8 das ſchien ihm unbedeutend und daher gleichgültig 
zu ſein. 


Auch in anderen Fächern ging es nicht beſſer. Beim 
Examen in Anweſenheit des Erzbiſchofs folte Dſchugaſchwili 
die Parabel vom Säemann erzählen. Dſchugaſchwili ftot- 
terte: „Der Säemann ſäet, ſäet, ſäet ...“ Weiter kam er 
nicht. „Nun, was geſchah dann?“ wollte der Biſchof ihm 
helfen. „Es fing plötzlich an zu regnen“, ſagte Dſchugaſchwili 
und ſtierte den Erzbiſchof an. Der Lehrer erbleichte, wäh⸗ 
rend die Kommtſſſon einen Lachkrampf nicht unterdrücken 
konnte. Der Erzbiſchof ſagte lächelnd: „Mein Sohn, ich habe 
gehört, daß du um on Glauben zwar befliſſen biſt, aber in 
deinem Kopf ſcheint es auch zu regnen.“ 


(Saarbrücker Zeitung.) 


Kleine Rundſchau. 


Das Anwachſen der Menſchheit. 


Die „Engliſche Statiſtiſche Geſellſchaft“ hat es unter⸗ 
nommen, die Zahl der auf der Erde lebenden Menſchen zu 
ſchätzen, und iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß zurzeit 
rund 2 Milliarden Perſonen auf ihr leben. Da man im 
Jahre 1881 die Bevölkerung der Erde auf 800 Millionen 
Menſchen ſchätzte, beträgt alfo die Zunahme in den letzten 


Dieſer Ausſpruch Filarets war 


ünktliche Zustellung 
der deutihen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für den Monat Dezember heute noch 
erneuert wird! 


100 Jahren genau 150 Prozent. Am weitaus ſtärkſten iſt die 
Zunahme Amerikas, nämlich von 36 auf 240 Millionen, 
allerdings in der Hauptſache durch Einwanderer. Ebenſo 
Auſtralten, wo die Einwohnerzahl von 1 Million auf 10 Mil- 
lionen geſtiegen iſt. Die Annahme, daß es bald keinen Platz 
für die Menſchen auf der Erde geben würde, iſt verkehrt: 
die Menſchen ſind nur ungenau verteilt. So können eine 
ganze Reihe von europäiſchen Staaten ſowie Japan ihre 
Menſchenmaſſen bald nicht mehr ernähren. während andere 
Länder, in erſter Linie die ſüdamerikaniſchen Staaten und 
Rußland, noch viele hundert Millionen Perſonen aufnehmen 
können. Die Höchſtzahl der Menſchen, die auf der Erde 
Platz finden können, wird auf 5 Milliarden Perſonen ge⸗ 


ſchätzt. 


® 


Feuer vernichtet einen 19 000 Tonnen⸗Dampfer. 


London, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Schiffswerft Belfaft ift ein engliſcher 19 000⸗Tonnen⸗ 
Dampfer durch Feuer zerſtört worden. 


* Rechtsanwälte als Straßenarbeiter. In der franzö⸗ 
ſiſchen Stadt Montpellier ereignete ſich ein Fall, der weit 
über die Grenzen dieſer Stadt hinaus allgemeines Aufſehen 
erregt. Die jungen Rechtsanwälte von Montpellier be⸗ 
ſchloſſen, gegen die Steuererhebung Proteſt einzulegen und 
wollten dieſem Proteſt durch die Weigerung, die ſogenannte 
Vicinalſteuer (Wegeſteuer) zu entrichten, beſonderen Nach⸗ 
druck verleihen. Darauf forderten die Behörden die wider⸗ 
ſpenſtigen Advokaten auf, ihre Steuerpflicht in natura zu 
erledigen. Dreißig Anwälte fanden ſich an eirem frühen 
Morgen zur Arbeit ein. Unter der Leitung eines Wegebau⸗ 
meiſters gingen fie ans Werk und waren bis zum ſpäten 
Nachmittag an der Ausbeſſerung einer Straße mitten in der 
Stadt beſchäftigt. Nach Beendigung der Arbeit begaben ſich 
die Anwälte in einer feierlichen Prozeſſion und von einer 
unüberſehbaren Menge Neugieriger begleitet, zum Gerichts⸗ 
Hof. 


CC A ! · 1 VEREEEEBEIFHEHERTT 


Gut kochen lernen ift der Wunſch aller jungen Mädchen, weil 
ch das alte Sprichwort: „Die Liebe des Mannes geht durch den 
agen“, immer wieder bewahrheitet hat. Dr. Oetkers nenes 
Schulkochbuch, Ausg. C, will mit ſeinen ca. 500 Koch⸗, Back⸗ und 
Einmache⸗Rezepten ein guter Ratgeber für ſede Hausfrau, und 
beſonders für die angehenden, ſein, denn es berückſichtigt die ver⸗ 
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und trägt auch den neuen 
F in der Ernährungswiſſenſchaft Rechnung. 

as 150 Seiten ſtarke Buch it, wie nicht vorrätig, gegen Einſen⸗ 
dung von 80 Pfg. in Marken portofrei von mir zu beziehen. (10594 
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Dr. Beikers Backpulver 


Eine Fülle von praktisch. Backrezepten bieten „Dr. Oetker“ 
Rezepte“ Ausgabe F (Preis 40 Sr) und „Dr. Oetker's 
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Adelsgeſchlecht. 


3. Blatt. 


Bernhard von der Marwitz. 


In Wilh. Gottl. Korns Verlag in 
Breslau ift ſoeben das Buch „Stirb und 
werde“ erſchienen. Es wurde aus Briefen 
und Kriegstagebuchblättern des gefallenen Leut⸗ 
nants Bernhard von der Marwitz zu⸗ 
ſammengeſtellt und von Harald v. Königs⸗ 
wald herausgegeben. Der Preis des Buches 
beträgt in Ganzleinen 12,75 Zloty. 


Die Familie von der Marwitz iſt ein altes preußiſches 
Sie gab einer großen Anzahl von Genes 
rälen und einem tapferen Regiment ihren Namen. Aus 
der Zeit der Freiheitskriege leuchtet ein Brüderpaar zu uns 
herüber, der General Friedrich Auguſt Ludwig von der Mar⸗ 


witz (1777—1887) und fein um zehn Jahre jüngeren Bruder 


Alexander, der 1814 bei Montmirail fiel Der Tod des 
jungen Alexander beſchloß die Seelenfreundſchaft mit der 
berühmten Rahel, der Tochter eines jüdiſchen Kaufmanns, 
die bald nach dem Tode Alexanders den Schriftſteller Varn⸗ 
hagen von Enſe heiratete und unter dieſem Namen als 
Mittelpunkt der romantiſchen Bewegung ihrer Zeit berühmt 
geworden if. Der ältere Bruder, der ſchon 1806 unter 
Hohenlohe bei Jena gefochten und dann in Pommern ein 
Freikorps gebildet hatte, zeichnete ſich in den Freiheits⸗ 
kriegen bei Hagelburg und durch die ſtberrumpelung von 
Braunſchweig aus, iſt aber durch den ſcharfen Widerſtand 
gegen die Hardenbergſchen Reformen noch bekannter gewor⸗ 
den. Er ſtarb auf dem alten Familiengut Friedersdorf im 
Oderbruch. 


Hundert Jahre ſpäter — ar: 29. November 1890 — 
wurde ein anderes Brüderpaar im Haufe Marwitz geboren, 
und man ſagt, daß durch eit merkwürdiges Spiel der Ver⸗ 
erbung in dieſen Zwillingen Bernhard und Gebhard die 
geiſtigen Anlagen der beiden Brüder aus den Freiheits⸗ 
kriegen ein Widerſpiel gefunden halten. Während Gebhard 
den politiſchen Sinn des Generals geerbt habe, glich Bern⸗ 


hard dem früh nollendeten Alexander, den feine Freundin 


Rahel als eine der glänzendſten Romanttkergeſtalten bezeich⸗ 
net hat. Kaum mündig geworden, übernahm Gebhard das 
väterliche Gut Großkreutz bei Brandenburg, während Bern⸗ 
hard das Familienerbe in Friedersdorf antrat. Schon 1914 
fiel Gebhard durch eine Koſakenkugel. Im Herbſt 1918, un⸗ 
mittelbar vor dem Ende des großen Krieges, ift auch Bern- 
hard feiner bei Hendecvurt erlittenen Verwundung im 
Feldlazarett von Valenciennes erlegen. 


Die Tagebuchblätter des Leutnants Bernhard von der 
Marwitz gehören zu den reifſten und edelſten Dokumenten 
der Kriegsliteratur. Sie ſind in einer Sprache geſchrieben, 
die man als klaſſiſch bezeichnen kann. Sie bezeugen eine 
Tieſe des Erlebens, die ſich durch die Wirrnis des Tages 
nicht um die Weisheit des Urteils bringen läßt. Das Wert⸗ 
vollſte an dieſen Aufzeichnungen ift gerade dies, daß fie 
ſolche Weisheit in unmittelbarer Empfindung feſthalten und 
nicht erſt ſpäter, im Frieden, entſtanden ſind, wo die erſten 
Eindrücke leicht verſchwimmen. So entſteht ein heroiſches 
Buch, in dem jedes Wort nüchtern bedacht und ohne Falſch 
iſt. Die Ausartungen des Krieges, über die von Remarque 
und anderen fo siel geſchrieben wurde. hat auch diefer durch 
und durch preußiſche Leutnant geſehen und angedeutet. Aber 
für ihn, der die kleinſten Erſcheinungen in die großen Zu⸗ 
ſammenhänge einzuordnen wußte, war das Kleine nicht 
weſentlich, wurde alles nur zum feſtgefügten Moſaikbild, aus 
dem ihm die Größe des Krieges, des jugendlichen Opfers, 
des Todes entgegenleuchtete. 


Bernhard von der Marwitz hatte von den erſten 
Kriegsmonaten an nicht nur um ſeinen Zwillingsbruder 
zu trauern, ſondern auch um den Maler Götz von Secken⸗ 
dorf, ſeinen beſten Freund, in dem ſich ihm die Schönheit 
der klaſſiſchen Welt von neuem offenbarte. In dem von 
dem Reichskunſtwart Erwin Redslob zuſammengeſtellten 
Gedenkbuch „Vermächtnis“ finden wir ein Gedicht von 
Rainer Marta Rilke zum Gedächtnis der Freunde Götz 
und Bernhard, in dem die ſchönen Verſe ſtehen: 


„O das Gehorchen derer, die nicht lange 
Verweilen unter uns, wie iſt es rein. 
Sie leihen ſich von ihrem Untergange 
Die kühne Mühe, ſich voraus zu fein.” 


Auch Rilke und der Franzoſe Paul Claudel, deſſen 
Verſe Bernhard von der Marwitz ins Deutſche übertrug, 
waren Freunde dieſes jungen Offiziers, der im 28. Lebeng- 
jahre ſein Leben abſchließen mußte. Wer ſeine Tagebuch⸗ 
blätter und Briefe aus der Hand legt, bedenkt erſchüttert, 
wieviel „kühne Mühe ſich voraus zu ſein“ damit verloren 
ging: wieviele Pläne unvollendet, wieviele Worte un⸗ 
geſprochen, wieviel edler Sinn verſchüttet wurde. Und 
doch liegt dieſes Leben in einer ſeltſam klaren Abgeſchloſſen⸗ 
heit vor uns, dieſes Leben, das man in Wahrheit als 
fromm bezeichnen kann. Der feſte Glaube, der es trug, 
der in grauen Tagen und erleuchteten Nächten den heldi⸗ 
ſchen Gedanken des Opfers und der Pflicht bejahte, dieſer 
Glaube hat ſiegreich überwunden. 


Wer am Totenſonntag um die gefallenen Brüder, 
Väter und Söhne klagt, wird ſich durch dieſe Bekenntniſſe 
ſtärken laſſen. Nicht, daß ein Gefühl der Beruhigung und 
tröſtlichen Gefühlsſeligkeit von ihnen ausginge. O nein, 
der Schmerz wird tauſendfach erneut, der Schmerz barüber, 
daß dieſer Mann und ungezählte Kameraden ſeinesgleichen 
unſerem Volk genommen ſind. Wohl aber gewinnen wir 
die Gewißheit des Glaubens, daß es kein Opfer ohne Ver⸗ 
heißung gibt, keinen Tod ohne Auferſtehung. Zuletzt jedoch 
— und das ſollte uns das Wichtigſte ſein — überfällt uns 
die große Mahnung der gefallenen Freunde mit zwingender 
Gewalt, jene Mahnung, die Bernhard von der Marwitz 
ausſprach, als ihm Seckendorfs Tod gemeldet wurde: 


„Ich habe nun weiter nichts mehr als ein großes Ver⸗ 
mächtnis zu bewahren, wenn mich Gott aus dieſem Krieg 
heimkehren läßt. Spart mich der Himmel noch für einige 
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Bromberg, Sonntag den 22. November 1931. 


Stirb und werde! 


wenige Jahre auf, dann will ich Dein Vermächtnis hüten, 
Du, mein Bruder. Deine große Verkündigung will ich 
nicht ſchweigen laſſen.“ ` 


Die folgenden Abſchnitte find mit freund⸗ 
licher Erlaubnis des Verlages dem beſprochenen 
Buch „Stirb und Werde“ entnommen: 


Patrouillen⸗Ritt. 


Was ift das Erlebnis eines einzigen Patrouilleureiters, 
der früh bei Nacht und Nebel gegen den Feind reitet, ſich 
in Schluchten und Gebüſch heranſchleicht und den Tod aus 
allen Winkeln zu ſich heranlockt, für ein großes, nie er⸗ 
träumtes Heldengedicht. Es iſt merkwürdig, wie man 
ſolche großen Dinge mit ſolcher Gewöhnung vor ſich ab⸗ 
ſpielen ſieht, jeder von dieſen Augenblicken, die wir ſo ein⸗ 
fach wie ein tägliches kleines Abenleuer erleben, wächſt zum 
großen Ereignis in der Geſchichte unſeres ganzen Volkes. 
Niemand bildet ſich ein, ein Wunder zu erleben, und dach 
ſcheint es ſich aufgetan an dem Glanz, den dieſe Zeit über 
alle kommenden Zeitalter nachleuchten wird. Ich denke 
mir, daß die vielen glücklich ſind, die den törichten Ruhm 
nicht zu tragen brauchen ſondern die einfache Tat mit dem 
ſchönſten Tode beſiegeln dürfen. N 

Ich habe einen Baud Gedichte von Rückert in einem 
Quartier gefunden und irage ihn ſeitdem in meiner Sattel- 
taſche. Ich⸗liebe ſeinen Zorn in den geharniſchten Sonet⸗ 
ten und feine Einfalt in den Heimatgedichten. Den ganzen 
Tag dröhnt ter Himmel zom Kanonendonner. Man freut 
ſich, wenn man zwiſchen den aufgeregten ruſſiſch⸗n Salven 
das ruhige Erdbeben unſerer ſchweren Geſchütze hört. 

Es verlautet die Nachricht von großen Siegen über die 
Ruſſen an mehreren Stellen. 
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Das Vermächtnis 


And jo gewinnt ſich das é 

durch Fola’ aus Folge neue Kraff, 

denn die Geſinnung, die beftändige, 

fie macht allein den Menjchen dauerhaft. 
Soethe 


Alle lieben Brüder, die ſchon gefallen find, 
reden aus Stein und Scholle, ſprechen aus Wolke und Wind. 


Ihre Stimmen erfüllen mit Macht den Kaum, 
ihre letzten Gedanken weben in jeden Traum. 


Wieder die Stimme, gehalten und prieſterlich: 
„Bruder im Leben, lebendiger Bruder, hörſt du mich? 


Schreibe: Wenn in würgender Schlacht ein Bruder fällt, 
geht nur fein Leib verloren, bleibt doch fein Merk in der Welt. 


Daß bein wirkender Bille von feinem Werde läßt, 
macht den Sinn des Lebens hiebfiher und Bugelfeft, 


Brandgewölde, verzieh! Serteil dich, Pulberdampfl 
Stärker als alle Kämpfer und ewig ift der Kampf. 


Schreibe: Jeder gefallene Bruder wirbt 


Í neue Hände, daß fein verlaſſenes Werk nicht ſtirbt. 


Darum ift der toten Brüder letztes Gebot: 
Haltet das Werk am Leben, jo ift kein Geopferter lol“ 


Nacht um Nacht fidh in meine Seele orennt 
rüder Wille und Teſtament. 


Wieder hör“ ich die Stimme voll dunkler Kraft: 
„Klagt nicht — ſchafft!“ ; 


Karl Bröger 


Was ift der Krieg? 


Mir kam, indem ich ein Wort von Rilke aus dem „Zeit⸗ 
echo“ las, der Gedanke, welch eine neue und wunderbare 
Erſcheinung der Krieg im Völkerleben iſt, der immer ein 
neues, un vorbereitetes Geſchlecht antrifft. Es glaubt ihn 
zu kennen, wie wir glauben, daß uns dieſer größte und 
mächtigſte Krieg ſo nahe ans Leben greife, und doch kennen 
wir ihn nicht. Wir werden erſtaunt ſein, wenn dieſe Er⸗ 
scheinung eines Tages (den wir alle fo heiß erſehnen) nicht 
mehr da ſein wird, daß wir ſie ſelber mit unſeren Augen 
und mit unſerem Leibe erlebt haben. 

Iſt es nicht ein ſo größtes, ungekanntes, heiliges Ge⸗ 
fühl, tote Freunde zu haben, die den Heldentod geſtorben 
ſind? Und ſo auch ein verbranntes Dorf, dle leeren, wie 
vom Wahnſinn zerriſſenen Giebel, die zerſtörten menſchli⸗ 
chen Wohnungen, die offenen Kadaver und die grauen 
Totenhaufen, fremde, fremde Geſichter gegen den Boden ge⸗ 
drückt, wie von einem Sturm zerknacktes Aſtwerk liegen 
zu ſehen? Ich habe kaum ein Grauen dabei empfunden. 
Und wer hat je mit ſeinen Augen vorher dieſe Bilder ge⸗ 
ſehen? Vor dem Geſicht ſolcher Dinge verſtummt das Wort. 

Man fühlt, es handelt ſich in einem Krieg nicht mehr 
um den Austrag unter Menſchen. Nicht um das Glück ber 
Übrigbleibenden oder um künftiges Blühen der Völker 
wird geopfert, werden die Edelſten und Beſten hingegeben. 
Das Leben der einen wie der anderen iſt belanglos. Jedem 
einzelnen iſt plötzlich ſein nächſter und nötigſter Anſpruch 
entriſſen. Man billigt ihm nur den Ruhm zu, als ein Opfer 
zu dienen. Und er tut's mit Freuden, ohne es zu wiſſen, 
und es iſt wirklich auch das Größte, was er verdienen 
kann. Mit keinem Zucken eines Erſtaunens ſetzt man ſich 
über das Bewußtſein hinweg, zum erſtenmal auf einen 
Menſchen zu ſchießen, weil es die Notwehr erlaubt, ſondern, 
weil alles Menſchenrecht zertreten iſt. Es iſt ein banges 
Fragen überall nach dem, was geſchieht, man glaubt, es iſt 
noch ein anderes, als was mit den Waffen auf den Schlacht⸗ 
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Ihr reicher, voller 


feldern geſchaffen wird, alà würden große antike Figuren 


aus verbrauchtem Menſchenfleiſch geformt, die der Geſchichte 
ihr glänzendes Antlitz tragen follen. 

Niemand hat wirklich früher ſolch eine en 
unter uns geſehen. Man möchte ſich gern ähnlich das Rei 
Gottes auf Erden ſo vorſtellen, daß wie das Schickſal die⸗ 
ſes Krieges, ſo die Nähe Gottes ſelbſt in allen Häuſern 
lebte, daß ihn alle gemeinſam trügen und ſich ihm zum 
Opfer ſtellten. 

Mir bangt faft, o5 wir auch Kraft und Größe genug 
Jaben, die heilige Verantwortung eines ſo ſchwer erkauften 
Ruhmes zu tragen und ſie uns in keiner ferneren Zeit mehr 
verkümmern zu laſſen durch mattes Handeln und niedrige 
Gedanken eines ärmer werdenden Geſchlechts. Wir alle 
erfahren erſt, welch eine erhabene, immer neue und un⸗ 
gekannte Erſcheinung aus dem Reich göttlicher Fügungen 
dieſer Krieg iſt, wenn er uns Blut von unſerem Blut ge⸗ 
£oftet Hei und wenn der Kampf, der draußen in den Feld⸗ 
ichlachten wogt, ſich hinüberpflanzt in das ſtille Leiden und 
Opfern, das in unſeren Herzen ringt. 

Wir dürfen uns der Wunden nicht ſchämen, aber der 
Hoffnungsloſigkeit und des unwürdigen Schmerzes. Dieſes 
darte, mühſame, quälende Ringen lehrt uns beſſer den 
Krieg und ſein geduldiges Begreifen als große, wenn auch 
blutige Schlachten, die entſcheidend ſind. Wir müſſen alle 
Glieder der Natur, alle Faſern und Nerven mitanſpannen, 
nicht die Furcht allein ſoll ſtoßen. Es iſt wie eine innerliche 
große Selbſtüberwindung. fi 


Mein 27, Geburtstag. 


Kalte Jahre. voll Wind, Hoffnung, Geduld und Schwei⸗ 
gen. Und wie wenig Frucht am Ende dieſes Jahres? Ich 
muß Gott danken, daß er mir noch alles bis heute geſund 
gelaſſen hat, Stamm und Wurzel und Krone und ſelbſt die 
Fähigkeit zu wachſen, in ſeinen Himmel meine Zweige zu 
ſtrecken und vielleicht eine kümmerliche ſpäte Frucht hervor⸗ 


zubringen. Aber das Geſetz des Wachstums it ein ande 


res geworden, ſeitdem ich im ſtillen die Jahre allein zählen 
muß, die früher in eleihen Ringen an meinem Stumm und 
den nun abgebrochenen, der neben mir im ſelben Wurzel⸗ 
reich ſtand, langſam wuchſen. 

Solche Opfer greifen in unfer innerſtes Weſen. Bleibt 
der Boden geſegnet, dem wir angehören und dem wir die⸗ 
nen, ſo gilt das Schickſal dieſes Geſchlechts, das ſeine Liebe 
zu ihm beweiſen muß, nicht viel. Ich werde nicht zu den 
leichtſinnigen Menſchen gehören, die ihrem Dunkel aus dem 
Wege gehen und lieber mit falſchem Licht die Schatten 
übertäuben, an denen fie doch wachſen könnten. Damals 


als Geppi von einer Koſakenkugel den Heldentod fand, 


habe ich weder geglaubt noch gewünſcht, daß ich ihn ſo lange 
überleben dürfte. Heute aber iſt mir klar, daß das Ge⸗ 
ſchenk dieſes Lebens für jeden, dem es wie mir zuteil ge⸗ 
worden iſt, nur eine erhöhtere Verantwortung bedeuten 
kann, die zu rechtfertigen jeder freilich nur dem tiefſten 
Gebot ſeines Innern folgen muß. Und darf ich mir die 
Kraft zuſchreiben, ein Verſprechen je ganz einzulöſen, das in 
einem Augenblick, ſo ſolches Bewußtſein tiefer Zuſammen⸗ 
hänge in uns klar wird, von uns abaefordert wird? 

Ich meine oft, daß all der große und einzige Sinn un⸗ 
ſeres Daſeins, der kleine Anfang ſelbſt eines Lebens, das 
Maß jeder Menſchenkraft überſteigt. Vielleicht gelingt es 
keinem einzigen menſchlichen Weſen, das zu offenbaren, 
was in dem ewigen Gedanken ſeiner ſo unſcheinbaren 
Exiſtenz begründet liegt, vielleicht iſt Gott zu groß, als daß 
ein Menſch es ertragen könnte. Sein Leben bricht ab wie 
eine Silbe, ehe nur der Hauch des Wortes geſprochen iſt. 
Und ſelbſt die unendliche Mühe eines Lebens erlöſt nicht 
zu der Freiheit, mit der ein Baum entblättert und mit 
nackten Zweigen im winterlichen Himmel mit ſeinem auf⸗ 
gerichteten Leibe Gott anſieht. So kennt der Baum fein 
Geſetz. Der Menſch ſtirbt am Unmöglichen. 

Es heißt nicht ſchöne Dinge zu ſagen, es heißt: ant⸗ 
worten! Und zu was anderem ſoll er leben und der 8 
des Lichts bedürfen, das ſeine Zweige aus dem Himm 
trinken? A 

Für wen das Jenſeits noch auf der Erde nie begonnen 
hat, deſſen Spur iſt nicht allein hier verloren, ſondern auch 
am Ewigen hat er keinen Teil. 

Wie ſchön, daß jeder Menſch in ſolcher Stunde doch von 
der Erinnerung ſeiner Kindheit wunderſam geſtreift wird! 
Denn das Geheimnis des Reichs ſchlummert vielleicht nur 
in der Wiederkehr des ruhigen, vertrauenden Bewußtſeins, 
das wir als Kinder aus der Fülle noch ungelebten Lebens 
empfangen! 95 


Der letzte Urlaub. 


Seit Anfang Auguſt bin ich in Friedersdorf und habe 
Urlaub. Die Stille hier, der ruhige Anblick der Bäume, der 
große, erntereiche Sommer, der immer die Erinnerung an 
alle vergangenen wachruft, richtet mich auf. 

Wie ſchön iſt hier die Welt, die da draußen ſo jämmerlich 
verhunzt iſt! Ý 

Wir lagen in Flandern. Welch ein grauenvolles Toten- 
feld! Ehe ich abreiſte waren noch keine Kämpfe vorgefallen, 
doch wird inzwiſchen auch meine Divtſion in die große 
Schlacht hinein verwickelt worden fein. ; ; 

Ich glaube, wir werden letzt erft eigentlich erleben, was 
dieſer vierjährige Exiſtenzkampf bedeutet. 


* 
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Wir können nichts Größeres erleben, als auch unter 
denen zu ſein, die in dieſer letzten, ſchwerſten Stunde ihr 
Leben einſetzen für die Zukunft des Vaterlandes, und, wenn 
es ſein muß, unſerer Beſtimmung zu dienen. Trüber regne⸗ 
riſcher Tag. Ich ſchreibe von früh an in der Bibliothek mit 
etwas mattem Kopf. í 

Abendgang nach der Heide bis zur Dämmerung. Nur 
eine ſcheue Ricke ſpringt auf. Ein Raubvogel ſchreckt aus 
ſeinem Neſt in den Eichenkronen auf und klatſcht mit den 
Flügeln. 

Langer Abend allein im Garten. Aufsteigen des Mon⸗ 
des über der Buchenallee. 

Dann im Geſpräch und bei einem Rheinweinglas vor 
der roten Stube. 

Wir ſprechen von Politik, Kindheit in Großkreutz, zuletzt 
von Alexander Marwitz und Kleiſt. 

Den ganzen Tag in trüben verbiſſenen Gedanken. Spät 
aufgeſtanden und längſt nach den anderen gefrühſtückt. Dann 
zur Kirche und auf den Kirchhof an Geppis Grab. Schon 
iſt der Efeu verwachſen, ein blauer Blütenkranz verwelkt. 
Darüber weint der Tag. i 

Ich kann keinen fröhlichen Gedanken fallen. 

Wir ſchlendern durch den Garten zur Koppel hinaus 
und am grünen Weg zurück. Von jedem Strauch und Baum 
ſchlägt mir die Erinnerung wach. 

Im Hauſe ſteigen wir bis unters Bodendach. 

Bei Tiſch einſilbig, müde und von Kopfweh gepeinigt. 
Nach dem Kaffee packen. Mit der Nähe des Abſchiedes 
ſchnürt ſich mir das Herz zuſammen. 

Wrr ſitzen noch ein Stündchen gemütlich über den Gar⸗ 
tenplänen in der Wohnſtube. 

Wir trinken auf frohes Wiederſehen. 

Dann ſchlägt der Abſchied. 

Die Schweſtern wollen mir das Geleit nach Branden⸗ 
burg geben. 

Der Regen hat anfangs nachgelaſſen, bricht sie bald 
hinter der Großkreutzer Grenze mit neuer Heftigkeit aus. 
Im Olrock eingehüllt, auf ſpäter Straße in regentrüber 
Nacht, winkt jeder Chauſſeebaum ſchauernde Kindoͤheits⸗ 


erinnerung wach. Wie ein Geſpenſt ſteht die Mühle mit 


zwei geborſtenen Flügeln, Götz und Jeſerich ſchwinden vor⸗ 


über, das feuchte Gollwitzer Wieſenluch und der Branden⸗ 


burger Meilenſtein mit den Irrlichtern des Bahnhofes und 
die traurige Vorſtadt grüßen aus fernfter, älteſter Zeit. 
Unſer Geſpräch trägt wenig Worte. eg 
g Der Regen hört wieder ganz auf. 

Welche Unendlichkeit gäbe ich dafür, wenn ich mit den 
anderen zurückfahren könnte durch die unſägliche tröſt⸗ 

e Nacht! $ 

Die Schweſtern bringen mich an den Zug und winken 
mir bis zum letzten Verſchwinden nach. 

Mir würgt's das Herz um. N 

So ſauer iſt mir noch kein Abſchied geworden. 

So wie einer auf der Höhe des Abhanges ſteht und 
hinabſieht über die grenzenloſe Ebene, da fühlt er nur das 
ganze Land auf einmal wie einen großen mächtigen Geſang. 

Nicht erkennt er das einzelne, die Bäume ſchieben ſich 
zu Wäldern zuſammen, das Schimmern des Fluſſes ſieht er, 
nicht das Springen der Wellen, ſo iſt Gott, der von der 
Höhe der Zeit herabſieht. Er empfindet die Menſchen voll⸗ 
kommen, aber unkenntlich ſind ihm die einzelnen Gedanken. 

Wir müſſem fie hervorbringen. } 

So treten wir auch ſelbſt auf Abhänge der Zeit und 
überſehen uns und unfer ganzes Leben, übe fühlen wir den 
Sinn im ganzen. 


Aus dem Teſtament Bernhards i 
von der Marwitz. 


An die Schweſtern. 
Eeuch Schweſtern danke ich für Eure treue und oft ſo 
nachſichtige Liebe, und bitte Euch inſtändig, nicht traurig zu 
ſein, wenn auch der zweite Eurer Brüder ſein Leben dem 
Vaterlande opfern darf, ſondern bedenkt, daß jeder, der in 
den Kampf hinaus zieht, im voraus fein Leben in die Hand 
der Vorſehung geben muß und daß, wenn ich jetzt, ehe ich 
das Schickſal erleide, im Bewußtſein des Todes nur einen 
Hauch von Undankbarkeit gegen Gott oder ein Murren in 
der Seele trüge, ich nicht wert ſein würde, für das Vater⸗ 
land zu ſtreiten. Alſo dürft Ihr auch nicht traurig ſein, 

wenn das Opfer angenommen wird, das Ihr doch 1 dem 
Arm des Zufalls anvertraut habt. 

So oft ich auch manchmal geglaubt habe, daß mein Leben 
von anderen freundlicheren Sternen geführt werden könnte, 
ſo wird doch dieſer Tod nicht wie ein fremdes, zerſtörendes 
Schickſal erſcheinen, ſondern die herrlichſte Erfüllung unſeres 
Daſeins bedeuten, die wir nach kurzer t erringen 
dürfen. 
` Noch eine Bitte habe ich an Euch, Giné. Von 

meinen Briefen, Tagebüchern und Mannſkripten, die ich Euch 
übergeben habe, ſollt Ihr alles Überflüſſige vernichten und 
nur die wenigen Blätter vielleicht aufbewahren, die unter 
der Verworrenheit zerriſſener Worte und Gedanken doch 
den tiefen Glauben bezeugen können, der mich in einem 
harten, aufrichtigen Streben beſeligte. Ich bin mir bewußt, 
keine eitle Spielerei getrieben zu haben, wenn es nicht eines 
Menſchen unwürdig iſt, das Wunder göttlicher Erſcheinung 
im Daſein aller Weſen in der eigenen Bruſt zu begreifen. 

Ich habe allein meine Seele Gott dargeboten, denn zu 
ihm und zur Erkennntis ihres ne richtet dich ihr 
edelſtes Streben zurück. 

Die Zeugniſſe freilich werden wenig gelten gegen das, 
was ich auf dem Schlachtfelde erwerben darf, wenn ich für 
mein Vaterland ſterbe. 

Ich will dort, von meinen Kameraden im Felde be⸗ 
graben, liegen, wo mich die Kugel vor dem Feinde trifft. 
Dann wünſche ich mir eine Gedenktafel auf dem Erb⸗ 
begräbnis, ähnlich denen meiner auf dem . ge⸗ 
bliebenen Vorfahren. 


Aus dem Heeresbecicht vom 31. Au guſt 1918. 


.. Auf dem Schlachtſelde ſüdöſtlich von Arras ſuchte 


der Engländer geſtern erneut den Durchbruch zu erzwingen. 
Unter ſtarkem Einſatz von Panzerwagen brachen am frühen 
Morgen auf einer Frontbreite von 20 Kilometern engliſche 
und kanadiſche Diviſionen zwiſchen der Straße Arras — 
Cambrai und ſüdöſtlich von Bapaume zum Angriff vor, 
Südöſtlich von Hendecourt brachten Kavallerieſchützen⸗ 
Regimenter den feindlichen Anſturm zum Scheitern. Sie 
nahmen Hendecourt, das vorübergehend verloren ging 


j: 


gingen nach Abwehr des Feindes ſelbſt Br Magen vor 
und warfen ihn über den re zurück. 


1; September 1918. 

Feldlazarett. 

Geſtern meine Schwadron im Gegenangriff gegen Hende- 
cvurt bei Croiſelles führend, bekam ich neun Uhr vormittags 
von einem engliſchen Maſchinengewehr einen Treffer gegen 
mein E. K. I., das ganz verbogen wurde. Geſchoß ift unter⸗ 
halb der Leber und Lunge glatt durchgegangen. Leider mußte 
ich zehn Stunden unter ſchwerem Blutverluſt auf dem Ge- 
fechtsfeld liegen bleiben, ehe ich ſpät abends aufgenommen 
Wande ng 


Die Anklageſchrift im Breſt⸗ Prozeß wirft bekanntlich 
den elf Angeklagten vor, daß durch die Bildung und die 
Aktion des Zentrolinksblocks der Haß der Ukrainer Oſt⸗ 
galiziens gegen Polen geſchürt worden wäre und daß die 
ukrainiſchen Sabotageakte ſeit dieſer Zeit an Umfang zu⸗ 
genommen hätten. Der Verteidigung der Angeklagten lag 
es nun daran, den Beweis dafür zu erbringen, daß dieſer 
Punkt der Anklage auf falſchen Vorausſetzungen beruhe 
und durch keine Beweiſe geſtützt ſei. Sie beantragte daher 
die Ladung des ehemaligen Wojewoden von Lemberg und 
ſpäteren Wojewoden von Poſen Grafen Dunin⸗Borkowſki, 
der, denn auch in der geſtrigen Verhandlung im Breſt⸗ 
Prozeß vernommen wurde. 

Auf die an ihn von der Verteidigung gerichtete Frage, 
ob ein Zuſammenhang zwiſchen der Aktion der 
Zentrolinken und den Sabotageakten der 
Ukrainer beſtehe und worauf dieſer Zuſammenhang be- 
ruhe, erklärte der Zeuge: 


„Die Aktion der geheimen ukrainiſchen 
Militärorganiſation hatte weder mit 
der Zentrolinken noch mit den legalen 
nkrainiſchen Parteien etwas gemein. 


Die Zentrolinke konnte auch ſchließlich mit der ukrainiſchen 
Militärorganiſation nichts gemein haben, denn in Oſtgali⸗ 
zien wird die Zentrolinke von der PPE repräfentiert, die 
ein national⸗ bewußtes Element darſtellt. Nach der „Be⸗ 
friedung“ Oſtgaliziens waren die regierungsfeind⸗ 
lichen Parteien beſtrebt, die ukrainiſche Frage in der Preſſe 
der Hauptſtadt zur Sprache zu bringen, und zwar zu dem 
Zweck, um zu verhindern, daß die Frage auf ein inter⸗ 
nationales Forum übertragen werde. Als ich aber 
nachforſchte, ob dies nicht vielleicht ſchon geſchehen ſei, ſtellte 
ich feft, daß die ukrainiſchen Radikalen bereits photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen und Inſormationen nach 
dem Auslande geſandt hatten. Gleichzeitig aber 
konnte ich die Feſtſtellung machen, daß niemand von 
der Zentrolinken hieran beteiligt geweſen iſt. 

„Was die ukrainiſche Sabotageaktion anbelangt, ſo ent⸗ 


ſtand dieſe infolge einer gewiſſen Un rühe, die ſich 


im Lande herausgebildet hatte. 
zu ſuchen, daß f 


feit der Entſtehung Polens in Oftgalizien keine 
legale Form der Selbſtverwaltung 


beſtanden hat. Die Selbſtverwaltungen waren in dem Be⸗ 
ſtande wie vor 12 Jahren geblieben und zum Teil aus⸗ 
geſtorben. Den Polen war dieſer Stand der Dinge gleich⸗ 
gültig, da fie ein Forum der Öffentlichkeit im Sejm be⸗ 
ſaßen. Die Ukrainer dagegen ſahen in dem Sejm keine 
gute Plattform für eine politiſche Debatte. Sie 
haben dies um ſo mehr empfunden, als ſie im früheren 
öſterreichiſchen Parlament immer mit der Möglichkeit rech⸗ 

nen konnten, auf die Mehrheit einzuwirken. Deshalb war 
die Frage der Selbſtverwaltungen bei den Ukrainern 
aktueller. 

„Wenn ich die Frage, ob die Aktion der Zentrolinken 
eine Schwächung der ſtaatlichen Einflüſſe bewirken konnte, 
beantworten ſoll, ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß die 
Regierung in den Jahren 1926/27, als die Verhältniſſe 
in Polen ungeheuer zugeſpitzt waren, ſehr ſtark geweſen 
iſt. Darum behaupte ich, daß eine politiſche Aktion der 
Bürger eine Regierung nicht beſonders ſchwächen kann, ſo⸗ 
lange dieſe die notwendige Stärke beſitzt. 

Der frühere Wojewode Graf Dunin- Borkowſki 
charakteriſiert fodann die politiſche Lage Polens nach dem 
Rücktritt des Miniſterpräſidenten Bartel wie folgt: 

Damals habe es zwei Möglichkeiten gegeben: entweder 
die Ausſchreibung von SP SEN? oder die Ber- 


Die Urſache dafür iſt darin 
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Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Angſtgefühl. Schlafloſigkeit. Herz⸗ 
beſchwerden, Bruſtdruck regt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 
beruhigend auf die Wallungen. In Apoth. u. Drog. erh. (8047 


Sage den Schweſtern, daß es nichts Gefährliches ift- 
Angſtigt Euch nicht! 


Bernhard von der Marwitz ſtarb an ſeinen vor dem 
Feinde erhaltenen Wunden im Feldlazarett zu Valenciennes 
am 8. September 1918. 


Die ukrainiſche Frage 


im Breſt⸗ Prozeß. 


ſchär fung des Regimes. Seit dem Maiumſturz bis 
zum Jahre 1928 fet der Einfluß der Anhänger der Renice- 
rung in der Bevölkerung ausſchlaggebend geweſen. Seit 
dieſer Zeit habe jedoch die Oppoſition ernſte Formen an- 
genommen. Im Herbſt 1929 ſei die Oppoſitionswelle am 
ſtärkſten geweſen, und dazu hätten hauptſächlich 

die Urlaubsreiſen der Miniſter nach dem Auslande 
beigetragen. Zu dieſer Zeit ſei die Regierung am wenig⸗ 
ſten populär geweſen; man habe die Schwächung der 
Stellung der Regierung geſpürt. Nach der Aktion der 
Zentrolinken fei eine Stärkung des nationalen Elements 
erfolgt, da die Loſungen der Zentrolinken der Offentlich— 
keit zu radikal erſchienen. 

Auch andere am Donnerstag vernommene Zeugen be— 
kundeten, daß zwiſchen der Aktion der Zentrolinken und den 
ukrainiſchen Sabotageakten ein Zuſammenhang nicht He- 
ſtanden habe, ſo daß dieſer Punkt der Anklage als 
„ . dürfte. 


Car berichtigt. 


Warſchau, 20. November. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im Breſt⸗ 
Prozeß teilte der Vorſitzende des Gerichts mit, daß ein 
Brief vom früheren Juſtizminiſter, dem Abg. Car, ein⸗ 
gelaufen ſei, der den Teil der Ausſagen des Zeugen 
Trampezynſki dementiert, in dem der frühere Sejm- und 
Senatspräſident ausſagte, daß Car als Juſtigminiſter dem 
inzwiſchen verſtorbenen Präſidenten des Thorner Appel⸗ 
lationsgerichts Ruſzezynſkt gejagt haben fol: „Sagen 
Sie dieſen Richtern les handelte ſich um die Richter, die in 
Preſſeprozeſſen zu richten hatten — D. Red.) daß ſie 
nicht wagen ſollen, gegen die Regierung zu entſcheiden; 
denn ich würde dann mit ihnen ſchon abrechnen.“ ` Vize- 
feimmarfchall Car behauptet, daß ein derartiges Geſpräch 
niemals ſtattgefunden und daß er die Richter in 
ſolcher Weiſe niemals beeinflußt habe. 


Das Schreiben wird den Akten nicht beigefügt 


Auf den Antrag des Staatsanwalts, dieſes 
Schreiben den Prozeßakten beizufügen, bezeichnet 
Rechtsanwalt Nowodworſki den Schritt des Regie⸗ 
rungsabgeordneten Car als unerhört. Das Gerichts⸗ 
verfahren in der ganzen Welt kenne keine Fälle, daß außer⸗ 
halb der Gerichtsverhandlung ſtehende Perſonen an die 
Gerichte Briefe richten. (Das ſtimmt nicht gauz. Bei 
großen Prozeſſen pflegen die Richter aller Länder Briefe 
zur Sache zu erhalten. D. R.) 

Rechtsanwalt Landau: Der Schritt des Abgeordne⸗ 
ten Car wird noch dadurch unerhörter, daß er von einem 
hervorragenden Juriſten getan wurde. Er konnte ſich an. 
den Staatsanwalt oder die Verteidigung mit dem An- 
trage auf Vernehmung als Zeuge wenden, er hatte aber 
kein Recht, Briefe an das Gericht zu ſchreiben. 

Rechtsanwalt Berenſon: Wenn ein jeder Bürger, 
dem die Ausſagen eines Zeugen nicht gefallen, einen Brief 
an das Gericht ſenden würde, ſo hätten wir in den Gerichts⸗ 
akten Tauſende von Briefen. Herr Car iſt keine amt⸗ 
liche Perſon, auch nicht vom Geſichtspunkt der Sejm- 
ordnung aus betrachtet, ſondern nur Vizemarſchall! 
des Seim. Und wenn er ſich in dieſer Form an das 
Gericht wendet, fo nur im Gefühl feiner „Sanacja“ Stärke, 
in dem Gefühl, daß er als Marſchall der Sanierung 
das Recht dazu habe. Ein anderer Bürger hätte dies 
nicht gewagt. Ich betrachte dieſe Handlung als einen 
großen Fehler und eine Taktloſigkeit. 

Nach einer leiſe geführten Beratung beſchloß das 
Gericht, das Schreiben den Akten nicht beizufügen. 


Kleine Rundſchau. 
Die Moſaiken der Hagia Sofia. 


Die Türkiſche Regierung hat die Genehmigung 
erteilt, daß die Moſaiken der Hagia Sofia von ihrer 
Ubertünchung endgültig befreit werden. Die 
Reſtaurierung der wundervollen frühbyzgzantiniſchen 
Moſaiken auf Goldgrund ſoll einem italienifchen 
Sachmann anvertraut merden. Die Koſten werden ſich auf 
etwa 10 Millionen Franks belaufen. Bei der Eroberung 
von Konſtantinopel wurden diefe aus der Zeit Kaiſer Jufti- 
niang ſtammenden Moſaiken mit Weißkalk über⸗ 
tüncht, da die mohammedaniſche Religion die Abbildung 
von Menſchen verbietet. In der Mitte des vorigen Fahr- 
hunderts wurden die Moſaiken auf Befehl des Sultans Ab⸗ 
dul Medſchid vorübergehend von ihrer Hülle befreit und 
durch den Schweizer Architekten Paſſati reſtauriert, ſpäter 
aber wieder übertüncht. Die Moſaiken ſtellen Chriſtus auf 
dem Thronſeſſel, die Mutter Gottes, die Propheten und 
Märtyrer dar. Nach den bisherigen Erfahrungen mit alten 
Kunſtwerken, insbeſondere bei der Kachrije-Moſchee, der ein- 
ſtigen Chͤra⸗Kirche kann man damit rechnen, daß die teli- 
giöſen Gefühle der Gläubigen durch die neue Verordnung 
nicht verletzt werden. übrigens hält heute kein . 
daner ſich mehr an bag Bildverbot. 


FERN in einer Grube. 


Hindenburg, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Pochhammer Flöz, der 305 Meter-Sple der Ludwigs⸗ 
glückgrube in Hindenburg, ereignete ſich ein ſchwerer 
Dammbruch. Ein Spülverſatzdamm wurde herausgebrochen 
und rieſige Schlamm⸗ und Waſſermaſſen ſtürzten auf die 


E 


Grumdftrede. Von den dort beſchäftigten Bergleuten wur⸗ 
den fünf überraſcht, ſo daß ſie keine Gelegenheit mehr hatten, 
ſich vor den Fluten zu retten. Die Bergleute, die am 
Pfeiler arbeiteten, konnten nur mit Mühe und Not zu den 
im Wafer und Schlamm Stehenden vordringen und fte 
unter Lebensgefahr in Sicherheit bringen. Die fünf Berg⸗ 
leute erlitten erhebliche Verletzungen. 


Ein Dampfer von Sceränbern ausgeplündert. 


London, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Paſſagierdampfer „Han Nang“ ift in der Nähe von Schanghoi 
von chineſiſchen Seeräubern überfallen und vollſtändig aus⸗ 
geplündert worden. 


Fülſchung von polniſchen Briefmarken in Wien. 


Die Wiener Polizei kam dieſer Tage Briefmarken- 
ſälſchern auf die Spur. Im Verlauf der Ermittlungen 
wurde eine Fabrik für ſalſche polniſche Poſtwertzeichen ſeſt⸗ 
geitent. Wegen Vertriebes dieſer gefälſchten Poſtwerkzeichen 
verhaftete die Polizei einen Mann namens JIſaak Wagner. 
Dieſer gab an, die Marken von dem Druckereibeſitzer Men- 
del Lewin erhalten zu haben. Daraufhin wurde auch 
Lewin verhaftet. In ſeiner Druckerei wurde eine Haus⸗ 
ſuchung durchgeführt, wobei man eine größere Menge ge- 
fälſchter polniſcher 25 Groſchen⸗Poſtwertzeichen fand. Auch 
der Leiter dieſer Druckerei, Frang Coufal, wurde feitgenum- 
men, denn in ſeiner Wohnug fand man 4000 Bogen zu je 
150 Stück falſcher Marken. Lewin und Coufal waren an⸗ 
fangs nicht geſtändig, ſpäter behaupteten fie, nicht beabſichtigt 
zu haben, die gefälfchten Briefmarken in Umlauf zu bringen. 
Mit dem Vertrieb der Falſchſtücke befaßte ih Iſaak Wagner, 
der den Fälſchern 10 . des Nennwertes der Brief 
marken zahlte. 


Schlange-Scäningen 


an der Arbeit 


Sicherungen für die oſtdentſche Landwirtſchaft. 


Der Neichspräſident hat auf Grund des Artikels 48 
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung eine Verordnung zur Siche⸗ 
rung der Ernte und der landwirtſchaftlichen Entſchuldung 
im Oſthilfegebiet erlaſſen. 

Im Oſthilfegebiet — fo heißt es im $ 1 der Verord⸗ 
nung — die Vorbereitung und Einbringung der nächſten 
Ernte und, im Intereſſe der Inhaber landwirtſchaftlicher 
Betriebe und ihrer Gläubiger, die Durchführung der Ent⸗ 
ſchuldungsverfahren zu ſichern, wird ein beſonderes 
Sicherungs verfahren durchgeführt. Der Eigen⸗ 
tümer, Pächter oder Nießbraucher eines land-, forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Betriebes, der ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen kann, kann, wie es im 8 2 
heißt, die Eröffnung eines Sicherungsverfahrens bei der 
unteren Verwaltungsbehörde beantragen. Den gleichen 
Antrag kann auch ein Gläubiger ſtellen, der ein berechtigtes 
Intereſſe an einer geſicherten Fortführung eines ihm ver⸗ 
ſchuldeten Betriebes nachweiſt. Die Anträge werden von 
der unteren Verwaltungsbehörde dem Kommiſſar für die 
Oſthilfe (Landſtelle) vorgelegt, der über die Eröffnung des 
Sicherungsverfahrens entſcheidet. Der Antrag für die Er⸗ 
öffnung eines Sicherungsverfahrens muß bis zum 31. De- 
zember 1931 bei der zuſtändigen Stelle eingegangen ſein 
(8 5). Iſt das Sicherungsverfahren, jo heißt es im § 8, 
eröffnet, dann find Zwangsvollſtreckungen gegen 
den Betriebsführer wegen Geldforderungen ſowie zur 
Herausgabe von Zubehör uſw. der dem Betriebe dienenden 


München, Orleanstr. 21, Bay., 


Göttingen. Breymannstr. 6, r 
Hann., den 3. Oktober 1980. den 8. April 1931, 
Ich litt en Unterleibebe- Teile Ihnen mit, dat ich nach 


schwerden, Brustbeklemmung 
Kopfschmerzen und Schlaf- 
losigkeit. Nach Gebrauch einer 


einer Fregalin-Kur von mei- 
nem Magenleiden geheilt bin. 


Fregalin-Kur haben die Unter- Ich habe wieder Appetit und | tiven Arbeit. Schon nach J Ich war herzleidend und hatte ; i : 
leibsbeschwerden und die kann wieder alles vertragen. 3 Packungen Fregalin fühlte oft Schwindelanfälle; Nach 17 F 8 
Atemnot aufgehört. Kopf- Í Während ich vor der Kur f ich mich gesund. Da ich auch g $ z geführten Fregalin-K 
N N 8 Gebrauch einer Fregalin-Kur J geführten Fregalin-Kur vollkom- Stand 
schmerren und Schlaflosigkeit | immer matt und kraftlos war, [ anderen helfen möchte, be- men verschwunden sind. Ich 
haben auch nachgelassen. Ich # bin ich jetzt trotz meiner trachte ich es als meine Ehren- J bin ich wieder vollkommen f kann keine Worte für meine a 
befinde mich jetzt wieder ganz | 73 Jahre wieder frisch und | Dre darch. J gesund und sage Ihnen meinen. | Dankbarkeit finden. Sie gaben mir fin KOCHT 
wohl und kann essen, trinken ee! N p danke besten Dank für Ihre Hilfe. Gesundheit u. meine Ruhe wieder, 
und: schlafen. und dies sind unschätzbare Werte. Straße: 


Louis Bachmann. Frau Marie Laböck. 


; Selbſtänd. Handwerk. 
i evgl., 25 Jahre a., ſucht 
9 E | T i Í Damenbekanntſch. zw. 
Heirat. Etw. Berm.er- 

een 


wünſcht. Off. m. Bild u. 
a 6.4553a.d.6jchlt.d.3tg. 
Landwirtsſohn Tandwirtsſohn aus 
100 M Wirtſchaft, 
engl. 27 Jahre alt 1,721190 993 alt 
groß, gute Erſcheinung, — in Ja et — 
3. Zt. Gutsinſpekt., ſucht ar ſucht und ſtrev⸗ 
mit einem Vermög. von ſam, ju 
15 000 Zloty nette 


Landwirtstochter 


Heirat 


in Landwirtſchaft od. 
auch Stadtgrundſtück. 
Vermittelung von Be⸗ 


friedl. das 

bitte Offert. u. 6.10429 
k 7 an die Geſchäftsſtelle 
in Landwirtſch. geſtatt.] dieſ. Zeitung einſenden. 
I. O Landwirt. 
m. entſpr. Bermög. zw. 
Ankauf od. Pacht. einer 


Zwei tüchtige 


ößter Berſchwiegen⸗ 23 u. 30 Jahre alt 
feit zurückgeſandt w.. 
unter R. 10566 an die tücht. 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Kavalier, evgl. 23 J a., 


Etw.Bermög.erw. Off. 
m. Bild unter B. 4589 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2 

ſucht ältere Frau kennen 
Junger, evangl. Land⸗ zu lernen Heir t 
wirtsiohn, nur bödft|zweds ipät. nr. 
anſtändig. jelbittätig u.] Offert. unt. C. 4545 an 
wirtſch. aus beſſ. Kreiſ. d. Geſchãftsſt. d. Ztg. erb. 
ſucht beirat, wo ink ꝛ 
vorl. Verm. v. 10 12000 
zł gen. o. Dam. m. gl. 
Verm. Mögl. Bildoff. 
u. Nr. 10583 a. d. G hit. 
Arn. Kriedte, Grudzigdz. 


Landwirtstochter 


Heirat. 


b. u. S 


Ann.⸗Exp. Holtzendorff, 
Pomorſka 5. 4480 |]. 
N Landwirtſch. Beamter 
206 meg gr. anregen: |in ungetünd. Stellung, 
erbt, ſucht a. diei. Wege Anfang abe Wh d. uchhan 
ein. ſolid. tücht. Landw. vermögend, Solec Rui. 


zwecks Heirat kennen zu Einheirat 


tern. Off. m. Bild, welch. 


zurückgeſ. w., u. A. 10361; a 
a. d. Geſchſt. ö. Zelig erb. in „00-300 Mora. ar.| Tüchler, 


Herr 38 I. alt, tathol,, 
Beſitz ein. Haus⸗ 
grundſtück., im Wert v. 
35000 zł, ſucht auf diei. 
Wege Dame lennen zu 
lernen 
Witwe it 1 Kind und 
itwe mi ind un 

entprechend Vermögen glückliche Heirat 
angenehm. Offert. mitj sol. Auskunft kostenl. 
Bild unter J. 4563 an] Stabrey, Berlin, 
die Geſchäftsſt. d. Zeitg.lStolpischesir. 48. 6888 l, On 


> tung erbeten. 
Heirat.|Hamen,weich-wünsch. | Veihe retour, unt, T 


Da man Anderen immer mehr 


Jahren bekanntes Blut- und Nerven-Regenerationsmittel „FREGALIN“ bereits genommen haben, sind nicht enttäuscht worden. Außerordentlich bewährt hat sich, Fregalin“ bei 
Nervosität, allgemeiner Schwäche, Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. Fragen Sie Ihren Arzt. Um den schweren Kampf ums Dasein führen zu können, braucht man starke 
Nerven und gesundes Blut. Lesen Sie bitte recht genau, was die hier Abgebildeten von selbst über die Wirkung des „Fregalin“ schreiben und Sie werden danach ein Urteil bilden, In 
unserem Archiv sind noch viele Tausend derartiger Dankschreiben aus dem In- und Auslande, die unaufgefordert eingegangen sind, und die Sie jederzeit in unserem Büro einsenden können; 
Alle Danksagungen sind notariell beglaubigt. „Fregalin* ist in allen Apotheken zu haben.. Die Herstellung erfolgt unter wissenschaftlicher Ueberwachung. 


Hamm. / Westf., 

Marienstr. 16/18, 

den 23 Januar 1931. 

Ich war krank an Herz 
und Nerven. Es fehlte mir die 
Lust und Energie zur produk- 


Suche für meine Tochter, deutſche 
Jüdin, 2 Jahre, vermögend, 
einen tüchtigen Kaufmann zwecks 


Evtl. Einheirat in ein größeres 
Geſchäft wird geboten. 
N. 4579 an die Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Landwirte drei evangel. Land- 


wirtsſöhne wünſchen 
die Bekanntſch. junger 
Damen bis 28 Jahren 
mit Vermögen zwecks 


ſſpäterer Heirat 


zu machen Offerten m. 
Bild, welches zurück⸗ 


A 4 ter S 
mit aut. Bermödg,, \ucht| Angeb. mit Bild unter a miro iia. 
Damenbek. zw. Heirat. |T.10485 a. d. Geſchſt. d. Z. itelle diefer Zeita. erb. 


geg. 1. Hypothek v. mitt: 
ler, extrags reich. Land» 
wirtſch. in d. Umgegend 
v. Poſen ſofort geſucht. 
Angebote mit näheren 
Bedingung. unter 2182 
7 an die Ann.⸗Expedition 


Handw. od. 
kl. Beſitzer b. 30 Jahr. 
angen. Ernitgem. Zu⸗ 
ihr. er io 
an die Geſchſt. d. 3ta. use Zwierzyniecka.6. 
Suche 4000-600024 | gritttaifiges Haus, an 


zur zweiten Stelle oder] d. Hauptſtraße gelegen. 


Drei Freunde, beſſere 
Handw., Fleiſchermeiſt. 
eier, ſuchen 


ute gandwirtſchaft ſich 
elbitändig zu machen. Ai bald se tni 
Ernitgemeinte Zu⸗ re U. * 
ſchriften mit Bild unt. drei vermög., hübſche. 
B. 10501 an die Ge⸗ ſchlante Mädel bis 25 J. 
ſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ kennen zu lernen. Gefl. 
Angebote m. Lichtbild. fiu 


Angeb. u. G. 
Geſchſt. d. Ze 


2-3000 zi 


i 
zur 1. Stelle auf Land. |Perpadht. Off. u. €. 4613 
wirtich. zu aof, ge⸗d.d.Geſchſt. d. Zeitg erb. 


. A.⸗Exp. Wallis, Toruń. |3. kauf. aei. Barzahlung 
105058 a. d. Geſbſt. d. Ztg. i hlung 


tte ano Q 9. zł „E (Sleiner glüger für 400 
erſtſtellige udt. erten unter 
aher an dL.-Exp.Holßendorff, Bomoritas. 


Wrund nes WERL Veruachläſſigt der Betriebs- 
inhaber bei der Führung des Betriebes die Pflichten eines 
ordentlichen Landwirts oder verſtößt er gegen Vorſchriften 
der Verordnung, dann kann die Sicherungsſtelle bei dem 
Amtsgericht die Zwangsverwaltung zur Sicherung der 
Durchführung des Verfahrens beantragen. 

Für die Verwendung der Mittel des Betriebes und die 
Befriedigung des Gläubigers werden im $ 15 u. a. folgende 
Richtlinien vorgeſchrieben: Die Betriebseinnahmen ſind 
zunächſt zur Bezahlung der Löhne und Sozialver⸗ 
ſicherungs beiträge, zur Sicherung der notwen⸗ 
digen Bedürfniſſe des Betriebsinhabers zu 
verwenden. Darüber hinaus verfügbare Mittel ſind 
zur Bezahlung der laufenden Zins verpflichtun⸗ 
gen zu verwenden. Nach $ 17 hat der Betriebsinhaber, fo- 
weit ein Entſchuldungsantrag noch nicht geſtellt iſt, bis zur 
Beendigung des Sicherungsverfahrens einen Antrag auf 
Einleitung des Entſchuldungsverfahrens nach Maßgabe des 
Oſthilfegeſetzes vom 31. März 1931 zu ſtellen. 

In einer Preſſekonferenz erörterte Reichs miniſter 
Dr. h. c. Schlange ⸗ Schöningen die vorſtehende Ver- 
ordnung. Das nächſte Jahr dürfte keine Ernährungskata⸗ 
ſtrophe bringen. Darum enthalte der erſte Teil der Not- 
verordnung das Sicherungs verfahren. Jeder Ein- 
griff in die Wirtſchaftsſubſtanz gefährde die Betriebe und 
iole vorläufig ausgeſchloſſen ſein. Im Intereſſe von Handel 
und Gewerbe müſſe jedoch dieſer volkswirtſchaftlich anor⸗ 
male Zuſtand ſo kurz wie möglich ſein. Möglichſt 
viele Betriebe müßten möglichſt ſchnell wieder in den volks⸗ 
wirtſchaftlichen Kreislauf zurückgeführt werden. Oberſter 
Grundſatz dieſer ganzen Aufräumungsarbeit, die nach einer 


i 


glaubt, 


Herischdorf i,/Rsgb., 
Weihrichsbergerstr. 10, 
den 29. April 1931. 


Ihre Fregalin - Tabletten 


haben mir sehr gut getan. zen im 


Josef Bittis jr. Frau M. Lorenz. 


An- u. Verkäufe 


vorragend. 
Sauber in 
Ausführg. 
Billig im Preis. 


Off. unt. 
zen⸗ u. Rübenboden, 


180 Mg. Wald, qute Ge⸗ egen Bars 
s Piano zahlung mit 
Preisangabe zu kaufen 

geſucht. Off. u. K. 4625 

an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Stutzflügel, 


erſtklaſſiges Fabrikat, 
wie neu erhalten, ver⸗ 
„kauft 10655 


Frau von Bushe, 


Lage ſüdl. Oſtyreußen. Rittergut Mgoſzez 


Suche in Wiecbork (Seimbrunn) poczta Li: 


oder Sepölno beiſſewo Stat. Kornatowo 

8000 Zloty Anzahlung pow. Chelmno, Pom. 

Geldmar lee ee 
zu kaufen. Angebote an Habe aus erſtklaſſig 

3035000 A. 
zur 1. Stelle auf ein 
e 
ar 3 f $ 16 Morg. Land, mit leb. 


unter O. 4499 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb 


M. Strelau, 10682 
Tymawa. 
p. Szonowo ſzlach., 
pow. Grudziadz. 


Grunditüd 


bewährter Zu 
Drahthaar⸗ 


(Rüde und Hündin) 
nvent. ſofort zu vers 


aufen Ruita 44. zen] von Lehmann. 


15-20000 2 


Kosmos, Poznan. 


Seltene 1061 
Gelegenheit! 


bei Anzahlung von 
75125000 A gelegentl. 
zu verkaufen. Jahres- 
einkommen 23 500.— zt. 


U. Geflügel 


Kaufe ständig 
jeden Posten. 


Alle Sendungen 
erbitte an meine 
Adresse nach Berlin, 
Schlesischer Bahnhof 


H. Heidasch 


(früher Denda) 
Wild-Geflügel-Butter- 
Klein- u. Großhandel 
Berlin — Neukölln 
KaiserFrisdrichsir.!78 
Tel.: Neukölln 0774 


Offerten unter „Haus: 
kauf“ an Par, Byd- 
golaca, Dworcowa 54. 


Gutgeh. Fleiſcherei 


i. Bydg. m. Wohng. und 
Nebenräum. ohne g zu 


cht. Ang. u. O. 248 an Stück Garten 
1000—4000 zł. Off. unt. 


10612 
M. 4630 a. d. Gichſt. d. Z. 


otn zu verkauf. 4632 
igina 34, im Laden. 


Betrieben? 


halten wir es für richtig, uns jeder Anpreisung zu enthalten und lieber 
unsere Abnehmer sprechen zu lassen. Viele Tausende, die unser seit 


Lublin, ul. Leśna 22, 
den 1. Juni 1931. 
Mit Freude teile ich Ihnen mit, 

daß alle Anzeichen meiner Krank- 

heiten, Stuhlverstopfung, Schmer- 

Kreuz, Armen, Beinen 

und Lenden und allgemeine 


Jan Bencerzewski, Rent. P. K. P. 


10303 
O. Majewski, Pianofabr., 
1600 Morgen Bydnoszez, Uworcowa 7, 


drainiert, vorw. Wei⸗ Telefon 1892 und 2060. 


Auch Pa 


„Tranzyt“ 


A Ballnadıs-Binne Eu 


cht 
zwei 17.»jährige 


abzugeben. 10594 


2 Pony AS, d e und 


Bie 
in, p. M u. einige bil eits- i Y 
Keſtaur.⸗Grundſt. . e. ee ieh. sim Mer e e rel g. 


Dworcowa 104 


für den Hausgebrauch 
$ kauf. geſ. Ang. u. 

4639 a. d. G. d. Ztg. 
Induſtrietart., gr. Poſt., 
gef. Breisangeb, a. 10656 
A. Kohl, Danzig⸗Ohra, 1 


Motorrad, 
maſch. i i 
en neuetzederzabneggen an Möbl. Zimmer 
Licht, in ſehr gutem 
Zuſtande, preiswert zu 
verkaufen. Angeb. unt. 


Nr. L. 10558 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeita. erb. 


„Auto“ iat 509 


jür 4 Perſonen, neue 
Bereiſung, in ſehr gut. 
Zuſtande, billig zu ver⸗ 
laufen. Offerten unter mit Küchenbenutzung geſucht. 
B. 10617 a. d. G. d. Z.] Expedition Holten dorf 


einheitlichen Richtſchnur umgehend in Aktion geſetzt werden 
müſſe, ſei die Wiederherſtellung der Bilanzehr⸗ 
lichkeit. Die vorliegende Notverordnung ſei nicht nur 
ein Hilfsgeſetz für die Landwirte, ſondern in weiterem 
Ausmaß ein Gläubigerſicherungsgeſetz. Nachdem 
der Miniſter in wenigen Sätzen noch den feſtgelegten Ber- 
fahrensmodus präziſiert hatte, wandte er ſich der letzten 
großen Frage zu: Was wird mit den unrettbaren 
Darauf, ſagte er, könne er angeſichts einer 
völlig ungeklärten Zukunft heute noch keine endgültige Ant⸗ 
wort geben. Jedenfalls müßte bei der Fülle des verfüg⸗ 
baren Landes der Zug der Deutſchen nach dem menſchen⸗ 
armen Oſten wieder einſetzen. Aus den Siedlern ſollten 


keine Hungerleider, ſondern ſeßhafte Bauern werden, 
eine großzügige innere Koloniſation ſei der 
Schlußſtein jeder wahren deutſchen Oſtpolitik. 


Verlangen Sie überall 


anf der Neile, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Auf Wunsch senden wir Ihnen umsonst 
und ohne jede Verbindlichkeit 


Probepackung „Fregalin“ 


dazu das Goldene Buch des Lebens. 


Schreiben Sie bald, bevor die Proben 
vergriffen sind, an: 


Dr. med. H. Schulze s. m.».n. 


Berlin-Charlottenburg 2/3902 


gegen ns ee dieses Scheines als Druchsache 
(Auslandsporto) 


Ich ersuche um eine Probe 

„Fregalin“ Blut- und Nerven-Regenerationsmittel 
nebst dem Goldenen Buch des Lebens umsonst 
und ohne jede Verbindlichkeit. 7 


10645 


Pianos a Suchen Sie Käufer? temas 


geſucht. 
Preuß & Wolff. 


€ ür e 2 - 2 
Für feſtentſchloſſene, zahlungsfähige Käufer 2 


ſuchen wir Güter, Landwirtſchaften, Ge- |__—Woreowa IV. 
ſchäfts⸗ und Haus» Grunditüde, jowie Kinderwagen. gut ere 
Waldungen. Ziegeleien uſw. uiw. halt., zu kaufen geſucht. 
1 werden in jeder Off. m. Preisang. u. 
Be günſtig durchgeführt. 4633 a. d. Geſchſt d. Ztg. 


Gr 


Medelburg & Co., Poznan W 3,|50-608tr. mittelgroße 
ulica Patrona Jactowifiego 35; os Speiſezwiebeln 

Speiſekartoffeln 

weißfleiſch., mögl. längl. geformt. Sorten, 

2 Zoll aufwärts, geſund, trock, kauft 3. ſofort. 


hat abzugeben 10652 
Johannes Goertz. 
elkie Lunawy. 


Verladg. und zahlt die höchſten Preiſe pow. Chelmno. 


w Toruniu, Tel. 242 
Przedzameze 20. 


in größeren Mengen u. verſchieden. Zu vachten geſucht 

Größen hat billig abzugeben. Landwirtſchaft 

Herrschaft Liszkowo, pw. Wyrzysk. Í ca, 150—250 Morg., mit 
ernruf Lobżenica 50. 10640|0d. ohne Inv. in Nähe 


Wir jind ſtändige Abnehmer ge 


5 od. Pommerellen. An⸗ 
grüß. Mengen Milch 


und zahlen höchſte Tagespreiſe. 


wagen ſowie 4627 3 Zimmer 


m. bei. Eingang. I. Et 


erk. Zbożowy Rynek 


Gilber, Bril- 


Preuß & Wolff, 
4608 
+ lanten kauft 


Wegen Räumung 
ſchemangel des Lagers verkauf. 
für jed. annehmbar. 
Preis geg. Kaſſe: 
gebr. Dampfdreſch⸗ 
fajten Lanz 
gebr. Strohelevator 
Göveldreſcher 
äckſelmaſch., 
2meſſ. 10613 
gebr. Rübenichneider 
neue Reinigungs 


simmer Pohng. 
m. Zub., Zentr., Garth., 
1. Etg., ab 1. Januar an 
ſtille Leute z. verm. Näh. 
Wede, Zduny 10. 419 
2—4-Zimmerwohng.ge- 
ſucht. Zu erfr. b. Holtzen⸗ 
dorff, Bomorita 5. 4599 


Möbl. Zimmer 


„, Sederichegge mit 
Zylinderöl, Wagen⸗ 
teit, leere Eiſen⸗ und z 
Holzfäſſer, Ble- ffr Livowa 7, vart. 
a 2 helle, ſchöne möbl. 
Hodam & Ressler Front⸗-Zimmer m. ep. 


a Eingang zu verm. 4624 
Grudziądz. Kordeckiego 24, 11. W.7. 


Zwei möblierte Zimmer, 
i Ei E. — 


nit Schreibtiſch, an 
einen beſſeren Herrn 
u vermieten. 
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Bande Rundschau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Polens Exporttriſe. 


Sinkendes Anßenhandelsvolumen. — Das brennendfte 
Wirtſchaftsproblem Polens. 

Am 8. November 1927 wurde in Genf ein internationales Ab⸗ 
kommen getroffen, durch welches Verbote und Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
beſchränküngen abgeſchafft werden ſollten. Am 1. Juli 190 trat 
das Abkommen wieder außergraft, da Polen ſich zu feiner Rati⸗ 
Ftaterung nicht entſchließen konnte. Damit fand ein ſehr unrühm⸗ 

liches Kapitel wirtſchaftlicher Völkerbundarbeit fein trauriges Ende. 
Seitdem hat ſich die Kriſe mit unwiderſtehlicher Gewalt immer 
weiter ausgedehnt und zu einer völligen Verwirrung der handels⸗ 
politiſchen Sttuation geführt. Ein Land nach dem anderen zieht 
die Konſequenzen aus der naheliegenden, aber ſicherlich kurzſichti⸗ 
gen i mit der Überwindung der Kriſe müße durch pro- 
tektioniſtiſche Maßnahmen für die eigene Wirtſchaft begonnen wer- 
den. Man geht hierbei von dem Gedanken aus, daß, wenn auf 
dieſe Weiſe die eigene Wirtſchaft vor den Wirkungen der Kriſe 
ſo gut wie möglich bewahrt werde, damit auch den Bemühungen 
um die Überwindung der Weltwirtſchaftsdepreſſion am beſten ge⸗ 
dient fei. Es ijt nicht ſchwer, einzuſehen, daß jede Einſuhr⸗ 
n zwar für den Augenblick den Schrumpfungsprozeß der 

I er Wirtſchaft aufhalten kann, aber ſehr bald die Aufnahme⸗ 
fähigkeit der an der nunmehr behinderten Einfuhr intereſſierten 
Länder verringern muß. 


Trotz des durch den Eriſendruck verſchärften Wettbewerbes auf 
den internationalen Märkten und dem allgemeinen Zollwettrüſten 
aller Staaten geſtaltet ſich Polens Handelsbilanz in dieſem Jahre 
außergewöhnlich günſtig und hat in den erſten zehn Monaten einen 
Ausfuhrüberſchuß von rund 330 Millionen Zloty erreichen können. 

Für den Durchſchnitt der erſten zehn Monate ergibt ſich ein Aus⸗ 
0 von 33 Millionen Zloty gegenüber 13 Millionen 
u für 1930 und gegenüber einem Paſſivſaldo von 35 Millionen 
Zloty im Monatsdurcichnitt 1920, Hierbei ift zu et 
daß das polniſche Exportgeſchäft durch die Kreditſchwier 
keiten,, namentlich durch den Mangel au Rembourskrediten 
behindert worden iſt. Auf der anderen Seite aber iſt die Ausfuhr 
Gerade der letzten Monate noch günſtig beeinflußt worden durch 
einige Sonderabjchlüne, vor allem die Rußlandlieſerungen der 
oſtoberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie. Dieſe Erhöhung des Exporr⸗ 
überſchuyes hat ſich im Rahmen eines verminderten Geſamtvolu⸗ 
mens des Außenhandels vollzogen. Wenn Polen jedoch eine noch 
weitere beträchtlichere Erhöhung des Ausfuhrüberſchuſes — im 
Intereſſe ſeiner Zahlungsbilanz — anzuſtreben gezwungen wäre, ſo 
würde wahrſcheinlich bald der Punkt erreicht ſein, an dem eine 
weitere Niedrighaltung der Einfuhr nicht mehr 
möglich fein würde. Seit 1929 hat fih der Ausfuhrüberſchuß 
lediglich durch Dropelung der Einfuhr erhöhen lanen. Die Export- 
prep hingegen zeigen eine, wenn auch weniger ſtark ſinkende 
endenz. Das Jahr 1929 brachte mit 2813 Millionen Zloty einen 
Ausfuhrrekord gegenüber 2508 Millionen Zloty im Jahre 1928. 
Die Einfuhr war hingegen bereits rückläufig und ſank auf 
3111 Millionen Zloty gegen 3 362 Millionen Zloty im vorhergehen⸗ 
den Jahr. Es folgte dann 1930 ein erheblich verſchärfter Rückgang 
auf 2246 Millionen, während die Ausfuhr ſich erheblich weniger 
ſtark auf 2433 Millionen Bloty verminderte. In den erften zehn 
Monaten des laufenden Jahres betrug die Einfuhr nunmehr 
1274 Millionen Zloty gegenüber 1923 Millionen Bloty in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ausfuhr fiel wiederum nicht im 
gleichen Ausmaße, und zwar von 2054 auf 1605 Millionen Zloty, 
alſo doch ſchon weſentlich ſtärker als im Jahre 1930. Es iſt kaum 
vnrſtellbar, daß der Export etwa auf das Niveau des Vorjahres 
gebracht würde, ohne daß ſich gleichzeitig durch die verſtärkte Be- 
ſchaffung von Rohſtoffen, Halbfabrifaten, Maſchinen und Apparaten 
uſw. nach Aufzehrung der Vorräte auch in der Einfuhr wieder eine 
ſteigende Tendenz ergebe. Eine nennenswerte Erhö hung 


des Ausfuhrüberſchuſſes durch noch weitere Einſchrän⸗ 


kung der Einfuhr erſcheint bei der gegenwärtig, ſchon bis ans 
prts 5 Importdroſſelung geradezu ausge⸗ 
Lo 


Aber 0 dafür, daß das Exportvolumen ſich hauf dem gegen⸗ 
wärtigen Niveau behauptet, beſtehen derzeit nur geringe Ausſichten, 
da auch der polniſche Export, trotzdem die polniſche Handelsbilanz 
wegen ihres ungleich geringeren Zuſammenhanges mit der Welt⸗ 
wirtſchaft, von der Abſatzkriſe auf den internationalen Märkten 
weniger hart erfaßt wird als in den Nachbarländern, den Kriſen⸗ 
kurven in immer ſtärkerem Maße ausgeſetzt wird. Von drei Seiten 
her drohen der polniſchen Ausfuhr ſchwere Gefahren: zu den biret- 
ten Zollerhöhungen in verſchiedenen Ländern kommen noch andere 
Einfuhrerſchwerungen durch Devifenzwangsbemirtichaftung und 
ſchließlich tritt noch hinzu ey Beeinträchtigung der polniſchen 
Konkurxenzfähigkeit gegenüber jener Staaten, die ſich vom Gold⸗ 
ſtandard losgelöſt haben. England, das allein 17 Prozent der 
polniſchen Ausfuhr aufnimmt und damit die erſte Stelle unter Po⸗ 
lens Abnehmerländern erreicht hat, iſt gerade daran, einen Zoll⸗ 
wall zu errichten, nachdem ſchon die Pfundentwertung einen ſchwe⸗ 
ren Schlag für einzelne Exportzweige Polens bedeutet. Frankreich, 
Italien, Belgien und Sſterreich haben umfanende Zollerhöhungen 
vorgenommen, die auch die polniſche Ausfuhr ernſtlich gefährden, 
wobei Frankreich durch immer neue Kontingentierungs⸗ 


maßnahmen und Einfuhrverbote den neuen polniſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Haudelsvertrag durchlöchert, während Belgien, ebenſo mie 
rankreich, eine Reſtriktion des Kohlenkontingentes vorgenommen 
at. Italien Hat bekanntlich für alle nicht handelsvertraglich ges 
bundenen Waren einen 15prozentigen Wertzoll eingeführt. Auch in 
Deutſchland, mit dem Polen trotz Zolltrieges im lebhaften Waren- 
austauſch ſteht, gewinnen zollprotektioniſtiſche Tendenzen neuer⸗ 
dings die Oberhand. Holland, die Schweiz und andere Länder 
tragen ſich gleichfalls mit der Abſicht der Einführung von Finanz⸗ 
Zöllen, wobei ſich alle dieje Länder bei ihren Zollmaßnahmen vom 
Schutze des heimiſchen Marktes leiten lajen. 


Dieſe Liſte ließe ſich noch verlängern, aber es genügt die Feſt⸗ 
ſtellung, kofi auf die Gruppe diefer Länder in Mittel- und Nord- 
europa allein rund 60 Prozent der polniſchen Ausfuhr entfallen. 
Weitere etwa 10 Prozent des polniſchen Exportes gingen bisher in 
die Länder, die (außer England) den Goldſtandard verlagen haben. 
Schließlich nahmen andere Länder, die durch Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung, ihre Einfuhr dropeln (Tſchechoflowakei und Ungarn) etwa 
9 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr auf. Nur 20 Prozent des 
polniſchen Exportes erſcheinen alſo von dieſer Welle, des direkten 
oder indirekten Protektiontsmus oder durch die Loslöſung vom 
Golditandard noch nicht unmittelbar bedroht. Zu dieſer Gruppe 
gehört aber Somjetrupland, wohin ſich etwa 70 Prozent des polnt⸗ 
ſchen Eifen- und Maſchinenexvortes bewegen, der aber wiederum 
durch den Pfundſturz und ſeine Folgen ernſtlich bedroht iſt. Denn 
fürs erſte vollzieht es ſich auf Pfundbaſis, fo daß die 20prozentige 
Pfundentwertung bei einem Export, der ohnehin fat zu Verluſt⸗ 
preiſen vor ſich geht, kaum mehr tragbar erſcheint. Dazu kommen 
noch die Kreditſchwierigkeiten der Sowjets in letzter Zeit, die eine 
Placierung der von der Eiſeninduſtrie übernommenen Runenwech⸗ 
ſel faſt unmöglich machen. All dies zuſammengenommen eröffnet 
alles eher denn erfreuliche Perſpektiven für die polniſche Ausfuhr, 
deren Ziffern ſchon vielleicht in den nächſten Monaten Auswirkun⸗ 
gen dieſer bedenklichen Entwicklung zeigen werden. Das Export⸗ 
problem if ſo neuerdings zum Zentralproblem 
der polniſchen Wirtſchaftspolitit geworden, denn die von allen Set⸗ 
ten bedrohte Ausfuhr ruft dringend nach Hilfe und Unterſtützung. 


In einflußreichen polniſchen Wirtſchaftstreiſen wird in letzter 
Zeit der Ruf nach erhöhter handelspolitiſcher Aktivität immer 
lauter erhoben. Polen miye aus feiner bisherigen Pautpität 
heraustreten und durch ein Netz von neuen, auf anderer Grundlage 
aufgebauten Handelsverträgen die Vorausſetzungen für feine, 
durch die neue e Konſtellatton in Europa veränderte 
W ee ſchaffen. Es müßte ſich der neugeſchaffenen Situa⸗ 
tion durch den Einbau des überall die Oberhand gewinnenden 
Präferensfuftems in feine Handelsabkommen mit den Vertrags⸗ 
ſtaaten anzupaſſen verſuchen. Mit dieſen rar hinter denen 
maßgebende Kreiſe ſtehen, wird deutlich eine Abkehr vom 
Prinzip der Meiſtbegünſtigung zu erkennen gegeben. 
Biel bedeutungsvoller erſcheinen aber ſene Stimmen, die für eine 
. mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln der Wirt⸗ 

fts⸗, Finanz⸗, Bol- und Steuerpolitik eintreten. Polens 
Anſtrengungen werden zwangsläufig darauf gerichtet ſein, mit allen 
Mitteln zu verſuchen, feine Pofitton auf den Ausfuhrmärkten zu 
behaupten. Dazu iſt aber nicht nur notwendig, daß die bisherigen han⸗ 
delsvertraglichen Bindungen aufrechterhalten bleiben, fondern 
auch endlich normale wirtſchaftliche Beziehungen mit ſeinem größten 
Nachbarn, vor allen Dingen mit Deutſchland hergeſtellt werden. f 


mn 


(Von unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Einführung eines Schutz olfuftems it in England feit dem 
Sieg der Konſervativen eine beſchlonene Sache und dürfte nur noch 
eine Frage allerkürzeſter Zeit ſein. Schon in den nächſten Tagen 
ſoll ein proviſoriſcher San e angeordnet werden, der bis zur 
Ausarbeitung eines Generaltarifes Gültigkeit haben wird. Dieſe 
Wendung in der engliſchen Wirtſchaftspolitit tft wie für die ganze 
Welt ſo auch für Polen von weittragender Bedeutung. 
niſchen Exportkreiſe hegen die ſchwerſten Befürchtungen für den 
polniſchen Export, beſonders für die Ausfuhr von Zuchtmaterial 
und landwirtſchaftlichen Produkten. England war in der letzten 
Zeit der Hauptabnehmer dieſer Exportartikel und hatte im 
polniſchen Exporthandel überhaupt Deutſchland den Rang ab- 
gelaufen. Im Laufe dieſes Jahres iſt es an die erſte Stelle der 
Länder getreten, nach denen polniſche Waren exportiert wurden. 

Es iſt gegenwärtig noch nicht bekannt, wie ſich die protektto⸗ 
niſtiſchen Tendenzen der Engliſchen Regierung äußern werden. 
Die feit einigen Jahren von den Preſelords Beaverbrook und 
Rozhermere geführte Kampagne für den Schutzzoll läßt jedoch 
darauf ſchließen, daß es nicht um eine grundſätzliche Einſchran⸗ 
kung des Importes geht, ſondern nur eine Verringerung des 
Paſivums der Handelsbilanz auf dem Wege eines rationellen 
Warenaustauſches erlangt werden fol. Man will vor allen Din⸗ 
gen aus denjenigen Ländern importieren, die auch engliſche Ware 
aufnehmen und ſo einen Ausgleich zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr 
herſtellen. Darunter werden naturgemäß eine ganze Reihe von 
Ländern leiden, deren Außenhandel mit England gegenwärtig 
ſtark aktiv iſt, das ſind in Europa in erſter Linie Dänemark, Polen, 
Schweden, Holland und die baltiſchen Staaten, ferner die Dominten 
Kanada und Auſtralien. 


Allerdings beſitzt die Aktivität dieſer Staaten im Außenhandel 
mit England einen befonderen Charakter. Gerade die erwähnten 
europäiſchen Staaten exportieren nach England faſt ausſchließlich 
Züchtereiprodukte und landwirtſchaftliche Artikel, die von England 
ſtets importiert werden müſſen. In Polen folgert man daraus, 
wie aus einer Abhandlung über dieſes Thema in dem letzten 
Kommuniqué des Staatlichen 9 hervorgeht, daß 
England gerade die Einfuhr aus dieſen Ländern verhältnismäßig 
wenig einſchränken wird. Ob diefe Schlußfolgerung richtig iit, 
muß dahingeſtellt bleiben. Es iſt immerhin möglich, daß beim 
landwirtſchaftlichen Export nach England in Zukunft die Dominien 
viel ſtärker bevorzugt werden, als die europäiſchen Länder da ſie 
ihrerſeits auch viel größere Abnehmer engliſcher Waren ſind, als 
es beiſpielwelſe Polen ijt. 

Das ſtärkſte Interenſe Polens am Export nach England liegt 
auf dem Gebiete der Ausfuhr von Züchtereiprodukten, die in der 
letzten Zeit ſehr geſtiegen iſt. Hierbei ſtößt Polen auf die ſehr 
ſtarke Konkurrenz Dänemarks, das der bedeutendſte Lieferant von 
Züchterelprodukten auf dem engliſchen Markt tt. In der Struktur 
des däniſchen und polniſchen Exportes nach England beſtehen eine 
Reihe analoger Erſcheinungen, die fiH aus dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Charakter beider Länder ergeben. Auf die Geſtaltung der 
ukünftigen polniſch⸗engliſchen Handels beziehungen werden des⸗ 
Bath die däniſch⸗engliſchen Beziehungen einen ſtarken Einfluß aus⸗ 
üben. Das Problem gipfelt hier in der Frage, welche Handels⸗ 
beziehungen hinſichtlich der Struktur ihrer Ziffern und ihrer Ent⸗ 
wicklungstendenzen das größere Intereſſe für England erwecken 
mijjen, ob die polniſchen oder die däniſchen, das heißt, welchem 
Lande die größeren Konzeſſionen auf dem engliſchen Markte ge⸗ 
macht werden. Ein Vergleich der Außenhandelsziffern Dänemarks 
mit Englands einerſeits und Polens mit Englands andererſeits 
dürfte daher von Intereſſe ſein. 


Im Jahre 1929 führte England aus Dänemark Waren im 
Werte von 56,2 Millionen Pfund Sterling (2 416 000 000 Zloty) 
ein, d. h. 4,6 Prozent des geſamten engliſchen Importes. Im 
Jahre 1930 belief ſich die engliſche Einfuhr aus Dänemark auf 
54,1 Mill. Pfund Sterling . 226 000 000 Zloty (5,1 Prozent der 
engliſchen Geſamteinfuhr d. J.). Der engliſche Export nach Däne⸗ 
mark ſtellte ſich in den entſprechenden Jahren in abſoluten Ziffern 
jedoch erheblich geringer dar. Im Jahre 1929 importierte Däne⸗ 
mark una Waren für 263 Mill. Kronen oder 631 Millionen 
Aloty (14,6 Prozent der geſamten däniſchen Einfuhr), Im Jahre 
1930 belief ſich der Wert der däniſchen Einfuhr aus England auf 
250 Millionen Kronen oder 600 Mill. Zloty (14,5 Prozent der 
däniſchen Geſamteinfuhr). In abſoluten Zahlen ausgedrückt bes 
lief fih alfo das Raſſivſaldo des Bande engliſchen Außenhandels 
im N 1929 m N t e Slot nee Englands, im 
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Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
festgelegt. im „Monitor Politi” für ben 21. November auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſe 
6 87 e der Bank Politi beträgt T: %, der Lombard⸗ 
a 


Det a, am 20. November. Dan zig: Ueberweiſung 57.30 
bis 5761, bar 57,52- 57,64, Berlin: ang: aroße Scheine 
47,25—47,45, Zürich: Ueberweiſung 57.50, Wie Ueberweiſung 
79.479,89 Prag: Ueberweiſung 377,75, London: Heuer 
weiſung 34.00. 


Warſchauer Börſe vom 20. Novbr, 


Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.05. 124.36 — 123.74. Belgrad —, 


Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,65, 17408 — 172,22. Selſinafors —, Spanien —, 
olland 358.60. 359.50 — 357, N; ee e — Japan —, 
ovenhagen — London ). — 33,14, Newport 8.921, 

9.941 — 8,901, Oslo — Paris 905 35.04 — 34.86, Prag 28,44. 

‚2650 — 26.38. Riga — Stodholm —. Schweiz 173,69, 

174,12 — 173,26, Tallin — Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 33,55- 33 52. | 


Berlin, 20. November. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,0— | 
4,22, London 15,8%—15,87, Holland 169,18 169,47, Norwegen 385,86 
85,84, Schweden 85,91—86,09, Belgien 58,44—58,56, Italien 21,71— 
21 75, Paris 16,40 16,53, Schweiz 81,87-—82,08, Prag 12 486—12, 488, 
Wien 58,9459, 06, Danzig 81,02 82,08. 


Die Sen Polifi zahlt heute Rz, 


1 Dollar, ar. Scheine 
kl. Scheine 8,87 f 


* 1 Pfd. Sterling 33,26 a 
RR {ranten 173.01 ” 100 franz. Franken 34,81 
10 deutiche Mark 209,85 Zl., 100 Danziger Gulden 172,97 . 
tihei. Krone 26.26 3i, öſterr. Schilling —— . 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. November. 
erte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
. Boty) 41,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 78,50 ＋. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poi Land⸗ 
et, (100 Zloty) 30,00 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗ 
r. der Poſener Landſchaft 1 D. gentner) 15,00 G. Tendenz un⸗ 


Feſt verzinsliche 


verändert, (G. = Nachfrage, B. = Angebot, += Geſchäft, 
ohne Umſatz.) 
* Produktenmarkt. 
han, 20. November. Getreide, Mehl und Futtermittel. 


BEI auf der Serge und 100 0 für 100 Kg. Paxität 
Waggon Warſchau: Roggen 27.0027 50. Weizen 2970 29,50, 
Sammelweizen 28,00—28, Eh *Einheitshafer 25,50 — 26,50, Sammel: 
ajer 23,25-—24,95, Gru 80 25.00 —25,50, Brau a — 00—28,(0 
iktoriaerbſen 34.00—3 Speilefelderbien 28, Winter- 
raps 34,50— 26,50, Rotklee ohne Flachsſeide 97 ideen ar 160,00 
bis, 200,00, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250,00—37 375,00, 
Luxus- Mei enmehl 48,00—55,00, Weizenmehl 4/00 43,00—48,0 
nongenmeh 4 85 Vorſchriſt 4/00—45,00, Rogaenichrotmehl 930 0 
33.00, Meizentleie 18, 5019,00, mittlere 17.50 18,00 
bee. 18, 818 50, Leinkuchen 27.50—78.50, Rapsfuchen 21.00 


tartoffen 8 0, $ 
en 40—44 Prozent 23,50 — 24,50, Speile 


Di 
8 95 pe OR blieb ruhig, die Umſätze waren nur 


iger Getreidebörte vom 20. MouemBer- 

Bid., weiß 15,25, Weizen, 128 Pfd. rot urd bunt 
, Weizen, 126 Bid., rot und Bet 14,95, Rogaen 120 Bid. 
13 5, ist, ale 14.50—17,95, Futtergerſte 14,00, Hafer 14.00 14.5 
Biltoria-Erbien 16.00 — 19,00, Grünerbſen 17.00—20,50, Röggeniſee 
11,00, Wetzenkleie 11,00 G. per 100 k rei Danzig. 


Amerika meldet heute etwas höhere Kurie, woraufhin Roggen 
und Weizen angezogen haben. Gerſte dagegen unverändert, wie 
auch Futtermittel ihren Preisſtand behaupten. 


November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G., 60% ie singe 25,00 ©, per 100 kg, 


(Nichtamtlich.) 


Die pol⸗ 


Polen und der engliſche Schutzzoll. 


Jahre 1990 auf 1 626 000 000 Zloty ebenfalls zuungunſten Englands. 

Eine dementſprechende Betrachtung der polniſch⸗engliſchen 
Außenhandelsziffern ergibt ein weſentlich anderes Bild. Im 
Jahre 1929 führte England aus Polen Waren im Werte von 
6,9 Mill. Pfund Sterling ein, das find 206,7 Mill. loin oder 
0,5 Prozent der geſamten engkiſchen Einfuhr des betreffenden 
Jahres. Im Jahre 1930 ſtieg der Wert der engliſchen Einfuhr 
aus Polen auf 7,9 Mill. Pfund Sterling, das find 341,7 Mill. Zlory 
oder 0,7 Prozent der engliſchen Einfuhr des Jahres 1930. Die 
Einfuhr Polens aus England hingegen hatte im Jahre 1929 einen 
Wert von 265 Millionen Zloty oder 8,5 Prozent der polniſchen 
. im Jahre 1950 ſank die volniſche Einfuhr aus Engs 
land auf 178 Mill. Zloty oder 7,9 Prozent der ploniihen Geſamt⸗ 
einfuhr. Das Paſſipſaldo beläuft ſich aljo in diciem Falle eben⸗ 
falls zuungunſten Englands im Jahre 1929 auf 41 Mill. Zloty, 
im Jahre 1930 auf 168 Mill. Zloty. 

Aus dieſem Zahlenmaterial zieht das Staatliche Exportinſtitut 
optimiſtiſche Shiite, Man folgert daraus, daß die polniſch⸗eng⸗ 
liſche Handelsbilanz für England erheblich günſtiger iſt, als die 
däntſch⸗engliſche, und zwar ſowohl in abſoluten Zahlen wie auch 
in Verhältniszahlen. Außerdem glaubt man, daß man in Eng⸗ 
land auch mit der Zukunft rechnen und die Entwicklung der Auf⸗ 
nahmefähigkeit des polniſchen Abſatzmarktes in Betracht ziehen 
wird, auf dem ſich der Anſicht des Exportinſtitutes zufolge für Eng⸗ 
land beyere Ausſichten bieten, als in Dänemark. Außerdem —.— 
rate die Struktur des polniſchen Außenhandels in den I 
Jahren die ausgeſprochene Tendenz, ſich in immer ſtärterem V = 
nach den nordiſchen, überſeeiſchen Märkten zu orientieren. Dieſe 
Tatſache fei eng verbunden mit der ſtändig zurückgehenden Be⸗ 
deutung des dentſchen Marktes für Polen, während umgekehrt die 
Bedeutung des engliſchen Marktes ſtändig zunehme und England 
im Jahre 1931 als Außenhandelskontrahent Poleus bereits an 
die erſte Stelle getreten fei. Aus dieſem Grunde wäre die Pofitton 
Polens bei den mit dem bevorſtehenden Schutzzolle im Zuſammen⸗ 
hang 1 Umgeſtaltungen im engliſchen Außenhandel keines⸗ 
wegs ſchwach. 

Es eee der Anſicht des Importinſtitutes zufolge aller⸗ 
dings keinem Zweifel, daß England von Polen gemwilje Aequiva⸗ 
lente ſordern würde, die einen Ausgleich der Handelsbilanz zum 
Ziele haben. Polen würde vor die Notwendigkeit geſtellt werden, 
hier gewiſſe Zugeſtändniſſe zu machen. Dieſe Jngeſtändniſſe 
könnten jedoch auf Koſten der Jutereſſen derjenigen Staaten ges 
macht werden, die ſyſtematiſch dem polniſchen Export Schwierig⸗ 
keiten bereiten und für Polen nicht einen ſolchen ſtabilen und 
großen Wert darſtellen, wie gegenwärtig der engliſche Markt. Eine 
ſolche Auffaſſung der Frage decke ſich außerdem vollkommen mit 
der gegenwärtig aktuellen Tendenz einer Anderung der polniſchen 
Außenhandelsſtruktur, die in der Richtung einer Mariniſierung 
des Außenhandels liegt. 


Inſolvenz 
der „Bank für Handels: und Grund beſitz“. 


Berlin, 21. November. Die Nachricht von der i 


unfähigkeit der „Bank für andels- und Grundbeſitz“, Berlin 


in Streifen des deutſchen Grundbeſitzes ſtärkſtes Aufſehen erregt. 
Die Bank, die früher in Wirtſchaftskreiſen ſich eines überaus guten 
Rufes erfreute. ſoll Berliner Meldungen zufolge in letzter Zeit 
von einer einzigen Perſon geleitet worden fein, dem keine weiteren 
Vorſtandsmitglieder zur Seite ſtanden. Es iſt daher anzunehmen, 
daß der Zuſammenbruch dieſer Bank, die immerhin elne recht 
beachtliche Bilanzſumme von 100 Millionen Rm. repräfentierte, als 
Sonderfall anzuſehen iſt, und auf feinerfei organiſche Wirtſchafts⸗ 
zuſammenhänge hinweiſt. 

Im Zuſammenhang mit dem Suldsmenbend der Berliner 
Zentrale find alle 23 Filialen der Bank in Berlin und im Rhein 
lande geſchloſſen worden. Nach den bisherigen Meldungen follen 
36 000 Bankkunden gelóäbigt fein. Die Reichsregierung hat mit 
Hilfe der „Dresdener Bank“ ‚ihre Intervention zugeſagt. 


v. Auf dem letzten Thorner Vieh⸗, Pferdes und Schweine: 
Hauptmarkt am 19. November d. J. waren aufgetrieben: 236 
Pferde, 120 Stück Rindvieh, 40 Fettſchweine. 86 Läuferſchweine, 
205 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: Altere Pferde 
. n 150—800, gute Pferde 400—800 Zloty; ältere 

e 70-2140, ilchkühe 140320 Zloty: h vro 50 Kilo 
Leben drei 35, Läuferſchweine unter 85 Kilo 20—25, über 35 Kilo 
2530, Ferkel (Paar) 15—18 rs Rue Brehna ne near a Wr EEE E a E 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8 oona; Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
ation Poſen 


Richtpreiſe: 

Weizen . 25 50—26.00 | Piltoriaerbien ; ; 25.00-29.00 
Roggen . . 26.25-26.50 Folgererbſen $ 3.,00—32.00 
Gerſte 64—66 kg . 22.50—23.50 Sommer wicke ur —.— 
Gerſte 68 k . . 24.00 — 25.00 Blaue Lupinen ; ; —.— 
Braugerſte A 00 | Gelbe Zupinen ; ; —.— 
Hafer „ Ze 75— 25.25 | Speiletartoffeln . . 3.80 4. C0 
Rogcenmehl (65° 705 238 75 39.75 Jabrikkartoffeln pro 
Weizenmehl (65 %. F 17 ö 20.00 
Meizentleie Senf 39.00 — 43.00 


Weizenkleie (grob) 17 — 50 Roggennitroh, lole ` 


Boagenkleie 518.00 Leinkuchen 36—88 % 31.00 
n ` 35003400 Bapstuchens6 -38%, 22,00 
Leuchten . . .. —.— Sonnendiumens 

Felderbſen =m kuchen 46—48%, : 24.50 


Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 45 10. Weizen 45 to. Gerſte 30 to, Hafer 40 to. 
Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz 


Berliner Produttenbericht vom 20, November. Getreides 
und Deilaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
1576 Kg. 225,00 —228 00, Roggen märt.. 72—73 Kg. 199,00 201.00. 
Braugerſte 166.00--175.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 163.00 — 160,00, 
Hafer. märt. 147.00 152.00. Mais ——, 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 28,50—32,50. * 27,15— 2350, 
| ‚Meizentleie 10, 50—11. 00.. Roaaentleie 10.50—11,00. Raps .— 
Viktorigerbſen 24.00— 30,00 Kleine Speiſeerbſen 25.00 28,00 Futter- 
erbien 17,00—20,(0, Beluichten 17,00—19 00, Ackerbohnen 16.50—18, 0. 
Miden 17.00 — 20,00, Lupinen, blaue 11.00 — 12,50, Lupinen, gelbe 

13.00 15.00, Leinkuchen W 90, Trockenſchnitzel 6,10—6,20, 
Sdna⸗Ertratttonsſchre 11,80—12,40 


Es war eine Zurückhaltung im Produktenverkehr bei wenig 
verändertem Preisniveau feſtzuſtellen. 


Viehmarkt. 


Gerner Viehmarkt vom 20. November. (Amtlicher Bericht 
der Treisnotierungstommilfion,) 

Auftrieb: 2196 Rinder, darunter 709 Ochien, 476 Bullen, 
1011 Kühe und Färſen, 1530 Kälber, 4179 Schafe, — Ziegen 
11112 Schweine — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen fidh einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt. Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts Gündgere) 38—40, L) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Shlahtwerts ; im Alter von 4 bis. 7 Jahren 35 38, 
c) unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausaemäitete 
32—34, d) mäßig genahrte füngere und aut genährte altere 23-50, 
Bullen: a) vonfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
33—35, b) vollfleiſchigs füngere höchſten Schlachtwerts 31—34, 
c) mäßia genährte fuͤngere und gut genährte altere 29 — 30, 
d. gering genährte 26-28, Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26-30, d) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21—25. c) fleiſchige 16—20, d) gering genährte 12-15. ‚tärien 
(Kalbinnen): a, poufleſchige. ausgemaältete höchſten Schlachtwerts 
34—36, b) vollfleiichige 28—33. c) fleiſchige 22—26. Freſſer: 22—28, 

Kälber: a) Toppellender jeiniter Mait —— b) teinite Maite 
kälber 54—64, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkalber 34—52, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkalber 20—30, 

Sch a 4 e: a) Maſtlämmer und tüngere Maſthammel: 1. Weides 
7 2, Stallmait 837—389, b) mittlere Wiaitlämmer ältere 
Malta und aut genährte junge Schale 1. 33—36, v. 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—32, d) gering genaͤhrtes Schafvieh 18—23. | 


Schweine: a) 0 über 3 Str. Lebendgew. ——, 
) poufleiſchige von 240-200 % Lebendgewicht 45. c) voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. e 42-44, ch. vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewſcht 38—42, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
de ) Sauen 37—839. 
den: ——. 


Marktverlau: Bet Rindern 
Kälber Inapp; bei Schafen und 


latt; bei Kälbern ruhig, gute 
Sans tubig. may 


